
„Seesse-ee --e-r 

Fii e 
edellg 2.00, G, lend g. 852 0 

＋ 
„ 

  

le 0.40 
7˙00 G., in ut — — 

een en Desge . Rt. 19 

5 

Danziger Bollsſüümmie 
Organ für bie werktütige Vevöllerung der Jreien Stadt Danzig ů 

Ritwoch⸗ den 23. Januar 1020 20M.- Jahrgang 

746 

    Z.ſieirür:Taniie. An Spenböclt Ne- 8) 
Seichäftsftene: Damia, Am Spenodbaus Nr. 6 
E Voftſchecktonio: Danßla 2015 7 
VeruſprechAnſchlun bis 0, Uubr obends unter 
Sammelnummer Llößt. Äon 9 Übr abends: 
Schriftleitung 242 96. —(Anzeiaen⸗ Annabme, 

Expeblitlon und Druckerei 242 U7. 
2S „erreer--eer. 

     

    

Der Ruhrſchiedsſpruch ungültig erklärt. 
Das Reichsgericht hebt die bejahende Entſcheidung des Landesarbeitsgerichts auf. 

Bor dem Reichsarbeitsgericht in Leivzig begann am 

Dienstag unter gewaltigem Andrang des Publikums — es 

ware mehr als 1000 Zuübsrer, darunter viele Preſſe⸗ 

vertreter, erſchienen — die Verbandlung über den Rechts⸗ 

ſtrelt des Ruhrkonflikts. Den Vorſiz fübrt Präſident Oeag. 

Als Vertreter der Reßierung ſind Oberregterungasrat 

Ivachim vom Reichsarbeitsminiſteritm und Miniſterial⸗ 

rat Flatow vom Preußiſchen Handelsminiſterium an⸗ 

weſend. Die Verteidiger der nordweſtlichen Gruppe der 

Stahl⸗und. Eifeninduſtrie ſind die Rechtsanwälte Grauer t, 

Schoppen und Mannsfeld. Die Verteidiger der Ar⸗ 

veitnehmer (Deutſcher Metallarbeiterverband, Chriſtlicher 

Metallarbeiterverband und Gewerkverein Deutſcher Metall⸗ 

arbeiter) ſind die Rechtsanwälte Proſeſſor Dr. Stnöbei⸗ 

mer, Dr. Fraenkel und Abel⸗ 
* 

Dem Rechtsſtreit lag, wle noch erinnerlich, ſolgender 
Tatbeſtand zugrunde: Der Schiedsſpruch des Reichsarbetts⸗ 
miniſteriums für die Eiſeninduſtrie Nordweſt war am 31. 
Oktober für verbindlich orklärt worden. Die Unternehmer 
erklärten, dieſer Schiedsſpruch ſei nichtig, weil er 

nicht burch eine Mehrheit ber Schlichtungskammer 

zuſtaudegekommen ſet und ſeinem Iuhalt nach einen Eln⸗ 
bruch in den laufenden Manteltarif barſtelle. 

Das Arbeitsgericht Duisburg dagegen hatte den 

Sthiedsſpruch als zu Recht beſtehend bezeichnet und erklärt, 
daß der nach ſeiner Auffaſſung tatſächlich vorliegende Ein⸗ 

bruch in den Tarifvertrag belanglos ſei. 

Vor dem Reichsarbeitsgericht gab Rechtzanwalt Grauert 

zunächſt eine Darſtellung des Rechtskonflikts. Rechtsanwalt 

Schoppen verſuchte hierauf den Nachweis zu führen, daß 

der Schiedsſpruch tatſächlich wegen formeſlen Vor⸗ 
ſtoßes nichtich ſei. Er ſei mit der Stimme des Barſitzenden 
der Schlichterkammer gefällt worden. Wobl en⸗ 
ſhren K. 2 .. ier zur, Schlichtungsveryrdnung in 

ihren K 21 Abſ. 5 bie Vorſchriſt, daß das Schtiebsverfaßren 
in einem Schiebsſpruch enden müſſe, Aber, auch haun hätte 
der Reichsarbeitsminiſter dieſe Ausfübrungöverordnung nur 
innerhalb der Grundſätze erlaſſen können, wonach eine koIl⸗ 
legiale Entſcheidung zuſtandekommen müſſe. Wenn § 21 

der Ausführungsverordnungen dem Schlichter das Recht 

gebe, mit ſeiner Stimme allein einen Schiebsſpruch zu fäl⸗ 
ken, ſo ſei er nichtig, weil er die Beſtimmung in § 5 Abſaß 4 
der Schlichtungsverordnung verletze, die eine kollegiale 

Entſcheidung erfordere. ů 

Rechtsanwalt Manusfeld begründete den Arbeit⸗ 
gevereinwand, daß der Schiedsſpruch einen 

Einbruch in den Manteltarij 

darſtelle. Der Manteltariſvertrag beſtimme 3. B., daß alle 

Arbeiten, deren Eigenart es geſtatte, auf Verlangen der 

Werksleitung in reinem vder gemiſchtem Akkord geleiſtet 

werden; der Schiebsſpruch ſehe aber für alle Akkorde und 
Prämienarbeiter eine feſte Zulage vor. Der Schiedsſpruch 

ändere ferner den Artikel 9 Ziffer 2 Abſatz 1 des Rahmen⸗ 

tarifes ab, wonach die Arkorde in den einzelnen Arbeits⸗ 
verträgen oder Betriebsvereinbarungen frei vereinbart 
werden. Weiter greiſe der Schiedsſpruüch durch Gewährung 
non Zuſchlägen an alle Arbeitergruppen in die Beſtimmung 

des Tariſvertrages ein, wonach durch den Bezirkslohntarif 

nur die Ecklöhne geregelt werden dürſen. Die Anſicht des 

Landesarbeitsgerichtes, daß im vorliegenden Fall höheres 

Staatsintereſſe ein Eingreiſen in den Tariſvertrag 
rechtfertige, ſei unzutreffend, denn daßs höchſte Staatsintereſſe 
täse in der Erhaltung des Rechts und der Achtung von Ver⸗ 
rägen. 

Profeſſor Sinzheimer erklärte in ſeiner Entgegnung, 

der Reichsarbeitsminiſter habe mit Recht dafür Vorſorge 
getroffen, daß die Schlichtungskammer unter atlen Um⸗ 
ſtänden einen Spruch fällen könne. Auf Grund der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen, die nach der Darſtellung der Gegen⸗ 
ſeile ungültig ſein ſollen, ſeien 

bereltis Hunderte von Schiedsſvriichen gefällt 

worden und kein einziger ſei deshalb angefochten morden, 
Die Arbeitgeber verſicherten, daß ſie für die Rechtsſicherheit 
kämpften. Wahre Rechtsſicherheit beſtehe aber doch nicht 

darin, daß man 250 000 Menſchen ausſperre, weil eine bis 
dahin umenden fein Beſtimmung vlböslich über Nacht hin⸗ 
fällig geworden ſein ſoll. 

Zur Einbruchsfrage nahmen die Rechtsanwälte Abel 
und Fraenkel Stellung. Abel beſtritt einen Einbruch in 
den Manteltarif: denn eine jahrelange und bis zur Stunde 
völlig unbeſtrittene Uebung habe immer wieder ohne Rück⸗ 

ſicht auf den Inbalt des Manteltarifs feſte Zulagen für bie 
Akkordarbeiter gebracht. Braenkel ſtellte eine Unterſuchung 

darüber an, ob benn ein ſaktiſcher Einbruc in einen be⸗ 

ſtehenden Manteltarif den eingreifenden Spruch gleich zu 

einem ſolchen von nachprüfbarer Nichtiakeit mache. Er ver⸗ 
neinte dieſe Frage. 2 

Nach 4½ſtündiger Beratung verkünhete um 10 Uhr abends 
Senatspräſident Dega folgendes Urteil: 

„„Das Urteil bes Landesorbeitsgerichts Duisburg vom 

24. November 1028 wird aufgehoben. Die Bernfnüg der 

VBeklagien gegen das Urteil des Arbeitsgerichts Duisburg 
vom 12. Nypember 1928 wird zurückgewieſen. Der im In⸗ 
duftirieſtreit an die Parteien ergangene Schiedsſfyruch 

vom 26. Okiober 1928 üſt nichtis“ 

ſäkte die D ee die deutſche. St 

  

Der „Soz. Proſſedienſt“ ſchreibt zu dem Urteil: 

Aus dem Urtell geht nicht bervor, aus welchen juriſtiſchen 
Grünbden das Reichsarbeitsgericht den Schiedsſpruch für 
nichlig erklärt bal. Ob wegen des Einbruchs in den Mautel⸗ 
Schl pder wegen der, Peden des Schiebsſpruches durch den 
Schlichter allein. Auf jeden Hall zeigt das Urteil des Reichs⸗ 
ar! M Peetchst⸗ wie notwendig die von der ſozialdemokrati⸗ 
Sc‚ eichstagsfraktion vorgeſchlagene Aenderung der 
chlichtuugsordnung iſt. 
Eßs zeigt weiter, daß die Regierung durch ihr Eingreiſen 

nicht nur verhindert hat, daß durch Fortgang der Aüsſper⸗ 
rung eine wirtſchaftliche Kataſtrophe heranſbeſchworen wurdo, 
jondern daß gleichzeitig damit die Intereſſen der Ausge⸗ 
perrten am ſicherſten gewahrt wurden. Heute gilt unange⸗ 
ochten und auanfechtbar der Spruch Severings. Das Urkeil 
es Reichsarbeitsgerichts zeigt den Arbeitern des Ruhr⸗ 

gebiets zeigt allen Arbeitern, wie organg das Recht iſt, wenn 
es nicht aſten. wird durch die organiſatoriſche Macht der 
Gewerkſchaften. Niemals würden die Unternehmer ausge, 
ſperrt haben, wenn die,Ruhrarbeiter zu 80 oder 90 Prozent 
gewerkſchaftlich organiſiert wären. 

Die Unſicherheit der Rechtslage, die nur durch den Gefetz⸗ 
geber beſeitist werden kann, iſt ſchon dadurch erwieſen, daß 

  

  

  
  

die Unternehmer keineswegs ſicher waren, das Recht auf 
ihrer Seite zit haben. Wären ſie deſſen ſicher gemelen, ſo 
würden ſie 1. nicht ansgeſperrt, 2. ſich nicht dem Schiedsſpruch 
Severings unterworfen haben. Daß ſio das zweite getau 
haben, mag ihnen allerdings heute lelbd tun. 

  

Rheinlandfragen im Unterhaus. 
Im Unterhaus wurde auch die Rheinlandfrage geſtrelſit. 

In Beanlwortung einer Frage des Abg. der Arbeiter⸗ 

partei, Wedgwyod, bezlüglich der Rheiulandräumung 

ſtellte Sir Auſten Chamberlain feſt, daß ſeit der Bertagung 

des Parlaments keinerlel Aenderungen eingetreten feien. 

Auf eine weitere Frage Wedgwoods, vb die deutſche Regie⸗ 
rung, noch heute den Wunſch habe, das in Genf beſchlolfene 
Komitee zur Verſtändigung und Feſiſtellung anzunehmen, 
antwortete Chamberlain, er müſſe es ablehnen, ſeine Ant⸗ 

wort anf die von Wedawood gemachte Auſpielung, auszu⸗ 
dehnen, Die Regierungen hätten ſich vereinigt, die Frage 
des Zwecks und der Danter dieſer Kommiſſion u ſtudleren 
und ſeien eben je6t damit beſchäftigt. Sie he Reichen dabei 

guf eine Reſolution, zu der auch der deutſche Reichskanzler 
ſeine Zuſtimmung gegeben hätte. 

MiLaſch⸗ Interpellation wegen der ache er⸗ 

Denkſchrift. Laut „Koter Fahne“ hat die Kommuüniſtiſche Par⸗ 

tei die in der „Neview of Reviews“ bekanntgegebene Grönerſche 

Dentſchrift zur Panzerkrenzerfrage zum Gegenſtand einer Juter⸗ 

pellation im Reichstag gemacht⸗ 

  

  

Polen beteuert ſeinen Friedenswillen. 
Die deutſch⸗polniſchen Beziehungen im Seimausſchuß. 

In ber Dienstag⸗Sitzung des auswärtigen Seim⸗Aus⸗ 
jchuſſes leitete der Abgeordnete Luußenpolteiſch vom Regie⸗ 
rungsblock die Debatte über das außenpolitiſche, Expoſé des 

Miniſters Zaleſki mit der Erklärung ein, baß Polen Deutſch⸗ 

land gegenüber Greicsyihe Beziehungen zu unterhakten 

beſtrebt ſei. Es ſei jedoch bedauerlich, daß die deutſche 
0 ie de erheitspolltit immer noch 

von nati ebatſewar Krkiſen beeinflußt würde⸗ öů‚ 
Die Debatte wurde ſtart von der Gröenerſchen ten necht 

beeinflußt. Die Rede von Löwenherz war im ganzen re⸗ 

Reßhten. im Ton, nicht minder natürlich diejenigen der 

Rechten. 

Immer wieder die beutſche Minderheit. 
Zalefti redet — Graczynſki ſchuriegelt. 

Der Vorſitzende der deutſchen Vereinigung in Seim und 

Senat Naumann erklärte, daß die Jahl der Deutſchen in 

Polen von 1750,000 auf nur 1000 000 zurückgegangen fei⸗ 
Beſtänden tatſächlich für die Deutſchen Privilegien, von 

denen der Außenminiſter Zaleſti in feiner Rede geſprochen 

habe, ſo wäre die Abwanderung der Deutſchen aus, Polen 

keineawegs in dem Maße erfolgt. Insbeſondere werde über 

die Behandlung der deuiſchen Minderheit durch voluiſche 

Beamte, z. B. durch den oberſchleſiſchen Woſewoden Gra⸗ 

cähynfki, Klage geflihrt. Ihm ſei es zuzuſchreiben, daß 

immer wieder deutſche Schulen geſchloſſen werben, deutſche 

Arbeiter aus der Induſtrie entlaſſen werden, deutſche Banern 

ihr Erbe in Polen nicht antreten können und deutſche Schul⸗ 

lehrer in die Oſtgebiete verſetzt werden. Der Redner ſtellt 

dieſen polniſchen Methoden die neueprenßiſche Schul⸗ 
verordnung gegenüber, die nach einer Verſtändigung 

mit den polniſchen Minderheiten Deutſchlands erlaſſen wor⸗ 

den ſei. Die Deutſchpolen würden es begrüßen, wenn Ha⸗ 
leſkis leste Erklärungen eine neue Aera in, 'olen einleiten 

würden. Aber ſo gut die Grundj ütze, die Zaleſki aufgeſtellt 
habe, auch ſeien, die Tatſachen ſtänden mit der Wirklichkeit 

  

  

  

Zaleft! müßte ſeine 
leider immer noch in Widerſpruch⸗ 

um vom Wort zur Tat 
Worte erit im Kabinett durchſetzen, 

übergehen zu können. 

Der ſoztaliſtiſche „Robotnit“ wivmet ſeinen heutigen 

Leitartitel den deutſch⸗polniſchen, Beziehungen. Ex erklärt, daß 

pof beiden Seiten leider eiit greſtv ſet Ei je, das aber auf 

polniſcher Seite teineswegs agreſſiv ſet, Richt nur die gegen⸗ 
wärtige polniſche Regierung, ſondern eine polniſche Regierung 

überhaupt müſſe eine riedenspolitik betreiben, und zwar lann 

'e das aus dem Grunde, weil es in Polen ketne Vergeltungs⸗ 

trömungen gebe, wie beiſpielsweife in Deulſchland. Die 

deutſch⸗polniſche Verſtändigung müſſe allerbings über eine 

deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung gehen. Leider 

gebe es in Frantreich ebenſo wie in Polen, gewille ihreüſte die 

in einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung eine (8 8 für die 

polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft erblicken. Nur die Demo⸗ 

kralie derdrei Länber lönne zu einer Verſtändiaung 

gelangen und die Schwierigteiten aus dem Wege räumen. 

  

Die Schleppentrüger des Regierungsblocks. 

Wie man der ſozialiſtiſchen Spaltungsaruppe zur 

Geltung verhilft. 

Die eigenartigen parlamentariſchen Methoden, die der 

Reglerungsblock im Seijm eingeführt hat. haben geſtern wie⸗ 

der einmal zu einem recht bemerkenswerten Horgaug ge⸗ 

führt. Der Regierungsblock hat nämlich ſein bisheriges Mit⸗ 

glied, den Abg. Burda, der ſozialiſtiſchen Spaltungsgruppe 

abgetreten, damit dieſe Partei nunmelr 10 Vertretier im 

Sejm zäblt und damit das Recht erlangt, in den einzelnen 

Ausſchüffen vertreten zu werden. Dieſes Handelsgeſchäft 

deckt mit aller wünſcheuswerten Deutlichkeit den Zuſammen⸗ 

hang zwiſchen der Spaltungspartei, die ſich immer noch 

ſozialiſtiſch nennt, und dem Regierungsblock auf. 

Weitkre Vernehmunhen in Sunmenbutg, 
Die Gefangenen machten was ſie wollten. 

In dem großen Prozeß gegen 24 Beamie der Strafanſtalt 

Sonnenburg, die des Ahmielnet s, der Hehlerel, Unterſchlagung 

und Verlekiung zum Meineid beſchuldigt. werden, beſtritt 

geſtern Oberwachtmeiſter Köp pen, ſich unrechtmäßig bereichert 

8˙ haben. Welchen umfang die Durchſtecherei mit Lebens⸗ und 

enußmitteln im Zuchthaus Sonnenburg angenommen, hat, 

geht daraus hervor, daß bei einem einzigen Gefangenen 17 Pa⸗ 

kete Tabak beſchlagnahmt wurden, bei einem andéeren 

ganze Pakete Schmalz, Butter und Speck. 

Der Staatsanwalt betonte hierzu, daß nach Vekundungen, pon 

Sträflingen dieſe Durchſteche reien von Beamten ſelbſt 

verübt worden ſeien, und zwar in der Haupiſache für die in 

der Schneiderſtube tätigen Gefangenen. 8 

Mitteilung, daß dem Strafgefangenen Paaſch, einem Mörder, 

bei Einleilung der Unierſuchung wegen der Unterſchlagungen 

nicht weniger als zwölf Schlüſſel zu allen möglichen Türen und 

Portalen abgenonmen wurden, die er von dem Werkmeiſter 

Grafunder der Firma Schwarzſchild erhallen habe. Zur 

Sprache kam ferner, daß ſich unter dem der Firma Schwarz⸗ 

ſchild zur „Aliverwertung“ übergebenen Heeresgut zum, Teil 

nagelneue Drillichſachen befanden, die noch mit dem Fabri⸗ 

kationsetikett verſehen und überhaupt noch nicht getragen 

waren. An die Beamten des Zuchthaufes wurden Drillichhofen 

für 1 Mart, reliſeeſen, unh ſon Mark abgegeben, zu ent⸗ 

ſprechend niebdrigen Preiſen-Guch ſonſtige Kleidungsſtücke. Ein⸗ 

gehende Fragen des Vorſitzenden Und. der Staatsanwaltſchaft 

ergeben wiederholk die Erwähnung des Oberwachtmeiſters 

Naumann, der die Verladungen der Heeresguttronsporte aui 

dem Bahnhof Sonnenburg leitete und nach der Anklage einer 

Auffehen erregte die 

  

der Hauptvermittler bei den Schiebungen geweſen ſein ſoll. 

Gegen Naumann wird getrennt verhandelt werden. 

Sehr anſchaulich ſchildeite der Oberwachtmeiſter Dargel, 

der 30 Dienſtjahre hinter ſi hat, die domaligen Zuſtände in 

Sonnenburg. Wenn die Beamten in die Arbeitsſäle kamen, 

wurden ſie ů 

mit „Rot⸗Front“- und „Heil⸗Mostau!-Rufen begrüſt. 

u längeren Auseinanderſetzungen zwiſchen der Verteidigung 

ud det Staatsanwaltſchaft kan es dann, als Rechtsanwalt 

Dr. Themal bei der Ausſage eines Beamten ſcharfe Kritit 

an der Tatſache übte, daß die meiſten die Anklageſchrift über⸗ 

haupt nicht zugeſtellt erhalten hätten, trotzdem auf Grund der 

Ausſagen von Zuchthäuslern das Schickſal von 24 Be⸗ 

amten auf dem Spiele ſtände. Die; Hauptbelaſtungszeugen 

Paaſch und Grüning ſeien in, einer Zelle Untergebracht worden, 

ſo, daß ſie ſich über alles verſtändigen konnten. 

„Im Verlaufe des Nachmittag⸗ wurde der Beauftragte des 

Straſpollzugsamtes, Staatsanwaltſchaftsrat Kn obloch, als 

fachverſtändiger Zeuge vernommem. Er äußerte ſich zunächſt 

allgemein über die Einrichtung des Altverwertungsbetriebes in 

Sonnenburg, Schon bald nach Oſtern 1928 fiel es auf, wie 

groß die Zahl der Zivilbevölterung in Sonnenburg. war, die 

Militärkleider und Militärſtiefel trug. Was bie Diſöiplin in 

der Strafanſtalt fce ſo lagen die Verhaältniſſe hier im 

argen, weil ſehr viel ſ⸗ wierige Gefangene Untergebracht waren, 

die den Direktor mit Wünſchen und Beſchwerden zudeckten.“Es 

ſeien Diſziplinloſigkeiten eingetreten, wie ſie bisher von den 

Beamten richtig geſchildert worden ſeien. ‚



Ein neuer Sachlieferungsſchwindel. 
Verſchobener Reparationszucker. 

Nach den Meldungen der geſtrigen Pariſer Abendblätter 
beſchäftigen ſich die franzöſiſchen Gͤrichte mit der Aufdeckung 
eines neuen Sachlieferungsſchwinvels. Er betrifft eine Liefe⸗ 
rung von Zucker an die Société Fermidre de Suererie, die in⸗ 
wiſchen in Konkurs h uſlen lſt. Nach den eingezogenen Aus⸗ 

Wau ten hanbelt es ſich oſſenbar um einen Reparatlonsbetrug. 
Der fragliche mülſcen Wfund aa über, Zucker im Werte von 
Lund 165 000 engliſchen Pfund gab bei der Vorlegung bei den 
Reparationäinſtanzen zu keinerlei Beanſtanvungen Anlaß, Da⸗ 
gegen iſt in Wege der deutſchen Kontrolle feſtgeſtellt worden, 
baß dle b Wer Zuckerſendung unter Verletzung der Beſtim⸗ 
mungen des Vertrages des Vallenberg⸗RKeglements nach Eng⸗ 
land geleitet worden iſt. Das dentſche Sachlieferungsbüre iſt 
daher beim Sachlieferungsbliro der Reparalionskommiſſion 
bereits im Oltober 1527 vorſtellig geworden. 

Dle Verhaſtungen beginnen. 

Der Vorſitzende ves Verwaltungsrates der Société Fermidre 
de Sucrertie, Nolller, iſt unter der Anklage des Betrüges und 
pez Vertrauensmißbrauches zum Schaden, des Staates ver⸗ 
haſtet worden, Gegen zwei weitere Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsrales ſind ee erlaſſen worden, doch hat ſich von 
pieſen der Velgier Roblano rechtzeltig nach Belgien in Sicher⸗ 
heit bringen können und der zwelte, der Ruſſe Nentſty, hält ſich 
in England auf. Im Zuſammienhange mit dieſer Angelegenheit 
linb im Lauſe des geſtrigen Tages bei mehreren Gefellſchaften 
Hausſuchungen orebenmen, worben. Die, L Webte uft ber 
Soctété Fermidre haben ſich dem „Ami du Peuple“ zufolge, 
zuleht In, dem Hauſe beſunden, in dem die „Gazette du Franc“ 
ihren Sitz halte. Das Blatt fragt deshalb, ob es ſich bei dieſer 
Gelegenheit etwa um eine der unzähligen Unternehmungen der 
Fran Hanau handle. 

Ein Tunnel unter dem Aermelkanal. 
Englanb iſt nicht abgeneiat. 

Am Dienstag trat dasz Unterhaus zu ſeiner letzten 
Seſſion vor der Parlamentsauflbſung zuſammen, Die Re⸗ 
gierung war zu Beglnn der Sitzung einem wahren Kreuz⸗ 
feuer von Fragen ansgefetzt, unter denen die. Anfrage des 
Abgeordneten der Arbeiteryartei Thurtle über die Stel⸗ 
lung der Regierung zum Plau eines Tunnels unter 
dem Aermelkanal das größte Intereſſe erregte. Der 
Miniſterpräſident gab die Erklärung ab, die Regierung 
ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Zeit zu einer neuerlichen 
Ueberprüfung der Frage reif geworden ſei. Es ſei er⸗ 
wünſcht, dieſe Frage nicht als ein Politikum zu behandeln. 
Immerbin müſſe das „Reichsverteidinungs⸗Komitee“ befragt 
werden, ehe irgend eine Entſcheidung gefaßt werden könne. 
Der Abgeordnete Thurtle machte hierauf den Miniſter⸗ 
präſidenken darauf aufmerkſam, daß nach der Aufſfaffung der 
weitaus größten Mehrhetlt der Nation die letzte Entſcheidung 
in dieſer Frage nicht beim Reichsverteidigungs⸗Komitee 
Iiegen dürſe. 

Aus dem Tone der Erklärung Baldwins wurde im Unter⸗ 
haus allgemein der Entſchluß erwogen, daß die Regierung 
nurn den Gedanken der Durchführung des Tunnelbaues unter 
dem Kanal freundlich gegenüberſtehe. 

Großer Jubel in Frankreich. 

Die geſamte franzöſiſche Oefſeutlichkeit verſolgt mit 
rößſter Spannung den Verlauf der in England um das 
lrojekt eines Funnels unter dem Aermelkanal entbrannten 
(hKuſſion. Die Bläkter geben ihrer Freude darüber Aus⸗ 

Druck, daß nunmehr anſcheinend der größte Teil der eng⸗ 
liſchen Oeffentlichkeit für die Durchführung des Projektes 
ewonnen iſt, und ſehen darin ein bedeutendes Symptom der 
eſtigkeit der engliſch⸗franzöſiſchen Beäatehungen. Wenn die 
nglänber ihr Mißtrauen gegen eine engere Verbindung 

mit dem Zeſtland nunmehr aufgeben, ſo erſcheint dies in 
Paris vor allem als die beſte Krönung der Entente Cordiale. 
Man rechnet hiex vereits indieſem Sinne aus, wieviel mehr 
Franzoſen wohl angeſichts der beſſeren Verbindung dann 
nach London fahren würden und wie nützlich dies ſich auf die 
holitiſchen Bezlebungen beider Länder auswirken müſſe. 

An ſich hat natürlich die ganze Frage heute nicht mehr die 
Bedeutung wie vor dem Weltkrieg. England ficht ein, daß 
ſeine früheren militäriſchen Einwände angeſichts der mo⸗ 

  

  

Um Danzigs Beitritt zum Kelloggpakt. 
Der Senat glaubt nicht an eine polniſche Unfreundlichkeit. 

Der oſingebig Korreſpondent des „Verl. Tageblatts“ 
berichtet ſolgende bisher nicht bekannt, gewordenen Einzel⸗ 
beiten von der Unterzeichnung des Kellogg⸗Pattes: 

Als Kellogg im Auguſt nach Paris relſte, um der ſeier⸗ 
lichen Unterzeichnung dieſes Friebensvaktes beiguwohnen, 
ſtellte ſich heraus, baß verfebentlich vier Regierungen nicht 
eingelaben worden waren, das waren Danzig, Marokko, 
Afghaniſtan und Island, Pie belden lebteren haben ſich dem 
Pakt inzwiſchen angeſchloſſen, Danzig und Marokko jedoch 
ſtehen uoch immerabfeits, aber keineswegs auf fretem 
Entſchluß. Kellogg hatto nämlich im Falle Danzig die pol⸗ 
niſche und im Falle Marokko die franzöſiſche Regterung durch 
den amerikaniſchen Botſchafter in Paris erſuchen laſſen, die 
Einladungen wetter zu leiten, Beide Regierungen lehnten 
dieſes Er abſeſe ab. Fraulreich wollte, ſich nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, auf bieſe Weiſe Marokko als felbſtändigen Staat an⸗ 
zuerkennen und Polen vertrat dieſelbe Meinung bezügllich 
Danztias. ů ů 

Vom Senat wird uns dazi mitgeteilt, daß dieſe Aufforde⸗ 
rung bisher in Danzig nicht eingegangen iſt. Die Nachricht 
wird aber für durchaus zutrefſend gehalten, man hat ſich in 
Kreiſen ves Senats ſeit Abſchluß des Kellogapaktes bereits mit 
der Frage beſchäftigt, da die Aufforberung auf diplomatiſchem 
Wege über Polen eingehen muß, iſt mit einer zeitlichen Ver⸗ 
zögerung ihrer Uebermittlung durchaus zu rechnen. 

Die Anſicht des genannten Journaliſten, daß Polen ſich ge⸗ 
weigert habe, die Aufforderung wetterzureichen, wird in den 
Danziger Regierungskreiſen für unwahrſcheinlich gehalten, da 
kein Zweifel darüber beſtehen kann, daß Polen nach den be⸗ 
ſtehenden Verträgen verpflichtet iſt, derartige Mitteilungen an 
Danzig weiterzuleiten. Polen hat auch bisher in den zahl⸗ 
reichen Fällen, wo die Freie Stadt Danzißals ſelbſtändi⸗ 
ger Staat zur Mitwirkung bei internatlonalen Konſerenzen, 
Konventionen uſw. aufgeſordert wurde, derartige Aufforderun⸗ 

gen ſtetis durchaus korrekt an die Danziger Regierung weiter⸗ 
geleitet. 

Proteſte gegen die polniſche Verfaſſungsreſorm 
Der Seim redet — aber bisher liegt immer noch kein 

Entwurf vor. 
Das polniſche Parlament hat geſtern den aeu Seſan, ange⸗ 

nommen, daß die Verfaſſung in der gegenwärtigen Semperiode 
revibiert werven ſoll. Allerdings hat dabei jede Partei etwas 
anderes gemeint. Aber bisher hat keine Partei einen 
eigenen Entwurf ngſten , Wie verlautet, ſoll der 
Regierungsblock in den nächſten Tagen ein Profekt vorlegen, 
das vom neuen Juſtizminiſter Car überrelcht und in Ueverein⸗ 
ſtimmung mit Pilſudſti ausgearbeitet werden foll. 

In der geſtrigen Diskuſſion ſprach u. a. im Namen der 
deutſch⸗ſoztaliſtiſchen Arbeiterpartei Abg. Kornig, der die 
Frage breſerm ler ge das Parlament eigentlich der Ver⸗ 
Verſ reform ſo viek Zeit wibmen ſolle. Da die gegenwärtige 

jerfaſfung 

  

nichts anderes als ein Fetzen Papier 

ſei, deſſen Beſtimmungen nicht verwirklicht worden ſeien. 
benſo äußexte ſich im Ramen der polniſchen Sozialiſti ihie⸗ 

Partei der Abg, Pra klißch der darauf binwies, daß verſchie⸗ 
dene Wäbizs c⸗ politiſche und religiöſe Gruppen des Re⸗ 
gierungsblocks es dieſem unmöglich machen, eine einheitliche 
Verfaſſungsreviſion durchzuführen. Zu den Gerüchten über 
einen bevorſtehenden Staatsſtreich übergehend, erklärte er, daß 
die Auſrechterhalutng einer Diktatur in Polen wegen der Nach⸗ 
barſchaft mit Sowjetrußland äußerſt gefährlich ſei. Der ſozia⸗ 
liſtiſche Abgeordneie Liebermann proteſtierte ebenfalls 
gegen die Verfaſſungsänderung, die in reaktivnärem Sinne 
vollzogen werden ſoll. 

Daß der Antrag ſpäter dennoch angenommen worden iſt, 
bedeutet noch nicht, daß die Diskuſſlonen über die Verfaſſungs⸗ 

änderung ſelbſt vorgenommen werden können, da vic meiſten 
Partcien ohne einen konkreten Antrag von einer Verfaſſungs⸗ 
änderung nichts hören wollen. ů‚ 

Abheordnete als verautwortliche Rebabterre. 
Immunitätsdebatte im preußiſchen Lanpiag. 

Der preußiſche Landtag erörterte am Dienstag zunächſt 
das große Brandunglück in der Schönleinſtraße in 
Berlin, da ſo vielen namentlich jugendlichen Arbeiterinnen 
das Leben gekoſtet hat. Verbrecheriſche Leichtjertigkeit des 
Unternehmers, der ſeinen hochgefährlichen, Zelluloſebetrieb 
übrhaupt nicht angemelbet hatte, trägt zweiſellos die Haupt⸗ 
ſchuld. Aber Parteien und Regierung waren ſich auch darin 
cinig — die Abg. Hanna (Soz.) hob es als Berichterſtatterin 
und Rednerin wirkſam hervor —, daß 

die Gewerbeinſpektion verſagt 

hat. Das iſt die Feſtſtellung einer Tatſache, kein Vorwuri. 
Denn ſchon ſeit Jahr und Tag hat die Sozialdemofratie er⸗ 
klärt, daß Perſonalbeſtand und Organiſation der Gewerbe⸗ 
inſpektion unzurelchend ſind. Jetzt endlich haben ſich 
die bürgerlichen Parteten belehren laſſen, und im Handels⸗ 
ausſchuß eine weſentliche Vermehrung der Zahl der Ge⸗ 
werbeinſpektlonsbeamten geiorbert. Während im Ausſchuß 
darüber Einſtimmigkeit herrſchte, ſcheerte im Plenum plötz⸗ 
lich die Wirtſchaftspartei, autz und beſann ſich auf ihr Pro⸗ 
kramm ausſchließlicher Mittelſtandsvertretung. 

Für ſie gibt es ſchon zupiel Gewerbeinſpektionsbeamte, ſür 
ſie werden die kleinen Betriebe ſchon zu gründlich kontrol⸗ 
Utert. Denoch nahm das Haus die ſortſchrittlichen Anträge 
des Ausfchulſes an. ů‚ ů 

Danach gab es eine ebenſo wilde wie komiſche Immu⸗ 
nitätsdebatte. Die Deutſchnattonalen hatten beantraat, 
grundſätzlich die Immunttät immer dann autfzuheben, wenn 
ein, Abgeordneter als verantwortticher Redakteur die Preſſe⸗ 
freiheit offenbar ſchwer mißbraucht. Nicht hinderte das 
Parlament ſchon jetzt, das in jedem einzelnen Fall zu tun. 
Aber die anderen Parteien taten den Deutſchnationalen 
den Gefallen und nahmen ihxen gründſätzlichen Antrag an. 
Hierauf kam zur Auſhebung der Immunität der nativual⸗ 
jozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Ley und Kaufmann, 
die, als verantwortliche Redakteure nationalſozialiſtiſche 
Blättchen mit wüſten Beleidigungen und Ritualmord⸗Mär⸗ 
chen gezeichnet hatten. Auf einmal lehnten die Deutſchnatio⸗ 
nalen dieſe Strafverfolgung unter den ſchäbigſten Vorwän⸗ 
den ab. Nationalſozialiſten und Herr Tr. Ponfick von 
der Deutſechn Fraktion wetteiferten in Beſchimpfungen der 
Republik und ihrer Miniſter, Was im übrigen die National⸗ 
jozaliſten ſtammelten und brüllten, war ein ſo kläglicher 
Ausbruch der Angſt, daß der Demokrat Grzimek mit Recht 
aus ihren ganzen Reden nur die eine Melobie heraushörte⸗ 
„Ich blieb ſo gern immun, Madam!“ Aber was ſind 
Wiluſche?! Trotz aller Obſtruktionsverſuche hob der Landtag 
in viermaliger namentlicher Abſtimmung die 
üemuſe der nattonalſozialiſten Schimpfhelden auf; auch 

eit aufopfernde Hilfe der Kommuniſten konnte ſie nicht 
retten. 

Leſterreich will Deutſchlands Eherecht haben. 
Die Kaiholiken natürlich dagegen. 

Die ſozialdentokratiſche Fraktion des Nationalrates hatte 
dem Parlament dine Vorlage über die Angleichung des öſter⸗ 
reichiſchen Eherechtes an das deutſche Eherecht unterbreitet. 
Das ſollte innexhalb dreier Monate geſchehen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter konnte jedoch in dieſer Zeit eine folche Vorlage nicht 
ausarbeiten. Die Sozialdemokratie anderte daraufhin ihren 
Antrag dahin ab, daß die Vorlage baldigſt dem Parlament zu 
unterbreiten ſei. Die Großdentſchen ſahen ſich gezwungen, für 
dicſen Antrag zu ſtimmen, ſo daß er mit 80 gegen 76 Stimnien 
bnehnmmen wurde und die Regierung in der Minderheit 

ieb. dernen Luftwaffen längſt überholt ſind. 
———————————8—————————xx//xxxx/yyyy 

MRedaltenr Schicketunz. 
Von Robert Größſch. 

Miuntag morgens. Redakteur Schickctanz klammert wie 
din Specht am Telephon. Auf der Langen Straße ſoll ein 
Dabene⸗ die neunjährige Martha Klaus ins Bein gebiſfen 
haben. 

„Mann“ — Redaktrur Schicketanz ſeukt die Feder ins 
Tintenſaß — „da beißts immer, der Pinſcher ſei zwar ſcharj, 
nher kinderlieb — —.“ Und er ſchreibt eine ſechs Zeilen lange 
Lokalnotiz, 

Dienstag morgeus— ů Dem Redakteur Schickelanz f. ellt ſich 
ein Mann vor: „Krun, z ſtellt ſich 

x Alvis Krug, Vorſtand des Vereins 
der Pinſcherzüchter.“ Alvis Krug entfaltet ein Zeitungs⸗ 
blatt, ſtochert mit dem Mittelfinger auf einer ſechs Zeilen langen Lokalnotia umher. „Sie haben hier einen Artikel rieben, auf der Laugen Straße hätte ein Pinſcher ein Kind Bein gebiſſen. Das iſt eine Sckädigung der Pinſcher⸗ 
Küchter, Herr Redakteux. und eine Verletzung unſerer Ver⸗ cinsehre! Weil's gar kein Pinſcher war!“? 

„Nun, wenn's kein Pinſcheer.“ 
„Ein deutſcher Schäferhund war's! 

dakteur, den Schäferhund erkennt man oͤhne weiteres daran —“ 
Redakteur Schicketanz winkt ab und ſenkt die Feber ins 

Tintenfaß. Wenn dem Verein eben ſo viel an be⸗ Berich⸗ 
tigung liegt ... 
Mittwoch morgens. Der Vorſtand des Bereins zur Züchtung deutſcher Schäferhunde. Er zeigt auf eine drei 

Zeilen lange Berichtigung: „Der Artikel hier berichtet die Unwahrheit, Herr Rebakteur! Der Hund ſoll ein deutſcher wißen, aßh er eünle. Kreuz Sie nn Pinſcher un iollten doch SAlent, daß er eine Kreuzung von Pinſcher und deutſchem Schäferhund iſt! Eine Kreuaung, verſteh'n Sie wohl, ꝛie vns 
jäferhundzüchter nichts angeht wobl aber geht uns der 

Schäferhund etwas an! Verſtehen Sie, wie wir geſchäbigt 
ſind, wie ſehr unſere Vereinsehre auf dem Spiele ſteht, und warum wir eventuell gerichklich —“ 
Wenn ueben eine Ketapu winkt ab ugs ſeukt die Feder. 

8 u eine Kreuzung war..! Er ſe ine ſechs⸗ zeilige Berichtigung. auns wbreiht eme fec⸗ 
Donnerstag morgens. Der Vorſtand des Vereins 

deutſcher Poliseibundezüchter (Leipzig 1898). Zeigt auf die jechszeilige Berichtigung: „Verr Schicketanz, Sie als Redak⸗ teur müßten wiffen, daß eine ſolche Kreuzung deutſche Poliseihunde erstbt. Unſere Polizeihunde ſollen Kinder beißen?222“ 
„Wenn⸗ aber nun doch mal eine ſolche Kreuzung war —“ doch eine war? Das ſagen Stie, der Sie als 

iſſen müßten, wie ſehr in den Hund eine britte 
einſpielt?? Eine Bulldogge nämlich! Als 

  

   

  

Sehn Sie, Herr Re⸗ 

    

       wiffen, wieſo das Kind gebiffen 

  

wurde! Und verſtehen Sie, warum wir Polizeihundzüchter 
gerichtlich voyroehen müſſen, wenn — —“ 

Redakteur Schicketanz wiſcht ſich den Schweiß von der 
ſgung Stirn und ſchreivt automatiſch eine lange Berich⸗ 
igung. 
Eine halbe Stunde ſpäter. Redakteur Schicketanz betrachtet 

wirren Hauptes die Hundetafel im großen Brockhaus. Neben 
ihm der Vorſtand des allgemeinen Hundeliebhabervereins: 
Seit fünf Jabren inſerieren wir unſere Abrechnungen bei 
Ihnen. Jährlich viermal zu je 5,20 Mark. Und dafür ſtellen 
Sie unſere Hunde als Beſtien bin! Noch dazu unter Zu⸗ 
bilfenabme handareiflicher Unwahrbeiten, die Sie als Re⸗ 
dakteur durchſchauen mußten! Das Kind auf der Langen 
Straße iſt nämlich nicht 6, ſondern 10 Jahre alt. alſo in jeuem ritpeligen Alter, in dem Kinder mit Vorliebe Hunde zu lunter — Weiter! Das Kind wurde nichts ins Bein, 

Auf dem Korridor draußen entwickelt ſich witſter Lärm. 
Menſchenmaſſen ſcheinen ſich zuſammenzuvallen. Die Tür 
krachi und örei Männer auf einmal zwängen ſich in des 

r erſte: „Schicketanz! Im Namen des Kereins zur 
Züchtung rauhhaariger Schüferhunde muß ich Sie um Feſt⸗ 
ſtellung erſuchen, daß kein raubhaariger Schäferhund in der 
Kreuzung — —“ 

Der zweite leinfalleud) „Und ich möchte auf Grund des 
§U des FPreßgeſetzes im Namen des Vereins zur Züchtung 
langbaariger Schäferbunde — —“ 
„Unter Gepolter und Hundegebell zwängt ſich abermals 

einer durch die Redaktionstür, zerrt einen Hund an vrimi⸗ 
tiver Seinæ mit, ſtürmt gegen Schicketanzens Schreibtiſch vor. 
Der Hund ſcheint mit beraushängender Zunge zu löcheln, 
während der Mann Schicketanzens Hundelexikon mit 
krachendem Pardauß zuſchlägt. 
„Da! Gaffen Sie ſich mei Hundl an! Is das vielleicht 
miich ang, wie S.. Surschthlalt ſcreib K 1 Ats Ften Pinſcher 

hung, wie Ihr Wut reißt? 3 echten Pinſcher 
bab ich in gekosft!“ cten Viniche 

Redakteur Schicketanz ſtarrt irr duf den Hund, der erſt 
grollend wie ein lokales Gewitter um die Redaktionsbeine 
ſtreicht, dann grinſend das Hinterbein zückt und Schicke⸗ 
tanzens Stiefel nachbaltig aufeuchtet. Mittlerweile donnert 
ſein Befſitzer: „Aber jetzt gebis aufs Gericht! Ich will doch ſehen, wie lange Jör Darcchtbiait meine und mein Flizst und bem Pinſcherverein ſeine Ehre — — 

Waßt Boch uun 18 lies will im mige. wachſende Lärm. 
örderung der Hundesuchli⸗ len erſt mich ein, ich komme zur 

eNein, nein — erß muß ich den Affen dort örin ſprechen! Mollich—— zur Züchtung glaikbaariger Pinſcher will ge⸗ 
Da ſpringt Redakteur Schicketanz mit dumpfem Schrei empor, ſtürmit durch die belagerte Tür, rennt barhäupti 

ſtraßab und ſtellt ſich der Pylisei. n harbenvtis   
  

Emilin Galotti. 
Leſſing⸗Feier im Stadttheater. 

Manu wird ſich heute kaum noch eine rechte Vorſtellung da⸗ 
von machen können, welch befreiende Tat die „Emilia Galotti“ 
jür die Zeitgenoſſen bedeutet haben muß, in wie hohem Maße 
ſie die Geiſter neu beſeelt, das Gewiſſen cines Volkes wach⸗ 
gerüttelt hat. Wohl kennen wir das gewaltige Echo, das dem 
Weckruf dieſes erſten bürgerlichen Trauerſpiels folgte unp bis 
in unſere Tage tönt; wir wiſſen um ſeine reine Kraft, die es 
vermochte, die deutſche Bühne einer Clique von Heuchlern und 
Gecken zu entreißen und ſie wieder zu einer V16 Lelenheit des 
Menſchen und der Wahrbeit'zu machen, Und wir bekennen uns 
freudig und leidenſchaftlich zu ſeiner Form und zu ſeinem In⸗ 
halt, die beide revolutionär ſind, unter dieſem Geſichtspunkt 
zunächſt nichts mehr und nichts weniger als revolutionär. 

Gewiß zögern wir zuweilen, ganz mitzugehen. weil wir 
ehrlich genug ſind, uns cinzugeſtehen, daß wir zum mindeſten 
nicht wiſſen, inwieweit unſere Anteilnahme nur von Pietät 
beſtimmt wird. Als zeitbedingte Menſchen ſehen wir das Alte 
zu deutlich, um es nicht zugleich auch als Beeinträchtigung zu 
empfinden. Aber dieſe Zurückhaltung wird niemals ſtart 
genug jein, uns der Begeiſterung für das ewig Gültige der 
Leſſingſchen Tragödic zu berauben, das wir in eben jener ge⸗ 
ſellſchaftwandelnden Tat und in der mit echtem Kämpfermut 
erhobenen ſozialen Anklage einer emporſtrebenden, Klaſſe er⸗ 
kennen. Gerade in ſolchem Sinne iſt die Rolle, die Leſſing 
üͤbernahm, als er es wagte, in der „Emilia Galotti“ die Fahne 
des van einer überalterten und entſittlichten Fürſtenherrſchaft 
geſchundenen Vürgertums zu ergreifen, nicht hoch genug einzu⸗ 
ſchätzen. Und auf vieſer Ebene liegen das Heute und Vorgeſtern 
io eng beieinander, als trenuten uns von dem Rebellen Leſſina 
nicht Jahrhunderte, ſondern nur Worte, alt im Klang, aber 
gegenwartsnah im Sinn. ů 

Sicherlich nicht unter dieſem Geſichtspunkt hatte der Gene⸗ 
ralintendant Schaper das Stück gewählt, um Leſſings zu ge⸗ 
denken, kaum iſt es auch anzunehmen, daß die Mehrzahl der 
Beſucher dieſen Inhalt in ihm ſuchte. Jene aber, die ein Er⸗ 
lebnis von dem Abend mitnehmen wollken, wurden enttäuſcht. 
Die geſtrige Aufführung war matt und hatte nur ganz wenige 
Höhepunkie. Ich glaube nicht, daß das allein ſchuld der Regie 
war, die der Generalintendant ſelbſt führte, immerhin hätte ſie 
manche Unebenheit vermeiden können. — „ 

Zum Teil wußten die Darſteller mit ihrer Aufgabe nichts 
anzufangen. Völlig fehl am Platze war Hanns Döbbelin 
als Prinz, aus dem er nichts anderes als einen ſchmachtenden 
Liebhaber machte, dem man beim beſten Willen nicht den Mann 
glauben konnte. der Frauen zu nehmen weiß, geſchweige denn 
den Don Juan. der auch über Leichen geht, wenn ein neues 
Abenteuer winkt. An ſeiner Statt hätte Alfred Kruchen er⸗ 
ſcheinen müſſen, der in ſeiner kleinen Rolle als Graf Appiani 
die einzige geſchloſſene und feſſelnde Leiſtung bot, und dem es 
allein zu verdanken war, daß der Schluß des zweiten Aktes 

  
  

 



Kr. 19 — 20. Jahrgang 1. VBeiblatt det Nauzitet Vollsſt 

Steht uns das auch in Danzig bevor? 
Die Häufung von Gaskataſtrophen. — Froft ſchadet den Gasleitungen. — Sechziglährige Rohre. 

Großſtadtverkehr erhöht die Gefahr. — Wie die Gasanſtalten ihre Kunden ſchützen. 

Das Geſetz der Serie, der Wieberholung gleicher und ge⸗ 

wöhnlich nicht ſehr häufiger Ereigniſſe in kurzer Zeitſpaune, iſt 

wieder einmal auf unheilvolle Weiſe beſtätigt worden: ſeit 

einigen Tagen mehren ſich in Dentſchland, Oeſterreich unt der 

Tſchechoflowakei die Gaskataſtrophen, bei denen faſt regel⸗ 

mäßig auch Menſchenleben zu bellagen ſind, Da die meiſten 

dieſer Unfäule dadurch entſtanden ſind, da Gasröhren undicht 

wurden oder brachen, iſt die Oeffentlichteit Ke beunruhigt 

worden. Die Gefahr einer Gasvergiftung Sohn t ſogar für die 

Merſonen, die leine Gasleitung in ihrer, Wohnung haben. Er⸗ 

eianete ſich doch vor einigen Wochen in Berlin ein all, bei dem 

eine Frau unter ſchweren Gasvergiftungserſcheinungen er⸗ 

krantte, ohne daß man zunächſt feſtſtellen konnte, woher die 

(Gaſe eingedrungen ſeien. Die überaus ängſtliche alte Dame 

hatle vor Jahresfriſt di“ Gasleitung aus ihrer Wohnung ent⸗ 

ſernen laſſen, um alle Gefahrenquellen aus iſchun Heim zu ver⸗ 

bannen. Nach längeren, mühevollen Nachforſchungen ergab ſich 

ein mertwürdiger Sachverhalt. In der Nähe des betreffenden 

Hauſes befand ſich eine unterirdiſche Gasleitung, die bie um⸗ 

liegenden Straßenzüge verſorgte. Burch einen Zufall war ein 

unterirdiſches Leitungsrohr geplatzt. Das Gas konnte aber 

nicht auf geradem Wege zur Erdeberfläche ſteigen, da der 

Voden gefroren war, und mußte ſich alfo einen anveren Aus⸗ 

weg fuchen. Die Gasmenge, die ſich 

unter der Erde angeſammelt 

halte, drang bis zu einem hohlen Eiſenträger, der vas Schau⸗ 

jenſter des Unglückshauſes einrahmte. An dieſem Pfeiler ſtieg 

Mn das Gas empor und gelangte in die Wohnung der alten 

Dame. 
Ebenfalls durch einen Rohrbruch wurden in dleſen Tagen 

zwei Familien in, Breslau ſchwer vergiftet; in Bochum⸗Weit⸗ 

mor brachte cin ähnlicher Ungkücksfal fünf Perſonen in ſchwere 

Gefabr. MAich die unterirviſche Gasexploſion, pie ſich vor eini⸗ 

gen Wochen auf einem Berliner Bahnho, ereignet hat, iſt var⸗ 

auf zurückzuführen, daß eine unterirdiſche Gasleitung Mhand. 

geworden ſvar. Beſonders wohner: wurde Weſtdeutſchland, 

als vor einigen Tagen Bewohner Dulsburgs vurch das Un⸗ 

dichtwerden der Ferngasleitung verglftet wurden. Die Be⸗ 

ſorgnis der Famillen, die in der Nähe der unterirpiſchen Lei⸗ 

iung wohnen. iſt wohl zu verſtehen. Sinv doch erſt am Reu⸗ 

jahrstag in derfelhen Stadt viele Vergiftungen vorgekommen, 

vie ebenfalls darauf zurückzuführen waren, daß die Ferngas⸗ 

üetiung undvicht wurde. Drei Perſonen erlagen damals den 

Vergiftungen. und 14 Perſonen ſchwebten in Lebensgefahr. 

Daß aber Gascxploſionen noch weit größeres Unhell anrichten 

fönnen, ſah man in Berlin, wo im Jaunar 1928 eine furchtbare 

Exvloſion ein Haus in der Landsberger Allee vom Dachgeſchoß 

bis zum Keller aufriß, und viele Bewohner unter den Trüm⸗ 

mern begraben wurden. Erſt kürzlich hat die Gerichtsverhand⸗ 

lung gegen die Arbeiter Haegn alt en, die in dem Unglückshaus 

eine neue Gasteitung gelegt hatten und dabei die vorſchrifts⸗ 

mäßigen Abpichtungen nicht vorgenommen haben ſollen. Auf 

eine Gaserploſion führt man,. auch die Kataſirophe zurück, der 

im Januar 1926 ein Haus in Berlin zum Opfer fiel. 

Leider ſind die 

Befürchtungen der Aengfllichen, 

in ihren Wohnungen von ausſtrömenden Gaſen vergiftet, zu 

werden, nicht in allen Fällen unberechtigt. Die ſcharfe Kälie, 

die ſeit einigen Wochen herrſcht, iſt ſchon ief in den Boden 

einnebrungen, ſo daß das Erdreich, in dem die Gasrohre liegen, 

hart und unelaſtiſch geworden iſt. Dieſe Verhärtung verſtärkt 

din Sioß: der die Gasröhren trifft, wenn ſchwere Wagen über 

die Erdoberflöche rollen, und erhöht dadurch die⸗ Möͤglichteit 

ines Nohrbruches, der um ſo gefährlicher iſt, als das aus⸗ 

Gas durch den gefrorenen Boden nicht, zur Ober⸗ 

che ſteigen und ſich ſoſort verflüchtigen kann. Die angeſam⸗ 

e“ asmenge ballt ſich alſo unter der Erde zuſammen und 

ſich nun gewaltſam einen Ausweg ſuchen. 

Die Geſahr des Rohrbruchs mit ſeinen furchtbaren Fol⸗ 

gen wäre nicht ſo drohend, wenn die Qualität des Röhren⸗ 

Materials, das unter der Erde liegt, über jeden Zweifel er⸗ 

haben wäre. Solange es aber kein unbedingt bruchſicheres 

Vei. ungsrohr gibt, iſt die Gefahr nicht gebannt. Natürlich 
bemüht man ſich ſtändig, die Röhren zu verbeſſern und durch 
allerlei Verfahren auf ihre Güte zu prüfen. 

Man unterſucht alſo ihre Druckieſtiskeit, 

ihre Haltbarkeit und ſogar ihre Widerſtandsfähigkeit gegen 

beſtimmte Sänren, die Metalle angreifen oder gar zerſetzen. 

Obwohl nun die Prüfungsmethoden häufig verſchärft wor⸗ 

den ſind, kommt es vor, daß man ein Rohr völlig in Orduung 

befindet, das ſpäter doch Urſache eines Unglücksfalles wird. 

Es kann z. B. an den Verbindungsitellen, den ſogenannten 

Dichtungsſtellen, ein Fehler entſtehen, eine winzige Lücke, 

ditrch die das tödliche Gas entweicht. Bei neuen Leitungen 

verwendet man zwar nicht mehr die gußeiſernen Rohre, 

die man bis vor einiger Zeit benutzt hat, ſondern 

nuimmt nur noch“ Leikungsrohre aus Schmiedeeiſen 

oder gezogene Stahlrohre. Daß aber, auch bei den 

neueſten Gasleitungen Kataſtrophen nicht ausgeſchloſſen 

ſind, haben die beiden Unglücksfälle gezeigt, die ſich in kurzer 

Zeit in Duisburg ereignet haben. Die Ferngasleitung 

wurde nach dem modernſten Syſtem von einer der älteſten 

und bekannteſten Unternehmungen gebaut; man wies be⸗ 

ſenders darauf hin, daß die Rohr⸗Enden durch ein beſtimm⸗ 

tes Verfahren zu einem ganz einheitlichen Rohrverſchweißt 

werden. Trotzdem ſind dieſe Rohre undicht geworden, und 

das ausſtrömende Gas hat viel Unheil angerichtet. Noch 
bedenklicher iſt die Tatſache, daß in manchen Teilen Deutſch⸗ 

lands ſchmiedeeiſerne Leitungsrohre im Gebrauch ſind, die 

nuügefähr ſeit 60. Jahren als Gasleitungen dienen. Wenn 

auch die Lebensdauer eines ſolchen Gasrohres weſentlich 

länger ſein ſoll, ſo muß man doch bedenken, daß der geſtei⸗ 

gerke Verkehr in allen Teilen Deutſchlands 

eine ſtarke Abnutzug der Gasrohre zur Folge 

hat. Der Austauſch der alten Röhren gegen neue und ſtär⸗ 

kere geht aber nur langſam vor ſich. 

Da es nun einen abſoluten Schutz vor Rohrbruch nicht 

aibt, bietet ſich den Gaswerken nur eine Möglichkeit, ihre 

Kunden vor Schaden zu ſchützen: eine ſyſtematiſche und häu⸗ 

ſige Kontrolle des Röhrennetzes. Man muß den deutſchen 
Gaswerken zugeſtehen, daß ſie dieſer Verpflichtung durchaus 

nachkommen. In allen Teilen Deutſchlands werden von den 
zuſtändigen Gaswerken täglich Kolonnen ausgeſchickt, die, 
beſtimmte Teile des Netzes eingebend prüfen. „Gasxiecher“ 

   

   

      

  

   

nennt man dieſe Beamten, die beſtimmte techniſche Inſtru⸗ 
mente in die Erde bohren, um zu prüfen, ob die Leitung an 
dieſen Stellen in. Orbnung iſt. Eine ar anderer Kontrol⸗ 
leure iſt dauernd unterwegs, um die leitungen in den 
Häufern zu unterſuchen. Hei beſonderen Wachen, die Tan 

und Nacht geöffnet ſind, ſollen ſich diejenigen ſoſort Rat und. 
Hilfe holen können, in deren Wohunng ſich ſtarker⸗Gas⸗ 
geruch bemerkbar macht. Immer wieber muß daß Publikam 
daran erinnert werden, daß es ſich bei verdächtigen Wabr⸗ 

Rohr oder den Gasſchlauch auſtragen. 

  

nehmungen ſpfort an das Gaswerk wenden und möglichſt 

keine eigenmächtigen Unterſuchungen der Leitungen vor⸗ 
nehmen ſoll. 
Tritt nun doch eiumal der Fall ein, daß die Gaßleitung 

undicht wird, ſo ſollte es eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein, daß 

die einfachſten Vorſichtsmaßregeln, die bei Gasgefahr unbe⸗ 
dingt angewendet werden milſſen, ſtrena beachtet werden, Es 

iſt notwendig, 

den Haupthahn zu ſchlietzen und die Fenſter und Türen 
ſofort zu öffnen, 

wenn ſich ein anidringlicher Gasgeruch bemerkbar macht. 

Viel Unheil iſt dadurch eutſtanden, daß undichte Leitungen 

mit offenem Licht abgeleuchtet wurden. Wenn man ſchon 

eine ſelbſtändige Unterſuchung vornehmen und die undichte 

Stelle ſelbſt finden will, ſoll mau dickes Seifenwaſſer auf das 
An der undichten 

Stelle bildet ſich dann eine Seiienblaſe, die deutlich auf. die 

Gefahrenſtelle aufmerkſam macht. Zu ſelten wird auch dar⸗ 

auf geachtet, ob alle Gashähne an den Lampen und Koch⸗ 

apparaten geſchloſfen ſind, wenn der Haupthahn nach voll⸗ 

endeter Reparatur wieder geöffnet wird. Gerade in letzter 

Zeit haben ſich Unglücksfälle ereianet, die durch dieſe Un⸗ 
achtſamkeit chenden Geſch; wurden. 

Die beſtehenden Gefahrenquellen, die nicht geleuguet wer⸗ 

den dürfen, ſollen aber auch nicht überſchätzt werden, Es be⸗ 
ſteht kein Grund für den überwiegenden Teil ber Vevölte⸗ 
rung, in beſonderem Maße beunxuhigt zu ſein. Meiſt macht 

ſich dbas Eindringen größerer Gasmengen durch ſcharfen 
Geruch bemerkbar, ſo daß BGrehf Unfälle vermieden werden 
kbnnen. Befonders der Großſtäbter ſollte verdächtigen 

Wahrnehmungen ſo ſchnell wie möglich nachgehen, denn er 

iſt durch den, ſtarken Verkeyr, der den Erdvoden erſchüttert, 

und durch die Straßenbahn mehr gefährdet, als der Be⸗ 

wohner einer kleinen Stadt. 
Dr. Siegfried Kurth⸗ 
  

Gegen die Eiatsüberſchreitungen. 

Nene Maßnahmen des Senats. 

Von der Stadtbürgerſchaft und vom Volkstag wird es 

ſeit langem als großer Uebelſtand empfunden, daß die Etats⸗ 

überſchreitungen dieſer Körperſchaften erſt oft durch die mit 

jahrelanger Verſpätung erfolgenden Rechnungsdarlegungen 
bekannt werden. Damit dieſe Körperſchaften fortan von 

bedeutſameren Ueberſchreitungen und außerplanmäßigen 

Ausgaben ſchon wähkend des Rechnungsjabres und bald nach 
ihrer Entſtehung Kenntnis erhalten, hat der Senat beſchlof⸗ 

ſen, künftig vierteljährlich die Zuſtimmungen der Finans⸗ 

abtieilung zu Etatsüberſchreitungen und außerplanmäßigen 

Ausgaben über 5000 Gulden in Form von Nachweiſungen, 

geordnet nach den einzelnen VBerwaltungen des Etats dem 
Rechnungsausſchuß des Bolkstages reſp. dem Kämmeretaus⸗ 
ſchrß der Stadtbürgrſchaft mitzuteilen. 

emzufolge hat die Finanzabteilung eine derartige Zu⸗ 
ſammenſtellung für die Zeit von April bis Dezember 1028 
beiden Ausſchüſſen zur Kenntnisnahme augehen laſſen. Wie 
Finanzſenator Dr. Kamnitzer im Kämmieereiausſchuß er⸗ 
klärte, wird er mit allem Nachdruck daranf hinwirken, daß 
Etatsüberſchreitungen überhaupt nach aller Möglichkett 

vermieden werden. 

An den Einzeltichter zurürk! 
Das Hin und Her im Hausbeſitzerprozeß. 

In der Verhandlung der Hausbeſitzerklage gegen die 
Stadt Danzig am vergangenen Mittwoch, traten ſo weſent⸗ 

lich neue Momente in Erſcheinung, daß der Prozeß zunächſt 

vertagt wurde, und für heute ein Verhandlungstermin an⸗ 

geſetzt wurde. Der 3. Zivilſcnat des Bbergerichts bat ſich 
inzwiſchen mit der neuen Sachlage beſchäftigt und hat ent⸗ 

ſchieden, daß die Klage zunächſt den Ginzel richter noch 

einmal beſchäftigen ſoll. Für den 9. März iſt der nächſte 
Termin angeſetzt. Die Verbandlungen, werden erſchwert 

durch die Erkrankung des Rechtsauwalts Dr. Voesß dau; 

der die Materie außerordentlich beherrſcht, zur Zeit aber 

anu den Verhandlungen nicht teilnehmen kann. 

  

  

Die ſchlüpfrigen Straßenbahnſchienen. 
Ein Unfall, der noch glimpflich ablief. 

Zwiſchen 9 und 11 lihr hatte geſtern vormittag der Beamte 

an der Ecke Hopfengaſſe und Milchkannengaſſe den. Verkehrs⸗ 

poſten inne. Geſtern gegen 10 Uhr kam ein mit Heringsfäſſern 

beladenes Fuhrwerk aus der Milchtannengaſſe Und wollle in 

die Hopfengaſſe einbiegen. Als das Fuhrwert die Schienen der 

Straßenbahn paſſtert hatte, kain ein Straßenbahnzug der 

Linie 4 vom Langen Martt in Richtung Milchtannengaſſe über 

die Grüne Brücke und fuhr gegen das hintere Ende des Aſaher 

wagens. Durch den Anprall fielen etwa zehn Heringsfüſſer 

vom Wagen, von denen zweien der Boden herausgeſchlagen 

wurde. Dem Motorwagen der Straßenbahn würde der Perron 

eingedrückt. Perſonen wurden nicht verletzt. Es entſtand eine 

Verkehrsſtörung von zirka fünf Minuten. Die Urſache des Zu⸗ 

ſammenſtoßes iſt varauf zurückzuführen, daß die Schienen der 

Straßenbahn ſehr ſchlüpfrig waren und die Straßenbahn trotz 

ſtarten Bremſens ins Rutſchen geriet. Wie kurz darauf feſt⸗ 

geſtellt wurde, hatte der Straßenbahnführer zirka zehn Meter 

weit die Bremſe angezogen gehabt. 

  

Vertreterwahl bei der Eiſenbahner⸗Betriebsbranbenkaffe. 

Der Einheitsverband der Eiſenbahner teilt uns mit: Die 

am 11. Januar ſtattgefundene Neuwahl der Verſicherten⸗ 

vertreter der Eiſenbahn⸗Betriebskrankenkaſſe hat folgendes 

Ergebnis gezeitigt: Es erhielten Stimmen: der Einheitsver⸗ 
band der Eiſenbahner 933 Stimmen (4 Sitze). Gewerkſchaft 

chriſtlicher Eiſenbahner und Gewerfſchaft der Eiſenbcaßn⸗ 
beamten und ⸗Anwärier auf gemeinſamer Liſte 720 Stim⸗ 

men (2 Sitze), gemeinſame Liſte der polniſchen Gewerkſchaf⸗ 

ten 775 Stimmen (3 Sitze). Die Feſtſtellung des Ergeb⸗ 

niſſes zur Neuwahl des Direkiionsarbeiterrats erfolgt am 

Dannerstas, dem 21. Januar. 
    

Im Gerüft geitus 

— 7 ſe alte Bohrer Paul Broſe, der aui den Dar 

p erit im Dock II beſchäftigt war, ſtürzte geſtern na 

hitlag von einem Gerüſt. Er erlitt einen ſchweren Schäde 

vruch, außerdem noch eiwige Kopfverletzungen. mußte 

ins. Krankenbaus eingeliefert werden. 

  

letzten Nocht: — 45 Grad. 

      

mme Miilwoch, den 23. Januar 1929 

  

Von Greifer zerauetſcht. 
Schwerer Unglückstall im Kaiſerhaſen. — Ein Arbeiter 

netötet, zwei verleßt. 

Ein ſchweres Unglück ereiguete ſich geſtern nachmittag 

gegen 2 Uhr im Kaiſerhoſen. Die drei Arbeiter Adol 
Labudda, Troyl 4b, der Schmied Auguſt, Richarb, 
Ehriſtinenhof, und der Kranführer Bruns Schröder, 
Schiblitz, waren mit der Reparatur eines Kohlengreifers 
beſchäftigt. Sie hatten den Greifer anseinandergenommen 
und beſanben ſich zu dieſem zwecke unter dem Greſfer. Plötz⸗ 
lich fielen die einzelnen Stücke zufammen, und alle drei 
wurden darnnter begraben. Der Schmied Auauſt giichard 
erlitt ſchwere Quetſchungen an der Bruſt, Schultern, Rücken 

und Becken. Ter Kranführer Schröder wurde an der 
Schulter und am Unterſchenkel geauetſcht. Der Vorarbeiter 
Adolf Labudda trug die ſchwerſten Berletzungen danon. 
Er erliit eine ſchwere Kopiverletzung, wahrſcheinlich Schädel⸗ 
bruch, einige Nippenbrüche und einen Unterſchenkelbruch, 
Richard und Labudda wurden ius Krantenhaus eingeliefert. 
kegen⸗ iſt hier geſtern nachmittag ſeinen Verletzungen er⸗ 
egen. 

Wie uns uuvch dazu gemeldet wird, ſollte der Greifer neue 

Schneiden erhalten, Er wurde deshalb auf Holzblöcke ge⸗ 

ſetzl. Plötzlich brach einer der Blöcke und der 274 Tonnen 

ſchwere Block ſauſte auf die die Reparaturen ausführenden 
drei Arbeiter. Nur einem Zufall iſt es zu verdanken, daß 
nicht alle drei Arbelter von dem ſchweren Greifer zerauetſcht 

wurden. Labudda ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung ins 

Krankenhaus. Richard iſt zwar ſehr ſchwer verletzt, dürfte 

aber mit dem Leben davonkommen. Der Kranſührerx 

Schröder erlitt die leichteſten, Verletzungen. Er konnte 

Maſſ Anlegung eines Notverbandes das Krankenhaus ver⸗ 

aſſen. 

Die Pulsadern aüfgeſchnitten. 

Auf dem Hagelsberg aufäefunden. 

Auf dem Hagelsberg fanden geſtern nachmitkag Beamte 

ber Schutzpolizei einen bewußtloſen Mann, der ſich mit 

einem Raſiermeſſer die Pulsadern durchgeſchnitten hatte, Er 

hatte Iewrt Schnittwunden am linken Unterarm, TDer 

Verletzte wurde ins Krankeuhaus eingelieſert. Hier er⸗ 

mittelte mau, daß es ſich um den 34 Jahre alten, Kellner 

Rudolf Michaelis aus Halle a. S. handelt. Die Annahme, 

daß Wi, ſich wegen größerer Verluſte im Zoppo ielklud 

das Leben nehmen wollte, ſcheint jich nicht zu b inen G. 

iſt aber anzunehmen, daßt er den Freitvd aus wirlichaitlicher 

Not geſucht hat. M. wird wahricheinlich mit dem veben 

davonkommen. Er iit in ſeiner Bewuſitloſigten vin. — 

hinuntergefallen, wobei der durchſchnittene Arm unter den 

Körper zu lienen kam. Dadurch wurde »in übermäßlo 

Blutverluſt verhindert. 

    

   

    

Berufung im Zoppoter Totſchlagprozeß. 

Gegen das Urteil des Großen Jugendgerichts, das den 

Schlofſerlehrling Gerhard Becker aus Boppot wegen Tü 

tuug der Frau non Samten. zu 77% Jahren Zuchthaus 

verurteilte, iſt von der Verteidigung Vernfung eingelegt 

worden. ů 

Die Strafkammer wird ſich deshalb noch einmal mit dieſer 

traurigen Tat beſchäftigen müſſen. 

Danzig⸗polniſche Syndikatsverhandlungen. 
Die heutige Meldung der „D. 3.“, belreifend die Wieder⸗ 

aufuahme der Verhandlungen über die Ausfuhrſynditate, 

die lant dieſer Meldung am Montag in⸗ Warſchan beglnnen 

ſollten, kann auf Grund der uns von⸗ aut unterrichteter 

Seite zugegangenen Informationen⸗ inſofern richtiggeſtellt 

wedren., daß die diesbezüglichen Beſprechungen, bereſts am 

morgigen Tage, d. L. am Donnerstag, dem 24. Januar, hier 

in Danzig beginnen. Polniſcherſeits nehmen an dieſen 

Verhandlungen keill: Legativnsrat Lalicki, Haundelsrat beim 

Generalkommiſſariat der Republik Polen, Siebeneichen, 

ſowie der oberſte Bollinſpektor Kurnatowſki. 

Der Tatifvertrag für das Gaſtwirtsgewerbe gültig. 
Ein Urteil des Obergerichts. 

Im Auguſt vorigen Jahres klaglen die Danziger Gaſtwirte auf 

Ungülligkeitserllärung des f verbindlich erllärten Schiedsſpruches 

für das Gaſtwirtsgewerbe Die Ferienkammer des Land⸗ 

gerichts gab auch der Klage ſtalt. Sofort wurde in der Preſſe 

die Ungültigteitserklärung bekaunt gegeben., Trotzdem der Zentr. 

Verband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Eafé⸗Angeſtellten die Gaf 

wirle öffentlich vor Voreiligkeiten warnte, zahlie doch lein Unter⸗ 

nehmer Tariflohn. Aber, die Siegesfreude der Gaſtvirte war⸗ nicht 

von langer Tauer. Ter Zentral⸗Verband legle durch ſeinen, Rechts⸗ 

autwalt Herrn Dr. Lewy Berufung beint Obergericht ein, und hier 

bekam die Angelegenheit ein auderes Geſicht. Nachdem der Rechts⸗ 

beiſtand der,Angeſtellten die Streitſache in allen Einzelheiten dem 

höchſten Gericht auseinanderlegte, fällte dasſelbe. geſtexn das Urteil. 

Die Klage der Gaſtwirte, wurde loſtenpflichtig abgewieſen. Betrübt 

jahen die Herreu ihre, Felle fortſchwimmen und haben nun das 

Vergnügen, für ein halbes Jahr Lohndifferenzen nachzuzahlen. Bei⸗ 

nahe wäre den Gaſtwirten der Coup geglückt, da der Gewerkſchaf 

beamte des Chriſtlichen Bundes durchaus nicht in die Verufün 

inſtanz gehen, ſondern ſich mit dem Urteil des Landgerichts zufr 

den geben wollte. Wenn jetzt jehr viele Angeſtellte noch einé ver⸗ 

jpätete Weihuachtsfreude erhalten, jo verdanken ſie dies einzig und 

allein dem Kampfgeiſt des jreigewerkſchaftlichen Zentral-Verband der 

Hotel⸗, Reſtaurank⸗ und Café⸗Angeſtellien. Hoffentlich ziehen alle 

Angeſtellten die richtigen Lehren hieraus. 

    

    

      

      

Anſer Wetterbericht. 
Verötfentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht⸗ Ueber Rorpdeutſchland und 

dem weſilchen Oitſeegebiet iſt eine flache Tie, ruckmulde ent⸗ 

ſtanden, die vielfach zu leichten Schnee⸗ und egenfällen Ver⸗ 

anlaſſung gibt. Die noch beſtehenden Temperaturgegenſätze 

pwiſchen Weſtdeutſchland, wo 1—3 Grad Wärme herrſchen, und 

dem Oſten wo in Schleſien und Polen 10—13 Grad Froſt ge⸗ 

meldel werden, erhalten die Störung zunächſt noch Lebensjähig. 

Das nordiſche Hoch hat ſich füdwärts über die britiſchen Inſeln 

und bis uach Mittelſkandinavien ausgebreitet und ſteht über 

Finnland mit dem ruſſiſchen Hochdruckgebiet in Verbindung. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vereinzelte Schnee⸗ 

jälle, I bis mäßige, zeitweiſe aus Nord bis⸗Rorboſt auf⸗ 

friſchende Winde, zunehmender Froſt. „ 

Maximum des letzten Tages: ＋ 1,2 Grad; Minimum der 

  

Die Veranſtaltung der Arbeiterwohlfahrt, die kür die 

Helſer und Helferinnen für heute; Mittwoch, den 28. Ja⸗ 

nuar, angeſetzt war, wird auf Montag, den 28. Januar, 

verlegt. 

   



LDelt 

  

20 Iut bei einen Verkehtsmnjal in Aneriin. 
Zuſammenſioß zwiſchen einem Autobus unb elnem 

Straßenbahnwanen. 

wübrend eines Schneeſturms in Bellepue (Ohio) luhr 

ein elelikilcher Straßenwagen der Lake Shore⸗Lorortbahn 

an einer Strahenkrenzung in einen Paſſagierautobns hin⸗ 

ein. der f0 auf der Fahrt von Pittsburah nach Coltago 

beſänb, Nach den bisher vorlienenden Verichten ſind dabei 

20 Pafagiere des Emnibuffes geibtet worden. Der An⸗ 

ſammenſioß erſolgte mit ſolcher Wucht, daß der Autobus in 

eintn Graben geſchleudert und völlin gertrümmert wurde, 

wührend der Straßenbahnwagen enigleilte und auf den 

Antobus ſtürzte. Die Trümmer des Autobulſes hatten ſich 

derart in die Vorderachſe detz Straßenbahnwagens ein⸗ 
gekeilt, daß es 2 Stunden dauerte, ehe die Reltungs⸗ 

arbeilen ſowelt vorgeichritten waren, daß die erſten Leichen 
geborgen werden konnten. öů 

Von den Paſlagicren des Straßenbahnwagens wurde, 

joweit, belannt, niemand ernſtlich verleßt, boch befürchtet 
man, daß ſich woch weitere Leichen unter den Trümmern 

de5 RAuiobuſſes beſinden. Der Autobusführer blieh un⸗ 

verletzt und exklärte, er ſei durch den Schnee geblendet 

worden und habe den herannahenden Stranenbahnwagen 
nicht bemerkt. 

Nach einer Mitteilung der Reichsbahngeſellſchaft Stutt⸗ 

gart iſt geſtern nachmittag um 14 Uhr auf dem ohne 
Schrankenübergaug der Staatsſtraße Kirchbeim unter der 
Tock⸗Wellheim über die Reichsbahn der Perſonenzug von 
Wetlheim nach Kirchheim mit einem beſetzten Kraft⸗ 

vmnibus zuſammengeſtoßen. Zehn Inſaſſen des Omnibus 

wurden leicht verletzt. Der Kraſtwagen wurde ſtark be⸗ 

ſchädigt. Von den Fahrgäſten und dem Perſonal des Zuges 
iſt niemand zu Schaden gekommen. Dir Schuldfrage iſt 

noch nicht geklärt. Die Unterfuchung iſt im Gange⸗ 
  

15 Zimmerleute in Leipzig verhaftet. 
Weshalb die Schlägereien? 

Wegen ſchwerer Ausſchreilungen, die in Leipzig von Ham⸗ 

burger Zimmerleuten begangen wurden, hielt die Pauqh, im 

Stabtviertel Nauendörſchen eine große Razzia ab. Während 

per Durchſuchung wurden 18 Hamburger, Zimmerleute ver⸗ 

haftet. Sie waren zum größten Teil polizeilich nicht gemeldet. 

Der Grund zum Einſchreiten war folgendes Ergebnis: Vor⸗ 

geſtern nacht drangen einige Zimmerleute in eine, Gaſtwirtſchaft 

ein und ſchlugen auf die Gäſte ein. Die Ueberfallenen hatten 

kaum Gelegenheit, ſich zur Wehr zu ſetzen, während die Ein⸗ 

vringlinge faſt die geſamte Einrichiung des Lokals demalierten 

Näheres wird allerdings nicht gemeldet. 

Ostar Pföffl geſtüchtet. 
Mit Familie nach Budapeſt aeſlüchtet. 

Der vom Wiener Schwurgericht freigeſprochene Re⸗ 
dakteur Oskar Pöffl, der bekanutlich den Redatkeur Bruno 
fiüche ermordete. iſt ſamt ſeiner Familie nach Budapeſt ge⸗ 
flüchte 

Das Hauptwerfahren gegen Langkop eröfſuet. 
Ber⸗Afitemäter vom Reichsentſchädiannasamt. 

Die Strafkammer des Landgerichts 2 in Berlin unter 
Vorſitz von, Landgerichtsdirektor Hartmann hat geſtern das 
Hauptverfahren in dem Straſprozeß gegen den Farmer 

Heinrich Langkop und den Hauſmann fritz Looſſ eröffnet. 
Nach dieſem Beſchluß wird Langkop unter Anllage geſtellt 
wegen räuberiſcher Erpreſſung⸗ Vergehens genen das 
Sprengſtofſgeſetz, Uübefugten Waffenbeſitzes und in zwei 

Wällen wegen Nötigung mit Totſchlagsbedrohung genen⸗ 
über dem Präſidenten Karpinſki vom Reichsentſchädigungs⸗ 
amt und des ſtellpertretenden Präſidenten, Gcbeimrat Bach, 

SeanenPeghe 
＋ voσ e VανDEE MMÆ 

23. Fortſetzung 

Der ondere blähie ſich entrüſtet auf: 

„Wie können Si ů 2 Si i Miileide- 'en Sie darüber lachen? Haben Sie denn gar kein 

ch werde mich erſt auslachen, daun nachdenken und Ihnen 
in einer Viertelſtundc ſagen, ob ich Mitleid habe oder nicht.“ 

Damit kehrte Stenzel ſeinem Nachbar oſtentativ den Rücken. 
Er nahm eine Taxi und fuhr in die Charitee. 
Borris batte ſeit einigen Stunden das Bewußſein wieder⸗ 

erlangt und lag müde, mit einer gewiſſen Zufriedenheit, endlich 
ausruhen zu können, in ſeinem Bett. 

Als Stenzel, der ſich als ſeinen Vormund ausgab, nach 
langer Ueberredungskunſt an das Krankenbett treten durfte. er⸗ 
kannte ihn Borris nicht, was kein Wunder war, da er ihn noch 
nie gefehen hatte. — 

Stenzel ſtrich fanft über die Hand des Patienten und fing 
zu ie Wgahn 
„Mein Sohn — —.— es iſt für deine Zulunft von größter 

Wichtigkeit, daß du ſehr bald wieder geſund wirſt. DTie Preſſe 
hat dich außerordentlich günſtig beurteilt; ſobald du geſund biſt, 
wirſt du in einem der erſten Revuetheater jeden Abend als 
Solotänzer auftreten; bemühe dich alſo, ſobald wie möglich 
wieder geſund und kräftig zu werden.“ 

Borris ſchlug ſeine fiebernden Augen zu ihm auf und ſagte⸗ 
„Wie ſchön iſt es doch zu träumen ——.— ich weiß, daß 

es nur ein Traum iſt — — — ich weiß auch, daß ich ſterben 
werde — — — warum ſollte man auch leben, wenn man ſo 
ics Biergchn. uun, 
‚Vierzehn Tage lang ſaß Stenzel, ſofern die Beſuchsvor⸗ 
ſchriften es erlaubten. Stunde um Stunde am Bett ſeines 
hun vi IWiaſtun Heine Kuitse üleie in dieſer Zeit 
wa e Abfaſlung kleiner Notiz ie er in vegelmäßi Ab⸗ 
ſtänden an die Preſſe verjundtes u veaemähigen Küä⸗ 

wi n1 war die Kriſis überſtanden und jede Gefahr ge⸗ 
—— —¾t . 2 * 

„„In der Nacht, die dieſem Tage ſolgte, war es, als die 
Silhonetten der Pariſer Kirchtürme Marcus zu neuem Leben 
erweckten. Seit vielen Tagen kam er zum erſtenmal nüchtern 
nach Hauſe. Auf ſeinem Schreibtiſch lag ein Paketchen aus 
braunem Packpapier, das er oft geſehen. aber nie beachtet hatte. 

  

Es war vin broſchiertes Buch, das mit ſeinen vergilbten, ver⸗ 
ichmutzten und verleſenen Blättern an den Schmöker eines 
Trödlerladens crinnerte- x 8 

denen er mit Erſchiehen gedroht hatte, Gegen Looff iſt das 

Verfahren eröffnet worden wegen Beihilfe zur räuberiſchen 

Erpreſſung und zum Sprengſtofkvergehen. 

Schweres Ernbeben in Chinna. 
Zahlreiche Todesopfer. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt am Eonntag die Provinz 
Suaiyſan zum zwellen Male innerhalb einer Woche von 

Erbbeben heimgeſucht. Bahlreiche Hänſer ſir9 eingeſtürzt. 

Die Zahl der Tobesopfer ſoll voch ſein. 
11 

Letzte Nacht um 12 Uhr 30 wurde die Gegend um Fair⸗ 
bants (Alaskah von einem Erdbeben heimgeſucht, das eines 
der längſten und hejliglten gewefen zu ſein ſcheint, die in 
dieſem Erdteil jemals beobachtet wurden, ba es pier Stunten 
lang dauerte. Die Bewohner des ries flüchteten anf die 
Straßen, um der Gefahr an entgehen. 

  

    
Oos Ganznetul-Lufnchiff bein erten Flng. 

Das amerikaniſche Luftſchiff „City of Glendale“, das ganz 

aus Metall erbaut iſt und deſſen Propeller mit Damyf be⸗ 
trieben werden, hat unter der Leitung ſeines Erfinders 

Thomas Slate ſeinen erſten Probeflun zurückgelegt..— 

Unſere Aufuahme zeigt daz Luftſchiff uach dem Verlaſſen 

der Halle frei ſchwebend. 
eeeeeteeeeereee-ee--e---σ

 

Fahrhartenunterſchleife in Nüruberg. 
Falſche Buchungen. 

Nach einer Mitteilung der nis Her ahrlarlenf Nürnberg 
wurden in Verfolg einer Prüfung der Fahrlartenſchalter der 

Bahnſtation Nürnberg Hauptbahnhof bei einem Nachlöſeſchalter 

größere Fehlbeſtände von Fahrkarten feſtgeſtellt. Es Handelt 

ſich um Werte im Betrage von über 20.000 Mark, Die Fehl⸗ 
beſtände wurden von den betreffenden Beamten durch falſche 

Eintragungen in die Bücher uerſuchung Die zuſtändigen 

betaht. ſind mit der weiteren Unterfuchung der Angelegenheit 

efaßt. 

Selbſtmord im Polizeipräſtvium. Im Polizeipräſidium in 

Potsdant erſchoß ſich der 33jährige Kaufmaunn Hans Tannen⸗ 

läufer aus Berlin. Tannenläufex hatte drei Monate Geſängnis 

wegen Betruges zu verbüßen. Er war in einer Gaſtwirtſchaft 

in der Luiſenſtraße feſtgenommen und aufs Polizeipräſidium 

gebracht worben. Noch bevor er durchſucht werden konnte, jagte 

er ſich mit einem Revolver eine Kugel ins Herz, die ſeinen 
ſofortigen Tod herbeiführte. 

Er ſchaltete die Schreibtiſchlampe an und las den Titel: 

Inferno 
ein Epos. 

9. Kapitel. 

Für Eliſabeth vergingen die Tage im Fluge. Die jriſche 

Gebirgsluft und die warmen Strahlen der Höhenſonne hatten 
ihren Körper geſtählt, und der Winterſport mit ſeinen luſtigen 
Zwiſchenfällen ſchien ihren Kummer zu verſcheuchen. 

Robert Bartels wußte, wesbalb er ſie in die Berge geführt 
halte. Selber ein paſſionierter Sportsmann, kannte er die 
Schönheit der von ſtrahlender Sonne übergoſſenen Schnee⸗ 
ſelder; die Pracht verſchneiter Tannen und die Offenbarung der 
Sonnenaufgänge zwiſchen den Spitzen vereiſter Berge. 
In den erſten Tagen der Reiſe, während ihres Aufenthaltes 
in Stuttgart und Baſel, hatte er Elifabeth mit den mannig⸗ 

fachen Aufmerkſamkeiten eines verliebten und werbenden Ver⸗ 
ehrers überhäuft. Neben der notwendigen Sport⸗ und Reiſe⸗ 
ausrüſtung hatie er ſie mit unzähligen Kleinigkeiten über⸗ 

raſcht, über die ſelbſt eine verwöhntere Frau als Elifabeth 
entzückt ſein mußte. 
„In ihren Geſprächen zeigte Eliſabeth eine Kenninis der 

Literatur — hier hatte Marcus ſeinen Einfluß geltend gemacht 

—einen Wiſſensdrang und eine Beſchlagenheit in ſozialen und 

ebre politiſchen Fragen, die ihren Verehrer in Erſtaunen 
ſetzten. 
Robert wurde von Tag zu Tag nachdenklicher.—— — 

Dieſe ſchöne Puppe iſt cin ernſter Menſch und eignet ſich nicht 

zum Spielzeug —. dachte er. ů 
„Die Frauen bekläagen ſich oft, daß wir fic leichtfertig be⸗ 

handeln“, ſagte er rines Abends, „aber ich behaupte, daß ſie es 
jelbſt ſind, die den Kurs angeben.“ 

Eliſabeth gab darauf leine Antwort. Er hatte ihr ein 
Komplimeni gemacht, und das erſte vielleicht, das von Herzen 
kam. Sie fühlte ſeit einigen Tagen die Wandlung in ſeinen 
Gefühlen und beobachtete mit den, ſubtilen Empfindungen einer 
feinnervigen Frau eine Melancholie, die er tagsüber durch 
waghbalfigen Uebermut und abends durch ausgelaſſene Fröhlich⸗ 
keit zu verbergen ſuchte. Seit einigen Tagen blieb er nicht mehr 
ſtändig an ihrer Seite. Unerwartet ſaufte er voraus, fteile Ab⸗ 
hänge hinab, über die ſie ihm nicht jſolgen konnte. Und als ſie 
einmal doch den Verjuch dazu machte, ſtürzte ſie. Wenige 
Minuten ſpäter war er bei ihr. Unglaublich beſorgt und 
zürtlich hob er ſie auf⸗ 3 — 

„Haft du dir weh deian?⸗ 
5 Zum eritenmal duzte er ſie. Sie hatte ſich nur erſchracken. 
Lachend ſtand ſie vor ihm und ſah ſeinen ängſtlichen Blick in 

den weit aufgeriſſenen Augen. 
Von dem plötzlichen Wunich erfüllt, ihm zu geben, wonach 

er verlangte und ibm Freude zu machen, ſtreckie ſie ſpontan 
i ihre Hände nach ibm aus., umſchlang ſeinen Hals und küßte ihn. 

    

Beſtien uls Vorgeſetzte. 
Brutale Mißhandlung eines Matroſen. 

Von der Kommandobrücle des Fiſchdumpfers „Weſtbanl⸗ 

in Weſermünde wurden der Kapitän ſowic der erſte Maſchiniß 

verhaftet und in das dortige Gerichtsgefängnis gebracht. Beide 
haben einen Matroſen auf hoher Sce in, beſtialiſcher Weiſe 

miffihandelt. Nachdem ſie ihn durch Meſſerſtiche kampfunfähig 

gemacht hatten, ſperrten ſie ihn hälb nacht in einen eiskalten 

Raum ves Schiffes. Der ſo Miſthandelte verſuchte durch Ueber⸗ 
bordſpringen ſeinem Leben ein Ende zu machen, wurde aber 
von ſeinen Kameraden gerettet. 

  

Schweres Exploſtonsunglück in Weſtfalen. 
Ein Toter, zwei Verletzte. 

Geſteru früh explodierte auf dem Blechwalzwerk „Chriſti⸗ 
nenhütte“ in Blengen (Sauerland im nahen Maunke eine 

Sauerſtofflaſche. Außer mehreren Leichtverwundeten wurden 

zwei Arbeiter ſchwer, ein Arbeiter tödlich verletzt. Er hinter⸗ 
läßt, Trci und mehrere unmündige Kinder. Durch die Ge⸗ 

walt der Exploſion wurden in der Abteilung Blechwalzwerk 
fämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert. 

  

Drei Perſonen burch Kohlenorubgüs getötet. 
Tod am Baͤdoſen. 

„Az Eſt“ zufolge wurden vorgeſtern früh in cincr Bäclexei 

in Cintota, einem Vorort von Budapeſt, drei Bäckergehilfen 

neben dem Backoſen liegend, tot aufgefunpen. Aus dem Ofen 

ſtrömende Kohlenoxvygaſe haben ihren Tod herbeigeführt. 

Straßenbahnzufammenſtoß in Berlin⸗Renkölln. 

In Neukölln ſtießen geſtern nachmittaa zwei Straßen⸗ 
bahntriebwagen zuſammen. Beide wurden aus den 
Schienen geboben und die Vorderperrons ſtark beſchädiät. 
Bon den Fahrgäſten erlitten zwei Damen einen Neruen⸗ 
werte Beibe konnten jedoch in ihre Wohnungen entlaſſen 
werden 

Sich ſelbſt in den Ton geſpielt. 
Ein Sterbender, der den Trauermarſch dirigiert. 

Ein Orcheſter, das bei einem Konzert in Gent ſpiglte, hatte 

gerade eine Programmnummer beendetz als der Dirigent' van Hoe 

an die Mitglieder des Orcheſters die Aufforderung richtete, einen 

Trauermarſch zu ſpielen. Da das Stück nicht auf dem Programm 

ſtand, weigerten ſich die Muſiler zunächſt, zu ſpielen, fügten, ſich 

aber ſchliezlich dem Verlangen ihres Dirigenten, der Vortragsfolge 

den Trauermarſch einzufügen. Die letzien Töne dez feierlichen 

Marſches waren laum vertlungen, als zum Entſetzen des Publikums 

Und der Orcheſtermitglieder der Dirigent den Taltſtock fallen ließ 

und zur Erde fänk. Die ſchunell herbeigeholten Aerzte konnten nur 

noch den Tod feſtſtellen. Der Dirigent, der während des ganzen 

Konzerts mit Herzbeſchwerden zut kämpfen hatte, lonnte, als er 

ſeine letzte Stunde nahe fühlte, dem ſeltſamen Verlangen nicht 

widerſtehen, angeſichts des Todes cinen von ihm beſonders ge⸗ 

ſchähten Trauermarſch zu hören. 

Ijt moraliſcher Mord ftrofbur? 

Der Slaatsanwalt der ameritaniſchen Stadt Canton (Ohio) hat 

gegen einen gewiſſen Wilbur Heldmann Anklage wegen „morali⸗ 

ſchen Mordes erhoben. Heldmanns Frau hatte einen. andern 

Mann, der ſie beiläſtigte, getötet. Nach einiger Zeit beging ſie 

Selbſtmord. Die Anklage behauptet, ihr Mann habe ihr den Selbſt⸗ 

mord uggeriert; ſo habe er zu ihr geſagt, ſie habe den elektriſchen 

Stuhl verdient. — 

Im 10. Lebensjahr geſtorben. Bei Wangs im Kanton 

St. Gallen iſt im 104. Lebeusjahr nach kurzer Krankheit der 
älteſte Bürger des Kantons St. Gallen, der ehemalige Land⸗ 

wirt Nikolaus Rohmer geſtorben. 

Geheimnisvoller Tod eines Barons. Im Lauje der Nacht 

wurde der Oberſtadthauptmannsſchaft von Budapeſt die 

Anzeige erſtaltet, daß Baron Eugen Követz geſtern abend 
unter geheimniövollen Umſtänden geſtorben ſei. Eine 

polizeiliche Unterſuchung wurde eingeleitet. 

——————— 

Sie tat es ſo unverhofft, daß er ſie faſſungslos anſah. 

Verwirrt wich ſie ſeinem Blick aus und ſah in die weite un⸗ 

endliche Fernc. ů u 
„Diefer Kuß — — —,“ ſagte ſic und ſchluckte ihre Tränen, 

„— — — diefer Kuß gikt nicht!“ 

Er griff nach ihren Händen. 
„Warum nicht?“ 
Sie ſtanden ſich ſo nahe gegenüber, vaß ſie ſich an ihm feſt⸗ 

halten mußte, um in Gleichgewicht zu bleiben. 

„Verſprich mir, daß der Kuß nicht gilt!“ 

„Laſſen wir doch dieſe dumme Wetite.“ 

Sie neſtelte an den Knöpfen ſeiner Jacke: 

„Du biſt ein ſo lieber guter Mann, Robert — — aber ich 

rann meinen — — — ich kann Marcus nicht vergeſſen — — 

ich kann nicht.“ ů ů 

„Obwohl er dich im Stich ließ, und ſeit drei Wochen nichts 

von ſich hat hören laſſen — —!“ 

„Vielleicht kommt er wieder — —. — wir waren achi Jahre 

zuſammen — — — was ſind drei Wochen dagegen — — —.“ 

Schweigſam traten ſie den Rückweg an. Als ſie die erſten 

Häuſer des Ortes erreichten, blieb er ſtehen und reichte ihr die 

Hand: 
AO kehre noch einmal um! Sollte ich zum Nachtmahl nicht 

zurück fein, ſo warte nicht auf mich.“ 

Bevor ſie ihm antworten konnte, haite er cine ſchnelle 

Wendung gemacht und lief, weit vorgebeugt, den ſanft ab⸗ 

ſallenden Weg entlang zurück. Sie ſah ihm nach, bis er als 

ſchwarzes Püntichen zwiſchen den Fichten verſchwand. 

Eliſabeth ſtand ſpät abends vor dem geöffneten, Fenſter 

ihres Zimmers und verſuchte mit ihrem ſpähenden Blick die 

Dunketheit zu durchdringen. Unten im fahlen Licht der nächt⸗ 

lichen Schneelandſchaft lag der Weg, über den Robert zurück⸗ 

kehren mußte. Sie hatte bis zehn Uhr im Speiſeſaal des Hotels 

gewartet und ſtand nun ſchon eine Ewigleit — wie ihr ſchien 

— vor dem Fenſter und hielt Ausſchau. Sie wußte nicht, was 

ſie tun ſollte. Vielleicht hätte er ſich verirrt oder war abgeſtürzt 

und lag irgendwo hilflos im Schnee. Eine unſagbare Angſt 

hatte ſie erfaßt. Sie merkte nichts von der ſchneidenden Kälte, 

die ins Zimmer drang; ihre Augen waren ſtarr in die Ferne 

gerichtet, und bei jedem Geräuſch, vas zashaft zu ihr hinüber⸗ 

drang, ſchreckte ſie auf und lauſchte mit angeholtenem Atem. 

Hin unp wieder hörte ſie den Schuee kniſtern, ſchwarze Geſtalten 

hoben ſich gegen das Weiß der Felder und Wege ab; aber es 
waren Fremde, die vorübergingen und deren gedämpfte Schritte 

nach und nach verhallten. 

Die Schwarzwälder Kuckucksuhr ſchlug zwölf. — Sie geht 

etwas vor — dachte Eliſaberth — noch zehn Minuten warte ich, 
dann alarmiere ich das Hotel —. 

(Portſetzung folal.) 
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Eis Staut im Staate. 
Polen in Paris. — Das Elend der Einwanderer. 

Richt um ein Volk, das mit ſeinem Boden durch den 

Krieg von einem anderen Staate annektiert wurde, handelt 

es ſich hier, ſondern um Tanſende von Menſchen, die Tau⸗ 

jende von Kilometern vom heimatlichen Land entiernt ſich 

zu einer groen Kolonie zuſammengteſchloſſen haben: die 

Polen in Frankreich. 
Frankreich beherberat αι Polen. Die ſüdfranzö⸗ 

ſiſchen Städte, vor allem Toulouſe und Montpellier, ud 

Sammelpunkte franzöſiſcher Studenten, Jndnuſtrieſtädte, ꝛoie 

Vyon, beſitzen große polniſche Arbeitertolonien. In Mar⸗ 

ſeille und Bordeaux ſind Tauſende von Polen als Haſen⸗ 

arbeiter beſchäſtigt, und befonders zahlreich ſind Polen, 

größteuteils durch die Nut gezwungen, bei der ſchwerſten 

Arbeil, in den nordfranzöſiichen Gruben, vertreten. 

Eine polniſche Stadt lit in Paris entitanden, in Größe 

einer mittleren Prorinzſtadt, mit 50 0½ Einwohnern, 

eine Stadt mit allen Berufen, mit Alaſſenunterſchieden 

und dem damit verbundenen Klaſſentampf, eine Stadt von 

Arbeltern, Handwerkern, Krämern, Aerzten, Rechtsanwälten, 

Vehrern, Künſtlern uſw. 
Das volniſche Paris beſteyt nicht ſeit geſtern. Auß den 

Pariſer Kirchhöfen zeugen Hunderte von polniſchen Grä⸗ 
bern von ſeiner jahrzehntelangen Exiſtenz. Die Emigranten 

von 1880, 1848, I883, 1v0n liegen hier, Menſchen, die aus 

ihrem Lande geflüchtet und den Verſolgungen entlommen 

waren, die in, dem freien Frankreich ein freies Leben geſucht 
hatten, hier eine neue Heimat grülndeten und auch in dieſem 

Lande' ſtarben. Ihre Nachkommen ſind nur ſormell Frau⸗ 
zoſen geworden, ſie haben ſich in Wirklichkeit nie aßſimilieren 
fönnen und ſind — etwa den Juden in Polen gleich — ſtets 

unter ſich geblieben. Uber ſie haben auf Paris einen großen 
Einfluß Ob, 

Vor allem waren polniſche Künſtler und Gelehrte teil⸗ 

weiſe vich uſandtarrr aber auch die franzöſiſche Küche und 

Mode z. B. ſind ſtark von Polen beeinflußt. 
Die große polniſche Emigration begaun erſt nach dem 

Ariege. Arbeiler, Bauern und Handwerker, Mtänner und 

Frauten, zogen zu vielen Tauſenden nach Fraukreich in der 

Erwarlung, dort Axbeit und ein beſſeres Leben zu finden. 
Später waren es beſondere politiſche Flüchttinge, die in 
Frankreich ein Aſyl ſanden. Ihr, Wen aber war ein Gang 
ins Ungewiſſe. Solange ſie Arbeit hatten, konnten ſie, wenn 

auch ſchlecht, durchkommen. Aber bald war ein Ueberfluß 

an Arbeitskräften vorhanden 

und damit trat Arbeitsloſiakeit ein. 

Ein Leben auf der Straße begaun. Die Gefängniſſe jüllten 

ſich von „Vagabunden“, d. h. Menſchen, die keine Arbeit 

hatten, der Sprache noch dazu nicht mächtig waren und auf 

der Straße aufgegriffen wurden. 

Anfaugs war die Immigration außerordentlich ſchlecht 

urganifiert. Kein Konſulat, leine Sthutzorganiſatipn küm⸗ 

merte ſich um die ins Ungewiſſe reiſenden, Tauſende. 

„Jobber“ nutzten die Ratloſiakeit der Aukommenden aus und 
brellten ſie öfters um ihren lebten Pfennig. Veſonders die 

Frauen und Mädchen wurden Opfer dieſer „modernen 

Piraten“. Man verſprach ihnen Arbeit und verſchleppte, ver⸗ 

jührte, beraubte ſie daun. Der Sprache uicht mächtig, lebten 

jie, völlig verlaſſen und hilflos, buchſtäblich auf der Straſßſe. 

Von einem Mädchen wird berichtet, das mehrere Wochen in 

der Santé, einem Pariſer Gefängnis war, ohne daß ſic über 

ihren Aufenthaltsort informiert war. Sie glaubte, ſie ſei 

in einem Kloſter, 

und man hatte Mühe, ihr klar zu machen, wo ſie ſich befinde. 

Sie verſtand nicht, wie man wegen Arbeitsloſigkeit ins Ge⸗ 

ſängnis kommen könnc. 
Allmählich aber wurde die Eiuwanderung organiſiert. 

„La Protection Polonaiſe“ — die polniſche Schutzorganiſation 

ivurde gegründet. Sie ſorgte für eine Vereinigung aller 

Polen, ſchuf Aſfyule und Küchen für Arbeits⸗ und Obdachloſe, 

gründete einen Arbeiterklub, eine Arbeiterbibliothek, veran⸗ 

ſtaltete wiſſenſchaftliche, techniſche und franzöſiſche Sprach⸗ 

kurje, organiſierte Veranſtaltungen, ſchuf Rechtsberatungs⸗ 

ſtellen, Schutzorganiſationen für polniſche Mädchen u. a 

Sehr ſtark iſt das geiſtige und künſtleriſche Leben in der 

polniſchen Kolonie. Es gibt eine ausgezeichnete polniſche 

Tbeatergruppe, die regelmäßig in allen Stadtteilen von 

Paris und in der Provinz ſpielt. Die „Gruppe polniſcher 

Muſiter in Paris“ iſt eine der erſten Pariſer Orcheſterver⸗ 

einigungen. Sehr viele polniſche Bilderausſtellungen und 

Vorträge bedeutender polniſcher Wiſſenſchaftler werden ver⸗ 

anſtaltet. Zum Schutze der polniſchen Gefangenen les gibt 

bei 60 000 Polen nur etwa 6iu) Gefaugene in Paris, die auch 

nur größtenteils infolge Arbeitsloſigkeit wegen Vagabon⸗ 

dage feſtgenommen ſind) iſt eine beſondere Organiſation ge⸗ 

gründet worden. 
Die politiſche Aktivität in der polniſchen Kolonie iſt groß. 

Eine ſtarke ſozialiſtiſche Gruppe, eine kommuniſtiſche und 

auch eine anarchiſtiſch⸗ſyndikaliſtiſche Organiſation, 

alle mit eigenen Zeitungen, 

arbeiten ſehr tatkräftig. Aber auch neutrale Zeitungen 

werden von der polniſchen Gruppe herausgegeben. 

Zwei Umſtände Haben das Loben der polniſchen Arbeiter 

und Handwerker ſeit 1925 verſchlechtert: Die durch die De⸗ 

ſlation und Stabiliſation hervorgerufene Arbeitsloſigkeit, 
der Tauſende zum Spfer fielen, und das verſchärfte Arbeits⸗ 

verbot für Fremde. 
Durch die Arbeitsloſigkeit in der frauszöſiſchen Induftrie 

wurde eine neue Emigration hervorgerufen, die nach den 

nordfranzöſiſchen Gruben. Handwerker und Intellektuelle 

mußten dieſe ſchwere Arbeit annehmen, an die ſie nicht ge⸗ 

wohnt waren. Und ſeit im Jahre 1927 ein Arbeitsverbot 

für Fremde erlaſſen wurde, iſt es zu neuen Entlaſſungen 

gekommen. Ein um ſo traurigeres Los für dieſe Menſchen, 

da ſie nur zum kleinſten Teil der franzöſiſchen Sprache 
mächtig und deshalb nur an ihren Kreis gebunden ſind. 

Kmit. 

Ein teures Schüferſtündchen. 
Auf der Liebeswieſe. ů 

Ein biederer Bürger aus Gablonz hatte im Herbſt vorigen 
Jahres die Nacht durchzecht und dabei die Bekanntſchaft einer 

chönen gemacht, die ſich nicht gerade ſpröde zeigte. Be⸗ 
glückt über die Gunſtbezeugungen des Mädchens, machte der 
Sablonzer mit feiner neu gewonnenen Liebſten einen 

Spaßsiergang. Nachdem beide vergeblich verſucht hatten, in 
einem Hotel unterzukommen, huldigten ſie auf einer lauſchig 
daliegenden Sieſe dem Liebesgott. Der Liebhaber verfiel 
alsbald en traumlyſen Schlaf, dem ein unangenehmes 
Erwachen folgte: ihm ſehlte die Brieftaſche mit 1400 Kronen 
und ſein Hut 

Dieſer Tage hatte ſich nun die Liebespartnerin, die fünf⸗ 
undzwanzig Jahre alte Emilie Elſtner aus Rumburg, vor 
dem Kreisgericht in Leipa wegen Diebſtahls zu verant⸗ 

  

  

    

  

porten. Man beichuldlate ſie auſierdem, bei elner anderen 
Gelegenheit eine goldene Uhr und einen goldeuen Riug im 

Werte von 70½ Kronen geitoylen zu haben. Die teilweiſe 
geſtändige Angeklaate wurde zu der harten Strale von fünf 
Monaten ſchweren Kerkers verurteilt. 

Der ürgſte Feind. 
Amerikas ausſichtsloſer Kampf mit der Grippe. 

Der Sanitätsdieuſt der Vereininten Stgaten hatte dieſer 
Tage eine Verſammlung pon führenden Aerzten, Biologen 

und Chemikern nach Waſhington einberuſen, um über die 

Möglichkeiten zu beraten, die Verbreitungszone der Grippe 

einzuſchränken und die Gefährlichkeit des Auftretens zu ver⸗ 

mindern. Welche gefährlichen Dimeuſionen die Krankheit an⸗ 

geuommen hat, ergibt ſict zur Genüge aus der Tatſache, daß 

in der vergaugenen Woche 1us n, Grippefälle zur amtlichen 
Anzeige gelangten, eine Hifſer, die nur um d4 600 hinter der 
Höchſtöiffer zurückbleibt, die ſeit dem erſten Auftreten der 

Eplbemie am 10. November überhaupt verzeichnet wurde. 

Dabei muß man berückſichtigen, daß unter fechs Fällen 

lkaum ein Fall zur amtlichen Anzeige kommt. Der General⸗ 

direttor Cumming, der an der Spitze des Geſundheitsweſens 

der Vereinigten Staaten ſteht, war ſelbſt au der Leitung der 

Verſammlung verhindert, da er an Griwpe erkrankt iſt, An 

einer Stelle leitete Simon Flexner, der führende Biologe 
er Bereinigten Staaten, die Verſammlung, die völlia er⸗ 

gebnislos verlieſ. Bei der Ausſprache wurde, allgemein feſt⸗ 
geſtellt, daß man zur Zeit kein Vorbeugungsmittel keune, 

das ſich als geeignet erwieſen hätte, den Ausbruch der Seuche 
zu verhindern. 

* 

  
    

Der Budopeſter Giftmordprogeßz. 
Zufammenſtüße im Erdelyl⸗Nrozeß, 

In der geſtrigen Verhandlunn des erdelyl⸗Prozeſſes lam 
av àn. wiederholten ſcharien Zuſammenſtbßen zwiſchen dem 

Verteidiner und dem ärztlichen Gerichtslachverſtändigen, 
ſo dan der Präſident die Verhaudlung öfter unterbrechen 
muüte. Der Verteidiger warſ dem Gerichteſachverſtäudigen, 
der ſein Gutachten, wonach Auna Forgars vergiſtet und 
ſtraugultert wurde, in vollem Maße aufrechterhalten hatte, 

wiederholt Vorelugenommenhett und Mangel an Keunt⸗ 

ulſſen nor, wofür er vom Pröſidenten mehrſach, zurecht⸗ 

gewieſen wurde, Während der letzten Uuterbrechung der 
Verhandlung würde der Gerichtsſaal geräumt, Der Ge⸗ 
richtshof hat den Verteidiger, des Angeklagten, Dr. Eugen 
Gal, zu iüll Rengö Geldbuße verurtein, weil er trotz 
wiederholter Mahunng des Herichtspräſldenten gegen die 
Gerichtsſachverſtändigen beleidigende Ausdrücke gebrauchte. 

Werden Sie Kaiſer:! 
Ein einträgliches Gewerbe. 

Der Kaiſer von Japan iſt nach einer kürzlich veröfient 

lichten Statiſtit der vei'weitem reichſte Mann ſeines Reiches, 
Die dem kaiſerlichen Hanſe gehörigen Kapitalien beziſſern 

ſich auf das nette Sümmchen von 33½ Millionen Mark, die 

ein Fahresetnkommen von durchſchnittlich 33 Millivnen ap⸗ 

werfen. Der arößte Teil dieſes Rieſenvermönens iſt in 

Aktien einer beſonderen Vank „Die Kaiſerliche Bauk“ und 

anderer großter japaniſcher Finanzinſtitute augelegt. Der 

Milado hat zwar im Jahre, 19027, dem ſchwarzen Jahr der 

japaniſchen Wirtſchaft, die Hinfälligkett materietleu Veſives 

Kibelnünn müſſen und bet dem Zuſammenbruch der japaniſchen 

Adeksbank rieſige Summen verloren. Die oben wieder⸗ 

gegebenen Ziffern zeigen jedoch, daß dem Mikado krok dieſes 

Adetlaſſes immer noch geung ſbriggeblieven iſt, um ein 

einigermaßen „kaiſerliches Leben“ zu ſüthren. 

  

  

  

    

  

Echnee behindert den Bahnverkehr. 
-lleberall Stoltungen durch Schneeverwehungen 

Aus ollen väudern Europas kommen Nachrichten 

üüber ſtarke Behinderungen des Nahnvertehrs durch 

Schuceſall und' Schueeverwehnugen. Zum groſſen 

Teil iſt dadurch gleichze auch der Amoberkehr 

anf den Landſtraien un rochen worden, jo dnuß 

die von don ſlarten Schneefüllen botrofienen Land⸗ 

jchaſten zeitweije völlin vom Verlehr nbgeichloſſen 

warden ſind Das Freimachen, der Vahuſtürrcken 

erfordern umfangreiche Hilfsträfte, iu daß in 

einzelnen Gegenden der Vahnverlehr lagelang 

unregelmäßin blieb. Unſer Vild zeigt die Nahn⸗ 

ſlrerte von Bergen nach Sngard ailf der Iniel 

Nügen, die vom Schuce völlig zugedeckt wurde, 

und die nun durch eine Kolpnne von Bahuarbeilern. 
wioder freigeichanſelt wird, 

  

Rieſenbetrug eines Berliner Bankiers. 
Schwere Wechſelfälſchungen aufgedeckt. — Alle Zahlungen eingeſtellt. 

Dic Baukfirma G. Loewenberg u. Co. in Berlin, die nach 

dem Kriege die Inhaber wechſelte ließiger Iuhaber Dr. 

Ifaak Lewin), hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Für das 

Börſengeſchäft hatte die Firma keine Bedeutung mehr und 

unterhielt auch keine nennenswerten Engatzements an der 

Vörie. Im Auftrage der Staatsanwaltſchaft 1 Verlin hat 

geſtern vormittag die Berliner Kriminalpolizei Ermitiluu⸗ 

gen zur Aufklärung ſchwerer Beſchulbigungen Lingeleitet, 

die gegen den Inhaber des Bankhauſes G. Loewenberg en. 

Co., Unter den Linden 42, Dr. Lewin, erhoben wurden. Dr. 

Lewin wird beſchuldigt, Wechſelfälſchungen in auterordent⸗ 

licher Höhe begangen zu haben, durch die nicht nur Berliner 

Bankinſtitute, ſondern vov allem auswärtige Banken geſchä⸗ 

digt worden ſind. 
Dr. Lewin, der geſtern vom Rriminalkommiſilar Seifferth 

vernommen werden ſollte, iſt feit zehn Tagen aus Verlin 

verſchwunden. Ebenſo forſcht man nach dem Aufenthalt der 

beiden Mitinhaber. Ein Gerücht will wiſſen, daß der Selbſt⸗ 

mord des Rennſtallbeſitzers Ernſt Gottſchalk im Zuſammen⸗ 

hang mit dieſer Affäre ſteht. 

3 Millionen Mark erſchwindeli. 

Die Summe der bis jetzt ſeſtgeſtelten gefälſchten Wechſel 
beträgt, laut „Verl. Tagebl,“, 5 Millionen Mark, ledoch iſt 
zu befürchten, daß die wirkliche Schadensſumme weit höher 

iſt. Man vermutet, daß noch wettere aroße Mengen geſälſch⸗ 

ier Wechſel im Umlauf ſind. Zu den Geſchädiaten gehört 

bau Reihe der bekannteſten Berliner und Hamburger Bank⸗ 

äuſer. 
Die Unterſuchung geht weiter. 

Zu den Vorgängen bet dem Bankhaus G. Loewenberg u. 

Cy., Unter den Linden, daß im Jahre 1848 gegründet worden 

iſt, und mit zu den älteſten Banken, Berlins gehörte, teilt 

eine Berliner Korreſpondenz in Erhänzung der bereits be⸗ 
kannt gewordenen Tatſachen mit, daß die Unterſuchung Hurch 

eine Reihe ausländiſcher Banken veraulaßt worden iſt, die 

bei der Berliner Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen Wechſel⸗ 

fälſchung erſtattet haben. — „ 

Der jetzige Beſitzer des Bankhauſes, Dr. Iſaak Lewin, 

Charlottenburg, iſt, nach den Angaben der Köorreſpondeuß, 
im Jahre 1887 in Kiew geboren und.beſitzt das amerikaniſche 

Bürgerrecht. Er wurde in der Geſchäftsführung⸗ unterſtützt 

von dem Prokuriſten Leonhard Rappevort, der 1805 in Mos⸗ 

kau geboren und ruffiſcher Nationalität iſt. Rappevort iſt 
bereits vor einigen Tagen von der Kriminalpolizei vernom⸗ 

men worden und ſoll das Vorliegen einer Wechſelfälſchung 
eniſchieden beſtritten haben. Er ſoll ſich zur Zeit in einem 

Sanatorium befinden. Dr. Lewin, der das Geſchäft vor 

etwa 3 Jahren übernommen hat, iſt am 5. Januar. nach 

Paris gereiſt und hat ſeine ů 

ſolgen. Einige der umſtrittenen Wechſer ſind zur Durchfüh⸗ 

ritug einer genaueren Unterſuchung beſchlaanahmt worden. 

Terhnik im Pferdeſtall. 
Pferdeputzen mit Staubſaugern. ů‚ 

Die in amerikaniſchen Kaſernen durchgejührten Verſuche, 

Pierde und Maultiere nicht mehr mit Kamm und Bürſte, 

  

Frau veranlaßt, ihm dorthin zu⸗   

jondern mit Staubſaugern zu behandelu, hat ſich, wie das 

Kriegsminiſtertum berichtet, bewährt— Zin Durchſchnillt eut⸗ 

fernt der Stanbiauger küalich mehr als ein Pſund Staub. 

und Schmußz von den behandelten Tieren. 

  

Zwei Frachidampfer in Seenot. 

Man eilt ihnen zur Hilfe. 

Der Kapitän der „Anierica“, Fried, funkte der Verwallung 

der United States Lines in Neuvork, daß er dem italieniſchen 

23500 Tonnen großen Frachtdampſer „Florida“ und dem ameri⸗ 

tauiſchen ebenfalls 3500 Tounen großen Frachtdampfer „Danne 

daike“ zu Hilje eile, die beide etwa 80 Meilen von Cav Hat 

teras entfernt Hilferufe ausſchickten. 

Der italieniſche Dampfer „Floriva“ 

der „America“, Fried, daß ſeine Lage cruſt ſei. 

Steuerbruch ertitten und befinde ſich in hohem Seegang— 

von Bremen kommende „America“ antwortete um 1.5%0 Uhr 

nachmittags amerikaniſcher Zeit, daß ſie die „Florida“ elwa 

bei Tagesaubruch erreichen werde. Die Beſatzung der „Florida“ 

beſteht aus 32 Manu⸗ 

Der ebenfalls geſährdete Dampfer „Dannedaike“ mil etwa 

35 Mann an Bord befindet ſich 22 Meilen von der „Florida“ 

entjexut. Die „Preſident Harriſon“ von der Dollar⸗Line, die 

ſich 625 Meilen vor Neuyork beſindet, eilt den gefährdeten 

Schiffen gleichfalls zu Hilfe. Es herrſchtl außergewöhnlich 

hoher Seegang. 

juntte an den Napitän 
Er habe 

Die 

Der Fiſchdampfer „Sermann Löns“ der Reederei Grund—⸗ 

maun & Gröſchel in Teſccwamme iſt nach einem in, Weſer. 

münde eingelauſenen Telegramm in der Nedallan⸗Bucht aujf 

Oſtisland geſtrauvet. Die Mannſchaft iſt gerettet. Nähere Nach- 

richten fehlen noch. 

Mieſenbraend in Konftantinopel. 

5000 Obbdachloſe. 

Ju denm dicht bevöllerten griechiſchen Viertel Tatavala in 

Konſtantinopel brach ein Brand nus, der infolhe des herrſchen⸗ 

den Schneeſturms ſich raſch ausbreitete und ungeführ 1000 

Häuſer in Aſche legte. Etwa 5000 Perſonen ſind ohh)ne Obdach. 

Die Zahl der Verunglückten ſteht noth nicht feſt. 

    

Ein Lußtſchiff füe 1000 Pouſſagiere. 

Entwüurf eines engliſchen Konſtruktenrs. 

Noch ſind die engliſchen Luftſchiffe R 100 und K 101 nicht 

vollenbet da werden ſchon Pläne gemacht, um Rieſenluft⸗ 

ſchiffe zu bauen, die den Atlantik in 36 Stunden überqueren 

und 100 Naffagiere unterbring können. Commander 

Burnev, der Erbauer des Luftſchiſſes K. 100, Hat bereits di 

Zeichnungen für ein Luftſchiff von 250 000 Kubikmeter ferti 

neitellt. 

      



   
Glich auch Klitung in Königsberg. 

Tagung des oſtpreußliſchen Lanbeskartells. Die Rummuniſten 

hinauagewählt. 

Im Köntasberger Gewertſcha ishauſe laale am Sonnlag. 

Vachmiltgg vas OPrehe Landeslartell für 

Arbelterfportund Körperpflege, Auweſend waren 

insgeſamt 2 Werireteꝛ der einzelnen Bünde. Zu. Munkt Ve⸗ 

richte gab Gen, Grahl einen, kurzen Ueberblict über die ce⸗ 

lelſtete Arbeit des Kartells ſeit der Grünvung, die im, Jahre 

h21 erſolgte. Während in der erſten Heit poſitive Arbeis ſe⸗ 

lelfiet worden iſt, ſo kann man das von veu letzten Zahren 

nicht ſo ganz ahng ve Aus dieſem Grunde mußte man lett 

zu einer Umgeſtaltung des Vandeökartells greiſen, um davurch 

beſſere Erfolge äu erzielen. Die nen zur Veratung ſtehenden 

Zltatulen lehnen ſich eug an, die der Zentraltom⸗ 

mifſion für Arbelterſport und Körper⸗ 

pflegetan. 

Das Landeskarten wird gebilder aus Vertretern der Ver⸗ 

bände: Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund, acht Verireter, Ar⸗ 

beiterRad, und Molorfahrerbund, jechs Vertreter, Arbeiter⸗ 

Athletenbund, zwei Verireter, Touriſieuverein „Die Natur⸗ 

freunde“, einen Aertreter, Arbeiter-Samariterbund, einen Ver⸗ 

treler, Arbeiter⸗Schachbund, einen Vertreter. und Freier 

Sealerverband, einen Vertreter. 

Die Wahten ergaben folgendes. Reſullat:, Vorſitzender: 

(rahl, Geſchäftsführer: W. Wermke, Kaſſierer: Küßner, Schrift⸗ 

jührer: Kloſchinſti, Techniſcher Obmann: Schwarz, Reviſoren: 

Arlldt und Kinder. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich vorläufig 

in dem Vüro Köttelſtraße 11. 

Unter dem Punkt Organiſationsfragen Kab Gen. Wermte 

Aͤnſſchluß über die Geſchäfte des Kartells, dem in Oſtpreußen 

bis jeul ſechs Ortskartelle angehören. Eine genaue Ueberſicht 

ülber die Verleilung von Geldern die der Slaat und die NKom⸗ 

mune der Sportbewegung zur Verſügung ſtellt, wurde verleſen. 

Nach dem vorliegenden Material lkonnte man feſtſtellen, daß 

dir bürgerlichen Verbände bedeulend mehr Zuſchüſſe 

erhalten haben Ein Beſſerung in dieſer Beziehung ſoll an⸗ 

geſtrebt werden. Organifſatiouen, die Anträge anuj Beihilfen 

lellen wollen, haben die Anträge bis ſpäleſtens 15. Sebruar an 

die Geſchäftsſtelle einzuſenden. Am 2. und 2. Februar ſindet in 

Berlin eine Sitzung der geſamten Landeslartelle ſtalt. Fol⸗ 

gende Genoſſen wurven als Delegierte gewählt: Wermke mit 

zehn Stimmen und Grahl mit 17, Stimmen. Ferner wurde 

beſchloßſen, die nöchſte Konferenz des Landestartells unter Hin⸗ 

zuziehung der Vorſitzenden der Ortskartelle im April in 

Königsberg abzuhalten. 

Eine beſcheidene Aujrage erlauhte ſich der Leiler der unter 

kommuniſtiſchen Einſluß ſtebenden Arbeiterſportzeitung. Er 

ſtagte an, ob das Landeskartell Wert auf die Unterſlützung der 

Sportzeilnna lege. Gen. Scharfenorth verſuchte jetzt noch zu 

beweiſen, daß Geu. Kieſch unbedingt im Landeskartell hätte 

ſein müſfen. Es wurde den veiden Geuoſſen klar gemacht, wenn 

das Kartell einen Berichterſtatter brauche, daß es ſich denſelben 

ſelbſt wählen wird. 
  

Die Monte⸗Fahrer in Berlin. 

Der ſchwierigſte Teil der Strecke geſchafit. 

Mehrere der in Riaa gellarteten Monkte⸗Carlo⸗ 

Fahrer haven ordnungsgemäß im Laufe des Montan⸗ 

ahend die Kontrollſtation Werlin paſſiert, und ver⸗ 

ließen nach mehr oder minder laugem Aufenthalt bald 

wieder die Reichshauptſtadt, um weiter über Brfiſſel und 

Paris nach Monte Carlo zu ſahren. Von den 14 in Riga 

insgeſamt geſtarteten Teilnehmern waren vis 22 Uhr acht 

nach Berlin gekommen, von den anderen ſehlt noch nähere 

Nachricht. 

Sämtliche Fahrer erzällten non ungeheurrn Sihwierin⸗ 

teiten, die die Etappe Rign—Berlin durch die vielen 

Schneeverwehungen mit ſich brachte. ren zunächſt von 

Riga aus die Straßen durch Schueeyflüge in andgezeich⸗ 

netem Zujtand gehalten und auch bis Memel einigermaßen, 

iv wurden ſie von Königsberg an wieder ſchlecht. Bis nach 

Schlochan hatten eigentlich jämtliche Fahrer dauernd 

Schnee zu ſchippen. Für n Kilometer brauchte man zwölf 

Stunden. 

Die in Warſchan geſtarteten Polen ünd tadellos durch⸗ 

gekummen. In Lemberg war jeder Start numüglich. 

  

  

Aufgehobenes Kampfurteil. 

Domaörgen nicht mehr Sieger. 

Ler Sportausſchuß der Boxſpyrtbehörde Dentſchlands 

beichäftigte ſich in ſeiner am Dienstag in Berlin ab⸗ 

gebaltenen Sitzung mit dem Urtei SKampies Hein 

Domgö rgaen— Steinbach⸗ bei dem am Freitag im 

Berliner Sportpalaſt der deutſche Mitkelgewichtsmeifter als 
unberechtigter Punktũüeger ansgernjen wu-de Der— Sport⸗ 

ausſchuß der Boxſportbehörde Dentichlands (B. D.) 
revidierte das trteil nud gab beiden Boxern anf. den 

iühvr, in ihren Rekorden als „uhne Eutſcheidung“ zn 
ühren. 

  

    

   

Sporti koſtet Geld! 
Die Frage der Sportbctätigung iſt. nitht in letzier Linie 

eine Heldtrage⸗ Je ungünſtiger die Lebeushaltung und 
der Verdienſt des einzelnen iſt, um ſo weniger Geld kann 
en für die körperliche Geſunderhaltung und Extüchtigung 
ausgeben. Es ſind wiederholt, wenn auch in kleinerem Um⸗ 
jange, Erhebungen darüber angeſtellt worden, welchen Teil 
ihres Geſamteinkommens eine Familie für den Sport und 
die Körperpflege aufwendet. Eine Reichsſtati ik aus der 
Veit wor den. Kriege (1907) ergab, daß eine jünfköpfige Ar⸗ 

Leiterfamilie bei einem Geſamteinkommen von jährlich rund 
1800 Mark, für Körperpflege 8,70 Mark ausgabt das beißt 
alſp, nuch nicht einmal Proßent des Geſamteinkommens, 

für Sport und Körperpflege verwendete. 

In, den Nachkriegsjahren hat die zunehmende Sporibe⸗ 
tätigung ſicher großen Wandel geſchaffen. Eine gleiche Sta⸗ 
tiſtik iſt in Arbeiterkreiſen zwar noch nicht wieder gemacht 
worden, jedoch hat der Allgemeine freie Angeſtelltenbund 
jür einen kleineren Kreis von Angeſtellten eine ähnliche Er⸗ 
hebung vorgenommen. Donach gibt eine fünfköpſige Ange⸗ 

  

ſtelltenfamilie bei einem Geſamteinkommen von jäahrlich 4400 
Mark für Körperpflege 38 Mark und für Sport rund 13 
Mark aus: In Prozeuten gerechnet, bedeutet das 03 Pri. 
zent der Geſamtausgaben für Sport und 009 Prozent für 
Körn, lege, insgeſamt alſo 1.2 Prozent: ein immerbin 

noch ganz geringer Anteil. Daß trots der ſo enorm geitiege⸗ 
     

   

  

        

nenen Sportfrendigkelt nicht mehr aufſgewendet wird, liegt 

ſicher wentger am guten Willen, als an ber Tatſache, daß das 

Geld für andere dringendere Zwecke notwendiger gebraucht 

wird. 

Deutſche Holbſchwergewichtsmeiſterſchaft in Köln. 

Die Kölner Mheinlandhalle hat ſich al⸗ Haupttampf ſür 

ihre Veranſtaltung am i. Pebruar die deutſche Meiſterſthafk 

im Halbſchwernewicht geſichert, In dem vpn Mar Schme⸗ 

ling kampflos abgehebenen Titel werden ſich in einem 15⸗ 

Rundentampf Hein Mibiher⸗Köln und Heinilch Heeſer⸗ 

Koblenz gegenüberſltehen. Im Nahmennrvaramm wird 

Frauz Dibbers gegen den Franzoſen, Calloir tkämpient und 

der Hamburger Cuuow trifft. mit dein ſarbigen Belaler 

Joe Ralph zuſammen, Am Schwergewicht wurden, Ernſt 

Gühring⸗Stuttaart mit dem Cnaländer Weorae Slal ge⸗ 

paart. 

  

Die Ausſchreibung der Europamciſterſchait im Schwer⸗ 

gewicht ericheint nunmehr geſichert Die letzten Schwierig⸗ 

keiten ſind überwunden, ſo daß am Sonntag, dem 3. Februar, 

Haymann und der belgiſche Meiſter Pierre Charles zum 

Kampf um den Enropatilel antreten werden.   

Scthmeling—Corri. 

Ein Sieg des Deutſchen nach einer Minnte durch k. o. 

In der ausverkauſten Armorn Hall in Newark bei Neu⸗ 

nort feierte Max Schmeling am Montagabend einen neuen 

Triumph. Wenn auch ſein Geguer, der Italvo⸗Amerikaner 

Pietro Corri keine beſondere Klaſſe darſtellte, ſo überraſcht⸗ 

doch dle Art und Weiſe, in der ſich der Deutſche ſeines 

Widerſachers entledigte. Schmeling brachte 181 engl. Pfund 

in den Ring, Corri wog 15 Piund mehr. Der Kampf nahm 

ein ſehr ſchnelles Ende. 
Die Geaner kamen aus ibren Ecʒen beraus, ein kurzes 

Fintieren, und noch ehe Corri ꝛinen Schlag landen konnte, 

hatte Schmeling eine kurze Rechte abgeſchoſſen, die jeinen 

Gegner genan anf die Kinuſpitze traf Wie vom Blis ge⸗ 

trofſeu, ſtürzte Corri zn Boden. Das „Ans“ des Rina⸗ 

richters ging in dem Beifallstoben der Zuſchauer völlig 

unter. Die ganze Angelegenheit hatte nicht länger als 

62 Setunden gebanert. Hermann Herſe ging ebenſalls am 

Montagabend in Newark in den Ring— Der 157 engl. Pfund 

wiegende Berliner traf in dem Ameritaner Abie Bain 

(161 Mfund) auf einen Mann beſſerer Klaſſe, dem er nicht 

gewachſen war. Bereits in der 2. Runde bemerkte man bei 

Herſe deutliche Spuren des Kampfes. In der 3. Runde 

kam dann das Ende Eine ſchwere Linke aui die Leber mit 

nachfolgendem Rechten auf das Kinn warf Herſe zu Boden, 

von wo er ſich trotz aller Anſtrenaungen nicht mehr inner— 

halb der 10 Sekunden erheben konute— 

  

    
Die Muchfeagen meheen ſich. 

Die Lage am Danziger Holämarkt. 

Die nach Schluß der nordiſchen Schifſahrt permehrt in 

Danzig eintreſſenden Warennachſragen aus England be⸗ 

weiſen, daß in den Wintermonaten, der Danziger Holz⸗ 

export doch mieder zu einer arwiſſen Geltung kommen wird. 

Daß die Anzahl dieſer Nachfragen im Verhältnis zur 

Jahreszeit geringer iit al⸗ ſonſt, häugt damit zuſammen, 

daß der finniſche Holzexport im Gegenſat zu den Vorjahren 

ſoweit wie möglich vetrieben, wird, was für Danzig einen 

gewiſſen Abbruch bedeutet. Aufterdem bemühen ſich auch dir 

Migaer Exportenre. Dauzig auf dem engliſchen Markt haupt⸗ 

ſächlich in Kiefernmaterial zu verdrängen. So wie jebt die 

Diuge liegen, wird es ohnedies in Danzig, vieliach gar nicht 

möglich ſein, die betrefienden Wareunachfragen zu erledigen, 

da es nicht immer gelinat, den Auftrag wunſchnemäß aus, 

zuführen nud den Preis zur gegenſeitigen Zufriedenbeit 

jeſtzuſetzen. Die Abſchlüſſe werden meiſt in Weinholz ar⸗ 

tätiat, das in Kongreßvolen bei guter Veichaſfenheit franko 

Tangig zum Preiſe von engl. Pſund Iih leicht erhült⸗ 

lich iſt. 
Das Sleecver- und Schwellengeſchäſt zeigt eine allmüh⸗ 

liche Eutwicklung und verſpricht in den nächſten Wochen 

gautte Ergebniſſe zu zeitigen. Der Eichenabſat ijit ſtiller ge⸗ 

worden. Grubenholz iſt gänzlich vernachläſſigt nud die 

Nachſrage überall ſehr beichränkt. Das übrige Holp⸗ 

maierial liegt nuverändert. 

    

  

Die erſten Gelder ſind eingetroffen. 

Das Freigabegeld für den Norddentſchen vloyd. 

Wie wir hören, iſt beim Norddentſchen Liond Bremen 

uls erite Kahiung ans der amer ſen Freizabe ein Be⸗ 

trag von etwas über 2 Millionen Dollar eingenangen, der 

im weſeuklichen den Gegenwert der von der ameritaniſchen 

MRegiernng beſchlagnahmten Hoboken⸗Piers nach Abzug der 

Hupothek und der nach gejetzlicher Vorſchrift vorläuſig ein⸗ 

zubehaltenden 20 Prozent darnellt. In der Summe ſind 

für Zinſen rund 500 hh0 Dollar enthalten. Das Verjahren 

wegen Eutſchädiaung der beſchlagnahmten Schiffe nimmt 

jeinen Fortgang. 

  

    

  

Sie ſoll 15 Millionen bringen. 

Die neue Verkehrsſteuer in Volen. 

Der Geſetzentwurf über die Einführung einer neuen 

Verkehrsſteuer ſiebt für Gebrauchsfahrzeuge⸗ einen weſent⸗ 

lich niedrigeren Steuerſatz vor als bei Luxuswagen. Leich⸗ 

zere Laſtkraſtwagen werden ebenfalls niedriger veitenert 

als die ſchweren Laſtkraftwagen. Grundſäslich wird der 

Steuerſatz von jedem 100 Kilv Eigengewicht erboben. Bei 

einem Fordperſonenwagen würde die Steuer etéwa 300 3l., 

bei einem Roll Ronce ciwa 1300 Zloty 'm Jahre ausmachen. 

Ein 112⸗Tonnenlaſtkraftwagen dageren würde mit etwa 

70, ein Dreitonnenlaſtkraftwagen nit etwa 1000 Zloti 

rlich beſteuert werden. 

Man erhofft aus dieſer Steuer eine jährliche Einnahme 

von nugefähr 13 Millionen Zloin àu erzielen. Traktoren, 

dic für landwirtſchaftliche Zwecke Verwendung finden, ſowie 

Kraftwagen die für den. Transvort von Landesprodukten 

innerhalb des Gebiets des betrefſenden Beſiters benutzt 

werden, ſollen von der neuen Stener verſchont bleiben. 

Die einzelnen Steuerſätze ſür dic verſchiedenen Typen 

neſebtn werden von den Ausführunasbeſtimmungen feſt⸗ 

geſetzt. 

Der Verhkehr bei der polxiſchen Poſtſparkafſe. 

Die Zahl der Kunden bei der polniſchen Poitſpartaſſe 

beirnga am 31. Dezember 1928 insgeſamt 238 000, gegenüber 

179 000 Ende 1927, 113 000 Ende 1925, 81 000 Ende 1925 

und 57 000 Ende 1921. Die. Einlagen betrugen Ende 1928 

je 403 Zloötn gegenüber 356 Zloty pro Kopi Ende 1927. Die 

Geſamtſumme der Einlagen betrug am 31. Dezember 1928 

122,3 Millionen Sloty. 

Der geſemte Scheckverkehr der. Kaſſe beaifterte ſich im 
Deßember 1328 anf 1 Milliarde und 930 Millionen. Hier⸗ 

von entfallen auf den bargeldloſen Verkebr 1 Milliarde und 

163 Millionen Zlotu. mithin 60 Prozent, auf deu Bar⸗ 

verkebr 776 Millionen Zlotu, 40 Prozent Der Scheckver⸗ 

kehr mi r das geſamte Jahr 1928 die Summe von 

21.2 Milliarden Zlvin auf, während ſich dieſer Betrag im 

Jabre 1927 ledialich auf 150 Milliarden Ilotn belief. Die 

Steigerung des Scheckverkehrs in der Kaſſe betrug jomit 

im Jahre ſid28 5, Milliarden Zloty, vder 33 Proßzent. 

    

  

  

   
   

  

  

Wirtschaft- Handel- Schiffahrt 

  

Danziger Schiffslifte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Borgfreb, 10. J, ab Melivar, Behnte u. Sieg. 

D. Capi. Commelin, 22. l. ( Uhr Brunshitttel, Kaiſerhaſen, 

Bebule n. Steg. 

    
   
    

  

D. Echo, 22. 1. 2 Uhr Holtenau paſſiert, Behnke u. Sieg. 

ii Uhr ab Hamburg, Behnke u. Sieg. 

6, ca. 23. l. jällig, Behnke u. Sleg. 

‚ 7 Uhr ab Helüingborg, Pam. 

. Anut, 21. is Uhr Holtenan paffiert, Behnke üu. Sieg. 

. I. fällig von Autwerpen, A. Voigt. 

„, 2J. J. ab Kopenhagen, Behnke u. Sieg. 

jällig von Hamburg, Prowe. 

ab (öreat Haemvputh, Reinhold. 

. I. 13 Uhr ab Landskrona, Kaijerhaſen, 

Kokues, 

  

   

    

  

Behule, 
Parx, ſäll 
Mhhea, fällig 
er Dampfer „ 

hieſigen, Schithan 

von Rheinhäſen via Rotterdam, Wolif. 

1. pon Rotterdam via Bremen, Wolff. 

demar Stogland“, der 1921 auf der 

für norwegiſche Rechuung erbaut 

wurde, hat ſeinen . gewechſelt. Das Schiif iſt von 

der Unterweſer Reederei 21.0, Bremen erworben worden 

und ſührt jetzt den Namen „Griesbeim“. 

   
h
ν
ν
:
 

      
   

   
   

In der „Danziger Schiſſsliſte“ ſind geitern die Dampfer 

„Oelene“ und „Vicror“. als fällig gemeldel worden. Wie uns 

die Firma Behnle u. Sieg mitteilt. werden die beiden Dampfer den 

Danziger Hafen nicht anlaufen. 

63 U00 Saiſonarbeiter für Deutſchland. 

Die Verhandlungen im Warſchauer Auswandereramt. 

Im Warſchauer Auswandereramt ſand die im polniſch⸗ 

deunlſche. Abkommen vom 24. November 1927 vorgeſehene 

Konferenz mit Vertretern der deutſchen Arbeitszenkrale in 

Verlin unter Mitwirkung der intereſſierten Aemter⸗ über die 

Feſtlegung des Kontingents der polniſchen Landwirtſchafts⸗ 

jaiſonarbeiter, die in dieſem Jahre nach Deutſchland fahren 

wollen. Gemäß dem geſaßten Beſchluß wird die Verteilung 

des Kontingents von 63 00 Arbeitern, der auf die Zeit bis 

zum 1. April d. J. entfällt, unter Verückſichtigung der Be⸗ 

dürfniſie des inländiſchen Arbeitsmarktes und unter Bezug⸗ 

nahme auf die ſoziale Lage der ſich zur Ausreiſie meldenden 

Bewerber vollzogen werden. 

   

    

  

   

      
   

  

Denziger Sparassen-Actlen-Verein 
Milchkannengasse 3334 Gefrändet 1821 

Bestmößpliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmark, Dollar, Pfiund 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

Es wurden in Danziger Gulden 22. Januar 21. Januar 

notiert für 

  

  

Geld [ Brief Geld. Briei 

ü 
Banknoten 

100 Neichsmark. 
100 Zlothßh 
Uamerikan. Dollar 
Schack Londn 

Im Freiverkehr: 
Dollarnoten 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Jan. 1929. 

Großhandelsvreiſe 
waggonfrei Danzig 

Erblen, kleine 

    

  

    

—* 

  
  

Grobbendelepreiſe ver 100 Kuo 
waggbufrei Danzig 

Weizen, 132 Pid. 

  

é per 100 Kilo ů 

  

26.00     

      

  „130 „ „ grüne 

„ 124 „ „ Biktoria 

RNoggen Roggenkleiee 

Gerſee Weizenkleie 

Futitergerſte K Blaumohn. 

Harer 1760—18, Wicken 

Ackerbohnen 16.00—18,00 Peluſchken. 

Richtamtlich. Vom 22. Januar 1929. 

Weizen, 132 Pfd., 24,70, 130 Pid., 24,50, 124 Pfd 

Roggen, ſchwach. 225, Braugerſte, beiſer, 21,50— 

Futtergerſte, beſſer, 21,00.—21.50, Hafer. ichwach 17,00—12,Sli. 

Viktorigerbſen. ſchwach, 36,00—42,00, grüne Erbſen, ſchwach. 

     

  

   32 00—38,00, fleine Erbſen, ſchwach, 24,00—30,00, Roggen⸗ 

kleie 1650—17.00, Weizenkleie 16,75—1725. Gelbienf 00 
27.00 

bis 44,08, Peluſchken 22.00—2300, Wicken 24,00 

Gulden ver 100 Kilogramm frei Danzig.



  

11. Fortſetzung⸗ 

Drei reiche Chineſen, nur halbweſtlich gekleidet, drangen 

mitheinem Führer auf die Plattſorm. „Zu Ihrer Rechten 

jehen Sice ..„, begann dieſer. ů ů 

Maria ſlüchiete. Sice rannte mit einem tieſen Schluchzeu 

un der Kehie durch die Straßen. Chaufienre⸗ fluchten hinter ihr 

ver. Plötzlich ſtand ſie vor einem Vurcau der Weſtern, Union 

CGompanv. Sie wußtc nicht, wie es kam, daß ſie ſich mit einem 

Mal vor dem Schalter befand, das Kormular eines Cablo⸗ 
Kramms herunterriß und folgende Worte darauf ſchrieb: 

„Dr. Nllolaus Spiru, Jaſſy. Innigſte Grüße. Wie geht es 

Nina! Maria.“ ů 
„Wenn der Schalterbeamte jetzt wüßte, daß Nina eine Katze 

iſt, die ich meinem Bruder einmal geſchenkt habe, lietze er mich 

vielleicht in ein Irrenhaus bringen“, dachie ſie. Der Beamte 

ſuchte furchtbar lange in einem großen Lerikon nach dieſer 

ſeltfamen Stadt Jaſſy und muſterte die Dame, die vorthin 
telegraphierte, mißtrauiſch. Man hatte bei ihm nach Shanghai 

und Tolio, nach Rio, de Janeiro und Bogota, nach Melhourne 

und Quebeck, ja auch nach Peling und Kapftadt telegraphiert, 

aber Jaſſy war ihm noch nie vorgekommen. Er fand den Ort 

endlich, was ihm ſichtlich eine Beruhigung verſchaffte, zählte die 

Worle zuſammen und verlaugte zehn Dollar. Maria öffnete ihr 
Tã G05 Und gab ſie ihm. Auf der Straße belam ſie einen 

Schreck. Wenn es doch wenigſtens 9,90 Dollar gekoſtet hätte, 
bann hätte lle jetzt noch zehn Cent gehabt, um raſch ins 

„Commodore“ zu kommen. Die Miete würde 15 morgen auch 
uicht bezahlen können. Dazu hätte ſie noch fünf Dollar ge, 

braucht. Sollte ſie zurückgehen und das Telegramm anhalten? 

Aber wer. weiß, vielleicht ſchwirrte der Funke ſchon längſt 

AA Meilen ſort irgenvwo, dieſer koſtbare, zehndollartenre 

Funke. 
Ltoſ Und iodmüde kam ſie im „Commodore“ an. Eine 

Kollegin gab ihr zwei kandierte ſchcher und etwas Pſefferminz⸗ 
Kaugummi. Dann zogen ihr geſchickie Hände ein blaues Vade⸗ 

foſtüm an, ſie wurde auf eine Bühne hinausgeſchoben, hörte 

Muſit und raſendes Klatſchen, ſah eine weiße, Bodenfläche vor 

ſich, die ſich in der Mitte M eineni ſchmalen Pfad vereugte, der 

voll ihr aus ins ungewiſſe Dunkel hinauslief, flantiert von 

heilen Lichtern, neben deuen hier und da Schatien von 

ondulierten Damenköpfen und geiwichtigen Glatzen auftauchten. 

Helle überſpülte ſie. Da ſchritt ſie auch ſchon mitlen durch den 

von cinem zahlreichen Publilum in Abendtleidung beſehten 

Saal, ſpürte faſt körperlich, wie ihre Beine die Strahlen, der 

Scheinwerſer durchſchnitten, verneigte ſich nach rechts und links, 

drehte bat in den Hüften, ſchlug den Bademanlel bald mit ver 

einen, bald mit der anderen Hand auf, ſtolperte am Ende der 

Bahn ein paar Stufen hinunter, wurde. durch einen langen 

einſamen Gang von einem Pagen zurſickgeſührt, und ſchon 

griffen Hände nach ihr, zogen ihr das Koftüm herunter, und 

nun hatie ſie ein duftiges Frühlingstleid an, das mit ueckiſchen 

Schlitzen viel vexrict. Die Kolleginnen ſtanden in Reih und 

Glied vor dem Bühneneingang aufgeſtellt. Sie trat, zu ihnen, 

Als ſie weiterging, war auch ſchon wieder jemand hinter ihr, 

und ſo rollte ſich die Reihe der Mädchen wieder, ab, bis auch 

Maria erneut an den Endſinfen des Paradepfades ſtand. 

Diesmal war im Garderobenraum Herr Fenner ſelbit dabei, 

als ſie die letzie Pariſer Kreation eines Nachtgewandes anzog 

Es war ein ganz dünnes ſchwarzes, aus Seidenfäden ge. 

lnüpftes Spitzentrikot, in deni Bruſt und Schoß durch mattroſa 

Chifſon martiert waren. Maria hatte ein wütendes Hunger 
gefühl im Mageu. Sie bekam einen hauchdünnen, ſeidenen 

Kimono übergeworſen. Ihr ſchwindelte. Sie ſah nicht einmal 

in den großen Probierſpiegel. Fenner klatſchte in die Hände: 

„Bezaubernd, Miß Spirn, bezaubernd!“ 

Als ſie auf die Bühne trat, rutſchte ihr der Kimono von der 

Schulter. Sie merkle es nicht. Eine Probierdame wollte ihn 

vou hinien wieder auflegen, aber Fenner zog ſie zurück— 

Senbn Sie das Mädchen ſo gehen. Sie wird Senſation 
machen.“ 

Als Maria ptötzlich von den Scheinweriern gebadel wurde 

und mechaniſch, als habe ſie noch ein hüllendes Gewand um, 

rechts und links die Hände hob und eine unſichtbare Hülle 

zurückſchlug, da ſtand vor ihrer Erſcheinung, die wie cine hin⸗ 

reißende Verführung über die Köpfe binweaſchritt, das Staunen 

der Männer und die Empörung der Frauen ſtill wie vor einem 

Sturm. Er hing lautlos über ihr, bis ſie in der Mitte des 

Stegs war. von der aus eine kleine Treppe zu den Tiſchen 

binunterführte. Man hatte ihr eingeſchärft, bei dieſer Nummer 

zum erſten Male zu den Tiſchen hinunter zu gehen. Traum⸗ 

wandleriſch berührten ihre Füße die Stufen. Es war, als ob 

ſich die heiße Zimmerluft doppelt brennend auf den, durch den 

Cpifjon faſt entblößten Teilen ihres Körpers niederſchlug. 

Irgendwo brach wütender Beifall aus. Gleichzeitig aber erhob 

lich var ihr eine ältere Dame und ichlug ihr mit einem Fächer 
quer übers Geſicht. 

„Schamloſe Perſon!“ gellte eine ſchrille Stimme. 
Tumult erhob ſich. Die Galerie des Saales oben zog ſich 

zu beren ſchwirrenden Rad zuſammen. Bewußtlos brach Maria 

nieder. ů 

Am nächſten Morgen notierte Fenner hinter Marias Namen 

im Perſonalbuch die Bemerkung: „Wegen ſittenloſen Betragens 

cutlaſſen.“ Dann rieb er ſich die Hände und notierte in ſeinem 

cigenen Notizbuch Wohnung und Straße der alſo Betroffenen. 

Alls er ſie am Nachmittag auffuchte, verwehrte ihm die Penſions⸗ 
iuhaberin, bei der Maria wohnte, den Eintritt. 

„Das gnädige Fräulein hat verſchiedene Beſprechungen.“ 

Fenner ſchob hochmülig ſeinen Hut nach hinten und meinte 
ungläubig: „Was hat ſie? Beſprechungen?“ 

„Jawohl., es iſt ein Herr von der United Players Company 

drinnen und drei Reporter von unſeren Frisco⸗Zeitungen.“ 

In dieſem Augenblick keuchte ein dicker Herr die Treppe 

berauf, jchob Fenner beiſeite, drückte der Boardinghouſe⸗Wirtin 

einen Fünfdollarſchein in die Hand und haſpelte atemlos: 

„Neuvork Times“. n Lelhet ein Bild haben. Sie wohnt 

doch ſchon über cinen Monat dei Ihnen. Da wird ſie Ihnen 
duch ſicher einmal ein Photo geſchenkt haben. Paßbild genügt 
auch.“ — 

Unierdeſſen unterſchrieb Maria drinnen einen, Vertrag, der 
mit einem hoben Gehalt die Verpflichtung, ein Jahr lang der 
Film Company zur Verfügung zu ſtehen, verband. Als die 
Herren gegangen waren, ſchob ſich Fenner ins Zimmer. Marias 
empörter Blick vexrict ihm, daß ſein Spaziergang umſonſt ge⸗ 

weſen war. Er ſchob leicht die Unterlippe vor, und ſpritzte halb 

veilcgen, halb zyniſch ein Geräuſch, das wie Püh klang, hervor. 

Daun üippte er mechaniſch mit dem Finger geßen. die Melone 
und hatte noch die Geiſtesgegenwart, raſch die Tür hinter ſich 
ins Schloß zu werfen. Die Blumenvaſe zerkrachte in tauſend 

Splitter an der eichenen Füllung. 

  

   

  

verletzbaren Ichs gegen   

VII. 

Vrooler war verreiſt. Er machte oine jener Fahrlen, über die 
er Viclor nichts weiter als die Tatſache ſeiner Abreiſe und das 

Datum ſeiner vermutlichen Rückkehr mitteilte. 
Victor hatte mit Vertretern großer Baumwollplantagen 

eine Konſerenz., Er trug des Millionärs Rock und Hemd, ja 

ſogar ſeine Geſichtfalten. Auf Brooters Viite hatte er teine 

  

„Schamloſe Perſon!“ gellte eine ſchrile Stimme. 

Brille niehi, ſondern lints ein Glasauge, das äußerſt tuuſtwoll 

eingeſctzt worden war. Niemand merkie es, wonn Brooter mit 

dem ſalſchen Bart ſeines Setretärs aus dem Warenhauſe 

huſchte, und Victor die Sielle ſeines Vrotherrn einnahm. 

„Ich kann Ihr Angebot nicht annehmen, meine Herren,“ 

ſchloß er eine kängere Betrachtung und ſchob die vorgelegten 

Preistabellen von ſich ſort über den Tiſch, „Sie ſind zu teuer 

Da wir ohne Zwiſchenhaudel arbeiten, müßten 2ie viel billiger 

ſein. Da kaufe ich ja in Kanada, ſelbſt wenn ich den Zoll ein⸗ 

kaltuliere, viel billiger ein.“ 
  

Der große Faktoreibeſitzer aus Miami riß ärgerlich die Brille 
von der Naſe. „Es gibt nur einen Weg. Ich müßte die Löhne 
litrzen. Daun lomunit, aber wieder ein großer Stunk wie vor 
zwei Jahren, Da habe ich vierzig nieiner beſten Arbeiter, die 
die Streilenden führten, durch die Privatmiliz niederknallen 
laſſen müſſen. Mir macht es ja nichts aus, aber das vervammte 
Gerede.“ 

Sein Nachbar uUnterbrach ihn: „Ich weiß nicht, ob Ihre 

Sentiments Eindruck auf Mr. Brooker, machen werben. Jch. 
jür mein Teil, werde morgen ein paar Annoncen erlaſſen. Wir 
triegen ſchon eine ganze Maſſe Leute für billigeres Geld aue 

Dowutown herauf.“ 
Victor hob erſchrocken den Vleiſlift. „Aber bitle, Mr. Attinſon. 

das habe ich ſelbſwerſtändlich nicht ſo gemeint. Darf ich noch 

einmal um die Tabellen bitten?“ ů 

Er rechnete ſcheinbar nach und witßte doch längfl, daß nichn 

der verhältnismäßig geringe Lohn, ſondern die zu hoch ange; 

jetzte Proſitquote der Plantagenbeſitzer ſchuld au der über das 

Normale hinausgehenden Mehrforderung hatten. 

„Wie wäre es denn,“ ſagte er langſam, „wenn ſie vielleicht 
den Gewinnanſatz von hundert Prozent auf achtzig Rrozent 

zurückſchrantzen würden, daunn brauchten wir uns nicht über das 
mißliche Lohnlapitel zu unterhalten.“ 
„„Der Miami-Mann erhob ſich brüst: „Mr. Brooler, erlauben 

Sie mir, Ahnen zu ſagen, vaß Sie das ſchließlich nichts angeht, 

wie ich Ihren Mindeſtpreis erreiche. Sie haben die Macht, Zie 

können mir heute die Vreiſe dikticren, und ich gehorche Ihuen 

Aber alles andere hat Sie nicht zu kümmern.“ 

„Der tleine Atkinſou hißte ein ſchlgues, verbiudliches Juchs 
lücheln. Er ſlleß den Miami-Maun in die Seite und rief laum 

über den Tiſch: 
„Aver gewiß, Mr— 

lumpige zwangin à 
größfte Abnehnier, 2 
werden.“ 

Wictor reichte ihm die Hand über den Tijch. Er, empiina 

eine kiebrige, feuchie: „Ein Mann, ein Wort. Ich danke Ahnen, 

meine Herren.“ 

Draußen ziſchte Mitinſon den anderen au. „Der Brooler 

wird ſenil, Er ſcheint humanitäre Wahnideen zu bekommen. 

Neuyort iſt doch ein ungeſundes Pflaſter.“ 

Der. Miami-Mann ſah mißtrauiſch auf ihn hexah „Ja, willit 

du' denn wirklich ...““ 
Der Gefragte lachte, „Marürlich nian. Ich entlaſſe. einfach 

alle Arbeiter, die Familie haben, und ſtelle dafür unverheiralete 

ein. Dann zahle ich den geringeren kariflichen Lohn, und die 

Diſjerenz laßſe ich Vrooter nach.“ 

Viclor hatte ven beiven ſorgenvoll nachgefehen. Dann nahm 

er das Rohr des Ditiaphous und ſprach ſolgende Melduna 

vinein: „Im Mlamibezirk ſollen Planlagenbeſitzer auf Lohn 

politit nächſte Zeit beobachtet werden. Meldungen unverzüglich 

Privatburtau.“ ů 

  

Brooler, gewiß werden wir unse um 
eul doch nicht ſtreiten. Sie ſind der 
verden ju Ihrer Zufriedeuheit bedien 

  

     

(ortiſetzung folgt.) 

  

Ein Amokläufer der Seele. 
Zum 80. Gedenk⸗Geburtstag von Auguſt Strindberg. 

Die Auihebung gewiſſer eraei hal vie Anſchauung 

und Erlebnisfähicteit Strindbergs ins Grenzenloſe erweilert. 

Sein pathologiſch⸗dämoniſcher Erkenntnistrieb offenbart. dem 

Dichter Abgründe der Seele, die dem „normalen“ Meuſchen 

jonſt weiſe verſchloſſen ſind. Bei jeder Berührung mit Dingen 

und Menſchen wird — in einer unerhörten Entjeſſelung des 

Dentapparats — der ſchöpſeriſche Antrieb zu Aunalvſe und Sym⸗ 

iheſe ausgelöſt. Richt ungeſtraft hat dieſer Maßloſe das Bild 

von Sais entſchleiert. Die Geſtalten, die er mit Namen zu 

nennen gewagt hat, haben ſich gegen ihn gewendet und haben 

ihn gemartert. Aber alle ſpäteren Endeckungen der Tiefjen⸗ 

pſychologie und manche naturwiſſenſchaftliche Erkenninis hat 

dieſer vom Schöpfungszwang getriebene Menſch oft in cinem 

einzigen Satz vorweggenommen. Alle ſeine intuitiven Er 

ſchauungen, wiſſenſchaftliche und vichteriſche, ſo ojt ſie ſich auch 

verzerrten, überſteigerlen und überſchlugen: ſie ſind in ihrem 

Kern ſelbſtändige Entdeckungen eines zuvor unbetretenen 

Landes. 
Strindbergs ſtärtſte Proſawerte ſind nicht Dichtungen — 

d. h. Umjormungen des eigenen Erlebniſſes zum Weltbild —, 

ſondern leidensgepeitſchte Ergüſſe eines ich⸗beſeſſenen, an den, 

Widerſtänden des Lebens ſich blutig reißenden Genies. Wenn 

Strindberg obiektive Geſtaltungen verſucht, ſo zeigt ſich jene 

Gefühlskälte gegen alle außerhalb des Ich⸗Erlebniſſes liegenden 

Motive; jene Gefühlsſtumpfheit, die für das lranthaft gae⸗ 

ſteigerte Selbſtgefühl charakieriſtiſch iſt. In „Inſelbauern“ 

bleibt der Dichter ſo weit entfernt vom Motiv und ſeinen Ent⸗ 

wicklungen, iſt die Objektivität, die Sein und Erlebnis der 

agierenden Meunſchen regiſtrieri, ſo ſteinern lalt, daß der 

Roman in die Sphäre des nur⸗beſchreibenden Naturalismus 

Roman in die Sphäre des beſchreibenden Naturalismus rückt. 

In allen Schriften Strinpbergs kann maun dieſe, zwiefache 

Art unterſcheiden, das Daſein zu erleben: die überſachliche 

Regiſtrierſucht, die ſich auch in ſeinem unſtillbaren Bildungs⸗ 

hunger ausſprach, eine ehrgeizige. Luſft an der Quantität des 

Materials, und dann den eigentlich künſtleriſchen Geſtaltungs⸗ 

trieb, der ſich immer um die Erlebniſſe des Ich bewegt und 
nur aufflammt, wenn fremdes Schickſal Selbſtempfundenes 

ſpiegelt. Wer weiß, ob nicht die Aktivität And Bohrtraft dieſes 

Erkenntniswillens von dem Abwehr⸗ und Kampfzuſtand gereizt 

be G veiſt wird, in dem ſich der Ueberſenſitive von Kind aui 

efand. 
Was die Seele dieſes Dichters erſchültert unv bis zum Bruch 

erfüllt hat, das iſt: die Selbſtverteibigung des ſchwachen und 

die Frau als Geſchlechtsgegner, gegen 

die Freunde als Gegner im literariſchen Wettſtreit, gegen die 

Wiſſenſchaftler als Strdt ſeiner eigenen Expanſion. Rur das 

ſtarle Naturgefühl. Strindbergs wird von beiden Strömungen 

ſeines Ichs geſpeiſt: von ſeiner ſubtilen Beobachtungsgabe und 

von der Schwingungsfähigkeit ſeiner Nerven, die auf Farbe 

und Stimmung der ſichtbaren Umwelt und der Naturatmo⸗ 

ſphäre in labiler Feinfühligteit rea ſieren und das Natur⸗ 

ereignis wie die begleitende Muſik ſeines ungeheuren Schicl⸗ 

ſal⸗Gefühls erlebt. 

Logiſche Gerechtigkeit kann von dieſem Amolläuſer der. 
Seele nicht geforderk werden. Strindberg ſteht immer auf 
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Seiten ſeines Ichs gegen die Welt, die ihn umgibt, 

Mann gegen die Frau, als Betennender gegen die Ber 

wiffenſchaft weltanſchaulich ſtets in einer radikalen Kampfe. 

halinng: zuerſt als revoluttonärer Materialiſt und ſpä 

als revolutionärer Myititer. Tödlicher Ernſt bedeckt da⸗ 

Daſeinsbild dieſes hoffnungsloſen Melancholikers. Strin 

berg iſt ohne Humor gegeu ſich;, das bedeutet: ohne Diſta 

und ohne Ueberlegenheit zu ſeinem Ich, wie ſeine⸗ Tatire 

raͤchſüchtige Nähe, zu ihren Opfern jucht, Aber ſo gebrochen 

und ſchwach das Seelenvermögen des Meuſchen, Strindbera 

ſein mag: das Zeichen für die Geuialität der Perſönlichkeit 

iſt, daß ſie die Tragit ihrer tranken Wetteinſtellung mit un⸗ 

widerſtehlicher Eindruckskraft geſtaltet— 

Die Bekenntnisbücher ſind unter den Pryoſaſch iſten die 

einentlich dichteriſche Leiſtung Strindbergs. S überitrömend 

reich und von mitreißender Spannung ſind dieſe Bücher, daß 

man nicht mehr weiß: ſind dieſe Erlebniſſe, die Spuk und 

Wirklichteit miſchen, die Ausſchweiſung autiſtiſcher Beſeſſen⸗ 

heit; öffnen ſich dieſer Scele Bezirle, dic uns verſchloſſen ſind? 

Ein unaffimilierbares Gemiſch von, Kraft und Schwächr, 

von femininer Eitelkeit u mänulichem Hervismus, von 

lückiſcher Ranküne und erlöſerhafter Leidensfähigkeit, von 

Seuſibilität und Takkloſiakeit, von erleuchteter Intellet⸗ 

tualität und unverſtändlicher Borniertheit, von Kleinbürger⸗ 

tum und Tämonie: dieſe Zwieſpältiakeit — die auch im 

Schädel Strindbergs, in der. gewaltigen Stirn und in der 

überſchwachen Mundpartie, ſich ausdrückt —— ſtrömt ſich ret⸗ 

tungs⸗ und hilflos in den Romanen aus, die Bekenntniſſe 

find. Vielleicht ſind alle dieſe Beichten der inſtinktive Ver⸗ 

ſuch, ſich zu retten, dem Wahnſinn zu eutrinnen, den ſein 

Inſtinkt fürchtet. 
Die ungeheure 

  

   
   

      

  

        

     

  

   
   

  

   

Breite ſeiner Produktion ſchlient Verdich⸗ 

tung und artiſtiſche Formung aus. Dieſer Dichter kann ſich 

um der künſtleriſchen Oekonomie willen nicht begrenzen. Er 

muß ſich wiederholen, weil Einzelheiten ſür ihn lallerdings 

nur für ſeine Perſon gültig) Symbolkraſt gewonnen haben. 

Aber die Schwäche dieſes Werles iſt ſeine Stärke. 

„Inſernv“, dieſes Dokument des Verſolgungswahns, iſt 

grauſiges und wahrhaftiges Erlebnis. Jedes Bild von letzter 

Eindrucksgewalt. Die lächerlichen und peinlich grotesken 

Halluzinativnen haben eine Atmoſphäre von ichauerlicher 

Größe, die das Lachen erſtarren läßt. — Nach der Kriſe der 

„Inſerno“⸗Zeit wird. die dichteriſche Konzeutration ſchwächer. 

Die Betkehrung Strindbergssiſt eine Folge der Kampſes⸗ 

müdigkeit, der Schwächnug des Lebenstriebes. Strindbergs 

demütiges Bekennertum iſt, wie bei Wilde und Huysmans. 

ein nener Mautel, um die Blöße des Ichs zu— ſchützen. Der 

alte, Haß iſt durch Schwäche gedämpit — keingswegs erloſchen. 

„Schwarze Fahnen“ und „Gotiſche Zimmer“ tönen das alte 

Lied der Rache. 
— 

Die geſährliche Miſchung vun Hemmung und; zügelloſer 

Leidenſchaft des Ichs hat die Miaſie einer ſchwachen Nerveu⸗ 

kraft überſchrilten und den Menſchen Strindberg an Leib 

und Seele zerſtört. Aber dieſer ewig ungeſättigte Ichtrieb 

hat ſich in Dichtung ausgelebt und ein Werk von' ungebeurer 

Dynamit geſchaffeu. Kurt Offenbneg. 

   

 



SewerſtscfuftfHπHρ.1ìe½öi:à üd1I Soxiuſes. 
De ulcht ſien uud doch erinttn. 
— »Hinansbrünnen aus Betrieben. 

Die letzten⸗großen Aybeltstämpie in Deutſchland habeu 

gezelgt, wie groß die Zahl der Nichtorganiſierten iſt, Micht 
zmlett iſt ihnen mancher verlorene Kampf zugzuſchreiben. 
Aber durch dſe Orgaitiſatlon erreichte Lohnerhöhungen, 

Verbeſſerungen in der Arbeitszeit und ſonſtige Vorteile 

merden hingenommen, ohlte Dank, ja nicht ſelten wird noch 

in gröbſter Meiſe gegen die Organiſatton und ihre Führer 
Front gemacht. Das zeigt wieder einmal deutlich ein Fall 
por dem Lilch, Frankfurtk (lürt. v. 13. Sevt 1b28, H. 18), 
wo die organiſierte Arbeiterſchaft den einzig richtigen Weg 
boſchrilt: den Miſſetäter aus dem Betrieb hinausſiich. 

Daa Gericht führt in ſeiner Begründung aus, daß nach 

Phb RV.⸗die voſitive Fveiheit zum Koalitionsbettritt ae⸗ 
ſpährleiſtet ſei, dagegen ſei die negative Vereintgungsſrei⸗ 

heit — alſo ſich nicht zuſammenzuſchlleßen,— ſtreltig. Tros⸗ 

dem bleibt aber der nichtorganiſterte, Arbettnehmer doch 
nicht ſchutzlos und ein Dritter macht ſich ſchadenserſasz⸗ 
pflichtia, wenn er in einer gegen die auten Sitten ver, 

ſtoffſenden Weile einen Zwang zum Kpoalttionsbeitritt auf 
ihn auszuüben verſucht. Ein ſolches Verhalben iſt gegel⸗ 

mäßin in einem gewaltſamen Hinausdrängen durch Druck 
15 organiſterten Arbelterſchaft auf den Arbeitgeber zu er⸗ 

icken. 
Jedoch gilt dieſer Grundſas nicht ohne Einſchränkung, 

ſo insbeſondere, wenn ſich der Arbeitnehmer einer unſitts 

lichen oder ehrioſen Handlungsweiſe ſchuldig macht. Und 

das war hier der Fall Als an den Unorgantſierten eines 
Tages die Frage gerichtet wurde, ob er nicht der Or⸗ 
vaniſation beitreten wollte, erging er ſich in den gröbſten 

eleidigungen gegen die Gewerkſchaften und deren Führer. 

Tadurch mußten ſich die organiſierten Arbeiter ſehr be⸗ 
kleidigt fühlen, um ſo mehr, als der Kläger nichts vorbringen 
lonnle, was ihn zu ſeinen Aeußerungen berechtiate. Des⸗ 
halb wurde die Klage des Unorganiſierten abgewieſen, das 
Rerhalten der Organiſierten wurde gebtlligt. 

  

Dle Arbeitsloſigkeit in Wien hat in den letzten Tagen 

ſtark zugenommen. Mitte Januar wurden 9000 Urnter⸗ 
ſtützte mehr gezählt als Ende Dezember. Insgeſamt wu 
den Mitte Jaunar in Wien 85364 Arbeitsloſe unterſtützt. 
In allen Branchen iſt eine Steigerung der Arbeitsloſen⸗ 

ziffer zu nerzeichnen, am ſtärkſten iſt ſie bei den Bau⸗ 
arbeitern. Die Steigerung der Arbeitsloſenzifſer in der 

erer- —3—2—2 ———— 

      

letzten Jauuarhälfte iſt ſtärter als in der gleichen Zeit des 

Vorſahdde, Trotzdem 900 es im Zanuar in Wien noch 1784 

weulger linierſtützte Arbellsloße als im aleichen Zeitpunkt 
des Vortahres. Am 1. Januar betrug die Differenz aegen⸗ 

über der Unterſtütztenziffer des Vorfahres noch 77%½. 

Kiichsarbeitsgericht und Kuhrſchiebsſpruch. 
Am Dienstag beginnen in Lelpzig die Verhandlungen 

des Reichsarbeitsgerichts über den eriten, Ruhrſchiedsſpruch. 

Als Arbeituehmerbeiſttzer nimmt Bernhardt, Vorſitzender 

des Vaugewerksbundes, an den Verhandlungen teil. 

4.7 Millionen Mitglieder im 496 B. 
Math den vprhenien Feſtſtellungen zählten die im All⸗ 

gemeinen Deutſchen Gewerlſchaftsbund verelniaten Zentral⸗ 
verbände Ende Seplember iles insgeſamt 4 762 ch. Mit⸗ 
glieder. Gegen Ende Juni hat ſich der Mitallederſtand um 
wehr! und gegen Schluß des Vorjabres um 346 972 ver⸗ 
mehrt. 

Die endgültigen Ergebniſſe der Jahresſtatiſtik werden 

teine erheblichen Aenderungen der vorläufigen Bablen er⸗ 

»geben. Nach den bisherigen Erfabrungen kann noch mit 
etwas höheren Ziffern gerechnet werden. 

—— 
Zuſammenbruch der lommuniſtiſchen Oppoſition. Bei den. Wah⸗ 

len'zur Ortsverwallung des Zentralverbandes der Gaßtwirſts⸗ 
nngeſtellten in Verlin iſt die kommuniſtiſche Oppoſition 

total zujammengebrochen. Während im Vorfahre die entſcheidende 

Funklionärverſammlung noch 2 Oppoſitionelle auſwies, waren 

es in dieſem Jahre noch ganze vuu oskauer gegen 146 Amſter⸗ 

damer. Mit dem Abſtieg der Oppoſition begann für den Verband 
0 orfahre eine Mitgliederzunahme 

  

  

ein neuer Aufſtieg. Er hatle im 
von 25 Prozent. 

Auch im Fabrikarbeiterverband. In Berlin fanden, in 

der vorigen Woche die Wahlen zur Ertsverwaltung des 

Fabrikarbeiterverbandes ſtatt. Die Kommuniſten hatten 

eine intenſive Tätigkeit entfaltet. Pieck ſelbſt leitete auf 

kommuniſtiſcher Seile die Wahlſchlacht. Und das Ergebnis? 

In einem einzigen Bezirk, den die Amſterdamer im Vor⸗ 

jahre erobert hatten, ſiegten die, Kommuniſten mit einer 

Stimme Mehrheit. Dafür verloren ſie zwei andere Be⸗ 

zirke an die Amſterdamer. Auch in den übrigen Bezirken 

gingen die Stimmen der Kommnniiten ſtart zurück Das 

(deſamtergebnis iſt eine Mehrheit von aut 70 Proz. 

ür Amſterdam. 
eeeereeete-erereeererre-eeere-eee⸗ 
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Sonutag füällt die Entſcheidung. 
Araukenkaſſenwahl in Zoppot. 

Am kommenden Sonntag, am 27. Januar, werden die 

Mitalieder der Ortskrankentaiſe Zoppot zu entſcheiden 

haben, wie die Kaſie in Zukunft verwaltet werden ſoll. 

Tie Vergangenheit hat gezeigt, daß das Syſtem „ 

jür die Verſicherten große Vorteile 

gebracht hat und auch in Zukunft noch bringen wird. Trotz 

der erheblichen Auſwendungen für die Einrichtung des Am⸗ 

bulatoriums, die Raumbeſchafſung nud die dadurch be⸗ 

dingte Erbauung eines Wohnhauſes lonnten die Leiſtungen 

für Verſſcherte und Angehörige weſentlich erhöht werden. 

Die Einrichtung des Ambulatoriums erſorderte annähernd 

40%0 0%0 Gulden. In Zutunft jallen dieie Auſwendungen fort, 

da die geſantte Einrichtung für eine Reihe von Jahren in 

ausreichender Weije geſchafſen iſt. Erit jetzt ijt es daber 

möglich, alle Mittel für die Verſſcherten und ihre Augehöri⸗ 

gen zu verwenden. Mehr als 600 0%0 Gulden hat die AO&. 

Zoppot in den letzten fünf Jahren für Familienhilſe und 

andere Mehrleiſtungen ausgegeben. Nur das Syſtem der 

beamteten Aerzte hat dieie enormen Anfwendungen von 

rund 1000 000 Gulden für den Ausbau und die Ausſtattunn 

des Ambulatoriums und die hohen Leiſtungen für Ver⸗ 

ſicherte und Angehörige ermöglicht. 

Die freien Gewerkſchaften haben die Vorichlaasliſte 

WIII, Epitzenkandidat Geſchäftsführer Abel, der 

A. O.K. Zoppot, aufgeſtellt. 

Die Kandidaten dieſer Liſte haben in dem jahrelanngen 

Hampf bewieſen, daß ſie trotz aller Anfeindungen und Ver⸗ 

dächtigungen das Syſtem der beamteten Aerzte und die 

Jutereſſen der Verſicherten und ihrer Angehörigen am 

euergiſchſten vertreten und, allen Anſtürmen trotzend, auch 

geeignet und befähiat ſind, ihr klares Ziel, die Beibehaltung 

des Ambulatoriums und den weiteren Ausban der 

Leiſtungen, zu erreichen. 

Wer die Familleuhilſe beibehalten, für die weitere Eut⸗ 

wicklung der AOt. Zoppot wirken, die Beſeitigung des 

Ambnlatoriums und die Verſchleuderung des Kaſſenver⸗ 

mögend verhindern will, wählt daher am 27. Januar 1929 

nur den 

Wahlvorſchlag der freien Gewerkſchaften WöiII. 

PELLEDDDDLLL 

Ein ſozinliftifcher Frauenabend 

findet am Donnerstag, den 24. Jannar, abends 7 Uhr, im 

Bildungsvereinshaus (Hintergaſſe 16) ſtatt. 

Das Programm enthält: 

Vortrag der Abgeordneten Geu. Gertrud M üller, 

Muſik, Rezitationen, Darbietunnen der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 

beiter⸗gugend. Anſchlieend gemütliches Beiſammenſein. 

Alle erwerbotätigen Frauen und alle Parteigenoſſinnen 

ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlich eingeladen. 

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Beitrag von 30 Pfa⸗ 

erhoben. 

Der Bildungsauoichuß der Frauenkommiſſion S. P. D. 

PEEELE 

SEDESE) 
Programm am Donnerstag. 

, Schallplattenkonzert. — 15fih: Literariſche, Fugcndſtunde. 
enſch tu Her erzählennden Literglur: Michnel, Pichon. 
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Sprecher: Sscar Ludwig Brandt, Berlin, Geſang:, Max Beagemann. 

Wekterbericht. Tagesneitiakeiten. Sportinnk. 
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Renes von den Berliner Bühnen. 
Die Neuheiten der letzten Berliner Theaterwochen ſind nicht 

gerade überwältigend, wenn man von der ſchon beſprochenen 
„Bergbahn“⸗-Uraufſührung der Vollsbühne und etwa noch von 
ber neuen „Oedipus“⸗Inſzenierung Jeßners und von Nagnols 
„Das große ABC“ abſieht. Man rechnete mit per nach den Zeſt⸗ 
tagen erfahrungsgemäß größeren Theaterabſtinenz des Publi⸗ 
lums, die man mit Seichtigkeiten und leichter Ware am 
cheſten zu überwinden glaubt, als mit ſolider Koſt. Die ber⸗ 
kömmliche Kalkulation der Durchſchnitts⸗Theaterleiter, die ſich 
ichon durch vic naheliegende Feſtſtellung, daß die ganz großen 
Berliner Theatererfolge des vergangenen Jahres durchweg 
ſchweren, ernſten. ſoliden Stücken zu verdanken waren, leicht 
als Feblrechnung nachweiſen läßt. 
Veßner, der von der Rechtspreſſe wild bejeydete Leiter des 
Staatlichen Schauſpiels, ſcheint von den dummen urd bös⸗ 
artigen Angriffen der Rückwärtſer nachhaltig gebemmt worden 
zu ſein. Der Spielplan ſeiner Inſtitute iſt ſeit langem paſſiv 
Leworden: wenn man auch nicht geradenwegs ſagen kann, er ſei 
zeitabgewandt, ſo vermeidet er doch allzu peinlich jeden Stein 
des Anſtoßes. Kühnes Tbeater, Theater der Gegenwart wird 
an den größeren Privatbühnen. aber nicht mehr an den Staats⸗ 
kühnen gemacht. Natürlich irrelichtert es in jſaſt allen Stücken 
der Siaatlichen Schauſpielhäufer hemig, Jeßner und die 
Seinen ſind nicht von geſtern und es iſt ein Jammer, daß ſie 
jich ſo ins Bocks horn jagen ließen. In ſeiner Neuinſzenierung 
von Sophokles „Oedipus“, den Heinz Lipmann mit luger und 
Linfühlfainer Hand bearbeitete. zeigte Jeßner wieder, welch 
wundervoller Regiſſeur er iſt und was für einen geborenen 
Theatermenſchen die reaktionären Giftzungen gelähmt baben. 
Die letzte Berliner „Oedipus“-Inſzenierung durch Reinhardt 
in der Zirtusmanege des Großen Schauſpielhauſes war eine 
bunte, äſthetiſche Senſation. Jeiner? Dedipus“ eine Ver⸗ 
innerlichung, eine Herausſchälung des Menſchlichen unter Ver⸗ 
zicht auf ablenkende Aeukerlichtciten. Die Götterwelt ganz in 
den Hintergrund gerückt, und auf jene Rolle beſchränkt, die 
eiwa der „liebe Gott“ bei uns ſpielt. Jeßner und Lipmann 
Faben ihn damit nicht nur uns Heutigen nähergebracht. ſondern 
Ins mich dem Sophokleiſchen Zeitalter damit gerecht geworden. 
das bereits ſkepnſcher war und nicht mehr von der überlieierten 
Göttergläubigleit der alten Griechen. Zum großen Erlebnis 
nachte dieſen Leidensweg eines antilen Königs — es waren 

beide Teile zu einem Stück zuſammengezogen — die Dar⸗ 
ſtellung Stortners, nämlich zum ſymboliſchen Leidensweg des 
Menſchen. Nun möchte man. endlich wieder einmal ein 
modernes Stück von Jeßner inſzeniert ſehen. 
Die Volksbühne bat ſich zum neuen Jabr Neſtrop aus 

gefucht: „Das Mädel aus der Vorſtadt“. Dic alte Veltspoſfe 
gewann unter der Regic Jürgen Fehlings Fülle und Leben. 

   

freilich ein etwas antiquiertes Leben. Eine warmblutige, von 

volkstümlicher Derbheit geheizte Biedermeierwelt, mit — allzu 
— unbeſchwerter, Heiterkeit. Nett, amüſant, zuweilen etwas 

langſtielig. Wahrſcheinlich würde Neſtroy, wenn er⸗ heute lebte 

und die Luft um den Bülowplatz ihn umwehte, die Poſſe und 
ihre Inſzenierung nicht gerade ſehr heutig finden und zumindeſt 

ein halbes Dutzend zeitgemäßerer Couplets einfügen. Ulnd wer 
Neftrov fennt, der ſich kein Blatt vor den Mund nahm. der weiß 
beſtimmt, daß dann vas Silveſter⸗Couplet ein bißchen tabferer 

ausgefallen wäre, als das der Volksbühnc. das für 1929 den 

Wunſch ausſprach, daß wir vom Panzerkreuzer nur bös ge⸗ 
träuntt haben. dafür aber Rheinlandräumung und Oeſterreichs 
Anſchluß erleben möchten. 

Das Schillertheater beſchäftigt ſich ſchon ſeit längerem mii 

Ausgrabungen. Bisher iſt dabei nicht allzuviel herausgekommen. 

Der angebliche Shakeſpeare „Londons verlorener Sohn“ war 

belanglos und vom Ueberſetzer Kamnitzer ein wenig katholiſch 
infiziert. Die Komödie Diderots „Iſt er aut? Iſt er böſet“, 
von Fran; Schul; überſetzt, bie neüeſte Ausgrabung, iſt nich: 

wiel wichtiger. Diderot hat e Verdienſte als Vater des 
bürgerlichen Tranerſpiela, bie ibm von Leſſing und Goethe hin⸗ 
reichend atteſtiert worden ſind. Aber dieſe Verdienſte ſind 
Piſtoriſcher Art. Uns hat Didervt auch in ſeinen beſſeren Stücken 
perzlich wenig mehr zu ſagen. Wahrſcheinlich bat den Ueber⸗ 
fetzer die Hauptfiaut des Stückes gereizt: der Dichter Hardonin, 

ein vielgeſchäftiger Tauſendſaſa, ein ewig Betriebſamer, wie 
ihn auch die moderne Großſtadt. hervorzubringen pflegt. 

Einzelne Szenen wirken denn auch jriſch und heutig. Aber ſie 
gehen in der Harmloſigleit des Ganzen unter, trotz der aus⸗ 

gezrichneten Darſtellung Hardouins durch Gülſtorff und der 
ſtraffen Negie Hoffmann⸗Harniſchs. ů 

Das Renaiffance⸗Theater, das unter Hartung. dem Entdecker 
Ferdinand Bruckners, zu einem der weſentlichſten Berliner 
Tbeater entwickelte. hat mit Pagnols „Das große AVBC“ 
wiederum einen großen Wurf getan und nicht nur für die Kaſſe. 
Paanol iſt hier durch ſeine „Schieber des Ruhms“ in beſter 
Erinnerung. Sein „Großes BC“ iſt nicht weniger tapfer und 

zeitgemäß. Eine Zeittomödie von Format. Der fleine, miekrige 
Moraliſt, Herr Privatlehrer Topaze, die Welt durch eine 
hofinungslos kleinbürgerlich und moraliſch gefärbte Katheber⸗ 
brille betrachtend., gerät in bas Getriebe der weniger moraliſch 
als profitlich denkenden 29 Welt Welt“, wobei ſeine Brille in 
Trümmer geht und er die Welt jo zu ſehen bekommt, wie ſie 
wirflich iſt. Schließlich wird aus dem harmloſen Moralpauker 
ein geriebener Schieber. der auf einen großbürgerlichen Kor⸗ 
laren immer aleich zweie ſetzt. Zwar hat die Komödie einen 
keinen pivchologiſchen Bruch: man wird nicht von beuic auf 
morgen vom moraliichen Tummkopf zum Schiebergenie. Aber 
abgeiehen davon, daß in der Berliner Aufführung dieſe Bruch⸗ 
ſtelle von Eugen Klöpier, dem Darſteller Topazes, mit genialem 
Schwung verdeckt wurde, iſt dieſer Bruch für die Tendenz der 

  

    
Komödie und in Aubetracht des lückenloſen 
Aufbaus nicht von überragender Bedeutung. 

Etwas Aehuliches hat wohl auch den beiden Auioren Haus 
Reimann und Theo Halton vorgeſchwebt, als ſie den Schwant 
„General Babka“ ſchrieben, den das „Theater i. d. Stadt“ dem 
Komiker Szöle Szakall als Unterlagc für ſeine ungariich 

weaneriſche Komit gab. General Babka iſt kein General, jondern 

ein nach 14 Jahren aus ruſſiſcher Geſangenſchaft heimkehrender 
gewöhnlicher Muſchlote. Aber ſeine Fran hat inzwiſchen einen 

Modeſalon eröffnet und ihren — ſotgeglaubten— Mann als 

General ausgegeben, weil das Geſchäft einer verwitweten 

    berzeugenden 

Gencralin beſſer ſloriert, als das ciner gewöhnlichen Frau. 

Babta. Babta, der überraſchend Zurückgekehrte, muß nun den 

General mimen. Daraus hätic eine aute, ernſthafte Komödie 
werden können. Aber den Autoren entaleiſte die Sache unter 
wegs und es wurde ein mit Verwicklungen überladener, her 

kömmlicher Schwank daraus. 

Die Schwanlfabrilanten Aruold und Bach haben im, Luſt 
ſpielhaus unter Aſſiſtenz Guido Tilſchers das alljährliche 

Schwank⸗Ei gelegt. „Weetend im Paradies“. Das Paradies 

iſt ein ſommerliches Abſteigequartiex, in dem ſich die Beamten 

eines Miniſteriums außerehelich erlnſtieren. Ein bei den Be⸗ 
förderungen übergangenerRegicrungsrat kommt hinter das 

„ſodomitiſche“ Treiben, will ein Exempel ſtatuieren, wobei es 
ihm paſſiert, daß er zum Miniſterrat und Miniſterialdirektor 

auvanciert, ehe er noch dazu kommt, den Mund über die 

paradieſiſchen Begebenheiten zu öffnen. Das Gauze mit etwas 

derben Mitteln und Konſtrutktionen eine in der Tendenz anti- 
muckeriſche Beamten⸗Satire. Heinz Eisagruber. 

Der Münchener Dichterpreis für 1928 im Betrage von 

3000 Mark wurde, wie unſer Korreſpondent berichtet, dem 

jeit mehreren Jahren in München anſäſſigen Dichter Willi 

Seidel verliehen. Seidel, im Jahre 1887 in Brannſchweig 

geboren, hat ſich durch eine größere Anzahl ausgezeichneter, 

zum Teil das erotiſche Milien ſtreifende Rovellen und 
Luct e bekannt gemacht, von denen auch einige im „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ erſchießen ſind. 

Politiſches Theater in Kowno. Aus Kowno wird berichtel: Wie 

verlautet, beſteht: hier die Abſicht, das jatiriſch⸗politiſche Theater 

„Vilkolakis“ („olfsſpur“) wiederaufleben zu laſſen. Dieſes bunte 

Theater hat unter der klerikalen Regierung (1924—26), die poli⸗ 

tiſche Satire gepflegt, erfreute ſich eines außerordenklich jen 

Geſuches und erwarb ſich durch jeine unbedingte antimilita 

uUnd anlichauviniſtiſche Haltung die Gunſt der Linken und den 

der Rechten. Die litaniſche Linkspreſſe begrüßt die Renaiſſance⸗ 

beſtrebungen. der Vilkolakis⸗Leute und, meint, „an Sioff für Spott 

und Schimpf werde es im heutigen Litauen nicht fehlen“. — Aber 

vermutlich um ſo mehr — an einer Theaterkonzeſſion 

   

  

     

  

   

  
 



  

Die Filme der Woche. 
Spielende Jungeus und tonfilmender 

Schwerenöter. 
Die neuen Filme in Berlin⸗ 

Sympathiſchſtes Filmereignis dieſer Woche 
filmung des Romans von Speyer: 

„Nampf der Tertia“ 

Nach der mißlungenen „Räuberbande“ und der entaleiiten 
„Republik der Backfiſche“ endlich ein geglückter deutſcher 
Iugendkilm. Daß dieſe Geſchichte von Daniela, der 
Tertianerin, den 25 Tertianern und dem Kampf um die 
Tiere und deren Peiniger, gut wurde, kommt vor allem auf 
das Konto dieſer 25 friſchen, von Filmrontine unbelaſteten 
Fungens, die alle Filmſtars in. Grund und Boden hinein⸗ 
ſpielen. Die Schülerrepublit iſt von den Autoren mit glück⸗ 
lichem Einfall auf eine Inſel im Wattenmeer verſetzt. 
Einziges Manko dieſes ausgezeichneten Films: datz er den 
vor allem intereſſierenden ſozialen Hintergrund dieſer 
Schitterrepublit nicht zeigt,‚ ſonbern nur die Haupt⸗ und 
Staatsaklion dieſes Kampfes um die Tiere, den er freilich 
dafür um ſo beſchwingter und erregender abrollen läßt. Ein 
ſtartes Plus im anſonſt ſehr unerfreulich gezeichneten 
Kontobuch des deutſchen Films. „Kampf der Tertia“ wird 
uuter dem Titel „Ingend von morgen“ heraus⸗ 
belfaubt 

m 

die Ver⸗ 

„Slandal in Baden⸗Baden“ 

vaſtinge man zum zweitenmal den Roman Georg Fröſchels 
„Die Gellebte Roswolftys“, die Ur von der Frau, die 
dadurch reich wird, daß man ſite für die Geliebte eines Reichen 
hält. Von einer halbwegs netten novelliſtiſchen Idee lebt der 
deutſche Film wie man ſieht, Haeſpiel⸗Hi Der Film iſt von 
Waſchneck nach⸗bewährtem Filmluſtſpiel⸗Muſter gekurbelt. Die 
— leider ſchon ſeit langem völlig ſalſch verwendete — Brigitte 
Helm iſt auch hier auf verlorenem Poſten. Dieſe für tragiſche, 
dämoniſche Rollen prädeſtinierte Darſtellerin kann kein nied⸗ 
liches Salon⸗Puttchen Aen an⸗ 

Die Amerikaner haben aus einem Roman Jack Londous 

„Vockruf des Golves“ 
n Kolportage⸗Wildweſtfilm gemacht. Von 

der Geſchichte des Goldſuchers, dem die Börſeaner das Geld 
aus der Taſche holen und der es ſich dann mit dem Revolver 
wiederholt, haben ſie nur das kraſſe außere Geſchehen übernom⸗ 
men und 10 wurde aus der Kiaſc, romantiſchen Fabel Lon⸗ 
dons der übliche Knockabout⸗Kitſch. 
Ein großer Filmpalaſt machte mit alten Chaplin⸗ 
Film bekannt: 

einen herkömmliche 

einem 

„Carmen“, 

der erſten Film⸗Parodie Chaplins. Das war ſehr verdienſtlich, 
aber inſofern üble Profitmiache, als dieſer kurze Aufängerfilm 
Chaplins keineswegs ſich als Hauptfilm eignet, weder quanti⸗ 
totiv noch qualitativ. Chaplin iſt in dieſem Film noch der derbe 
Spaßmacher und noch nicht das große tragikomiſche Genie. 

Die Eeſchäftemacher les leider 0 immer die rührigſte 
ie hat Menſchengattung. S en — in Deutſchland — als erſte den 

Tonfilm präſentiert. In dem neuen Harry⸗Lievtte⸗Film „Ich 
tüſſe Ihre Hand, Madame!“ ſplelt Harry nicht nur, er ſingt 
auch. Eine ſchrecklich ſchöne Sache. H. Eisgruber. 

Jilme, die nicht alt werden! 
Ausgezeichnete Spielpläne in Danzig. 

Das künſtleriſche Niveau des neuen Boshianuſſihr wird 
diesmal zweifellos durch die Filme der Zweitaufführungstheater 
beſtimmt. Entſprechend unſeren Anregungen, alte Qualikätsfilme 
neucrem, belangloſem Celluloid vorzuziehen, ſind in dieſer Woche 
in einzelnen Lichtbildtheatern Filme zu ſehen, die jeder für ſich 
einen hohen Genuß bedeuten. 

Da iſt zunächſt 

„Sonnenaufgang“ im Paffagetheuter 

zu nennen. Es iſt ſicherlich einer der Wdlenn Filme, die je über 
die Leinwand gelaufen ſind. Der deutſche Regiſſeur F. W. Mur⸗ 
nau hat in Hollywood mit amerikaniſchen Künſtlern ein Meiſter⸗ 
werf geſchafſen, das zu den Standardwerken der Filmkunſt über⸗ 
haupt gehört. Unter Benußung von Motiven der Sudermennſchen 
Rovelle: „Die Reiſe nach Tilſit“ iſt eine Filmhandlung ganz großen 

Formats entſtanden. Vielleicht iſt „Sonnenaufgang“ die einzige 
Filmdichtung, die die Welt beſitzt. Die Photographie iſt 
poll maleriſchem Reiz. Die Darſtellung von George O'Brien, 
Jauet Gaynor, M. Lipingſton und Bodil Roſing iſt ſo 
wundervoll, daß man vur das Spiel auf ſich wirken läßt, ohne an 

irgendwelche kritiſchen Maßſtäbe zu denken. Das Danziger Kino⸗ 
publikum, das bei der Erſtaufführung dem Film nicht die genügende 

Beachtung ſchenkte, hat nun nochmals Gelegenheit, ſich diejes herr⸗ 
liche Werk Murnaus anzuſehen. 

Ein Film eines ganz andern Genres, aber von ähnlichen künſt⸗ 
leriſchen Graden, iſt die 

„Dirnentragödie“ im Flamingotheater. 

Endlich einmal wieder ein Film mit Aſta Nielſen. Sie ſpielt 

hier eine Dirne, die alt geworden, die ſchon nicht mehr ganz 
konkurrenzfähig iſt. Da findet ſie in einer Straßenecke einen 

Jungen, der von zu Haufe weglief. Ihm ſchenkt ſte ihre ganze, 

große Liebe. Felix,aber geht zu ihrer jüngeren Kollegin, und damit 
beginnt die Tragödie der alten Dirne. Die Geſtaltung dieſer Rolle 

durch Aſta Nielſen iſt geradezu genial. Sie findet immer neue 

Varianten, um die Tragik des Lebens einer „Dirne“ dem Publilum 
ins Bewußtiein zu hämmern. Sie iſt erſchütternd in ieder 

einzelnen Nuance ihres Spiels. Ausgezeichnet auch Oskar 

Homolka als Freund. Werner Piktſchau als Felix und 

Hilde Jennings als junge Dirne können dagegen natürlich nicht 
auftommen. Immerhin tun ſie, was ſie können. 

Das Progrumm der Metropollichtſpiele 

bringt zwei Filme, von denen jeder für ſich mit Fug und Recht als 

Hauptfilm laufen, könnte. Zunächſt gibt es den Rüſſenfilm „Iwan 

der Schrechliche.“ Leonidow ſpielt dieſen vertierten Un⸗ 

hold mit'einer unglaublichen Charakteriſtik. Die Zeit Iwans wird 

den hiſtoriſchen Takſachen gemäß lebendig gemacht und die damaligen 

ſozialen Zuſtände aufgedeckt. Die Photographle gist das alles mit 

einer ſolchen realiſtiſchen Treue wieder, daß einem mitunter der 

Atem ausgeht. Ferner rollt der große Film des großen Mauritz 

    

Stiller: „Lotel Stadt Lemberg.“ 
mit einer Wworden Panß filmiſ 
oft betont worden, 

Daß dieſes Werk 
lchen Kultur gemacht wurde, iſt hier ſo 

aß ſich jedes weitere Wort erübrigt. F. H. 
* 

Rathaus-Lichtſpiele: „Der Herzensphotograph⸗“ 
Harry Liedtke, Held zweier Filmjahrzehnte, fängt au, ſich 

„umzuſtellen“, Er hat ſein göttliches Lächeln, Odolzähne und das 
nie verſagende Feuer ſeiner ewigen Filmiugend — hoffentlich — 
endgültig an den Nagel gehängt und macht in männlicher Bieder⸗ 
leit. Aus dem Herzeusbrecher iſt der Herzensphotograph geworden, 
der die reizende Tänzerin aufgibt, um die minder h hſche, doch 
tugendhafte Schweſter zu heiralen. Dies geſchieht in Prah, wäh⸗ 
rend daneben einiges in Paris paſſiert, das einem Roman der 

Gartenlaube nicht Unähnlich iſt, Garriſon, Betty Bird und 

die hülbſche La Jana tun ihr Veſtes. Daneben gibt's „Jirkus⸗ 
r. leben“, einen Cowbohfilm. 

Die Urania-Lichtſpiele⸗Stadtgebiet bringen den Film 
„Die Pantherkatze“ mit Dolores del Rio, Ferner 
laufen „Drei ehrliche Banditen“, „Quer durch Britiſch⸗ 
Columbien“ und „Es wird reanen“. 

  

Das hat gerade noch gefehlt. 
„Waterloß“ im Film. 

„Vaterländiſche Geſchichte“ verfilmen heitzt hiſtoriſche 
Wahrheiten auf den Kopf ſtellen. Wenn nun der ſich einmal 
„demokratiſch“ 9Weidge⸗ Regiſſeur Karl Grune den 
Film „Water vo“ herausbringt, ſo kann man in An⸗ 

  

betracht der deutſchen Filmmiſere nur feſtſtellen: Das bat 
ums gerade noch gefehlt. Unſer Bild Acae den Fridiricus 
a. D. Otto Gebühr — deſſen ausgezeichnete Darſtellungs⸗ 
kunſt durchaus nicht angetaſtet ſein foll — als Blücher. 

  

  

Der Dümon aus Teig. 
Filchners Film von ſeiner Tibeiezvebition. 

Vor einigen Monaten brachten wir Nachrichten über die 
Eutbehrungen und Gefahren, die der Aſienforſcher, Dr. Fllchner 
auf ſelner mehrjährigen Wanderung durch die wilden tibetani⸗ 
lber Gebirgsländer, mittellos, hungernd und halb erfroren, 
überwunden hat. Dr. Filchner hat während dieſer Expedition 
einen Film gedreht. 
der ſelt einigen Tagen ,. 
in Berlin läuft. Der 
Titel des Films heißt 
„Om mani padme 

hum“ („O, Ddu helli⸗ 
ges, Kleinod im Lo⸗ 
tos! Amen!“) 

Der Film enthält 
die Ausreiſe nach 

Tibet, die von Sow⸗ 
Letchtheſte ausgeht, 

die Kamel Provinz 
Siuktang vurchquert 
und in Kanſu endiat, 
dem Aufſtandsgebiet, 
wo ſich erſt vor eini⸗ 
gen Monaten und 
borchen N00 iucga, 
aren ohammeda⸗ 3 lterpoligill. 

ner⸗Aufſtände abge⸗ Er. Wülchners, 
. haben, die ſchon 

   

    

  

  

Aus Den⸗Wibchmo 
Phot. Ufa. 

eit Hunderten von 
Jahren die iieten fihhhen⸗ Gebiete heimſuchen. Beſonders 
ſchwierig geſtalteten ſich die Aufnahmen der berühmten tibeta⸗ 
niſchen ien, Dipſtorlen die zum Teil Aehnlichkeit mit den mittel⸗ 

alterlichen Myſterienſpielen haben. In ihnen tritt auch Linga 
aitf, ein Dämon aus Teig, in den der böſe Geiſt hineingezaubett 
iſt, und der von Gott Mahalkala mit dem myſtiſchen Dolch er 
ſtochen wird. 

Ebenſo ſchwierig wie die Aufnahmen in den tibetaniſchen 
Siedlungen und Klöſtern geſtaltete ſich die Heimſendung, de⸗ 

ülme, und nur durch das Enigegenkommen des Marſchalls 
ſeng war es möglich, die Fülme in kleinen Palketchen zu je 

undert Meter aus dem Innern Aſiens durch die kämpfenden 

Fronten in China hindurch nach Tientſin zu befördern.— Es 
ſcheint uns angebracht zu ſein, dieſen auſſchlußreichen Expedi⸗ 

tionsfiim auch bald in Hanzig abrollen zu lalſen, da hier 
Deenſtelcß das Intereſſe für Filchners Forſchungen genau ſo 

rennend iſt wie anderswo. ů 

Greta Garbpo iſt nicht billig. 

Der Regiſſeur Dimitri Kirſanoff hat den Verſuch ge⸗ 
macht, Greta Garbo für die Hauptrolle in ſeinem Film 

„Les Croiſes“ zu gewinnen Es iſt aber vei dem Veriuch 
geblicben, weil der Mamager der Künſtlerin für jeden Tag 
1000 Dollars gefordert hat. „„* 

Woljgana Zilzers neueſte Rolle. 

Für den nenen Bruckmann⸗Film „Das Recht der Un⸗ 

geborenen“ wurde Wolfaang Zilzer verpflichtet. Er ſpielt 
unter der Regie von Adolf Trotz, der ſoeben mit den Anſ⸗ 

nahmen begann. 

  

Das waren die Beſten! 
Die Meinung der Schauſpieler. — Ein deutſcher Film erſt an zehnter Stelle. 

Eine Berliner Tageszeitung hat eine umfaſſende Rund⸗ 

frage veranſtaltet, welcher Film des vergangenen Jahres 
der beſte ſei. Das Reſultat iſt in vielfacher Hinſicht inter⸗ 

eſſant. Es antworteten einige hundert Kritiker— Schau⸗ 

ſpieler, Regiſſeure, Erzieher und ſonſtwie im öffentlichen 

Leben ſtehende Perſönlichleiten des In⸗ und Auslandes, 

meiſt bekannte Namen. Die Stimmen verteilen ſich wie 

folai: 

1. Der Patriot“ (der neueſte, in Danzig und 
Deutſchland noch nicht gezeigte Lubitſch⸗ 
Jannings⸗Viilmmm —* 

2 „Johanna von Orleans“ (der franzöſiſch⸗däniſche 

Großfilm, in Danzig noch nicht gelanfen St 

40 St. 

3.„Zirkus“ (der letzte Chaplinfilm) 2 St. 

4. „Unterwelt“ lamerikaniſch) -„..... 2 St. 

5. „Weiße Schatten“ (Perlenfiſcher⸗Film aus der 
Südſec, in Danzia und Deutſchland noch nicht ‚ 

gezeighlhlhghg. 138 SEs 

6.„Sein letzter Befehl“ lamerikan. Janningsfilm) 16 St 

7. „Im ſiebenten Himmel“ (amerikaniſch)... 14 St. 

8.„Das Ende von St. Petersburg“ (ruſſiſch, Regie 

Pudowkin,‚2 St. 

9.„Ein Menſch der Maſſe“ (lamerikaniſcher Film 
aus dem Proletariermikien, in Danzig noch nicht 

gelaufen)) 10 St. 

10. „Heimkehr“ (deutſch, Regie: Joe Mar) 7 St. 

Es folgen dann noch „Thereſe Raauin“ „Winas“ (der 
Fliegerfilm). „Die Heilige und ihr Narr“, „Unaariſche 

Rhapſodie“, „Blaue Jungens“, „Anna Karenina“, „Das 

gottloſe Mädchen“. „Spione“, Speedy und „die treue 

Nymphe“ (enaliſch). 
Leider iſt der beutſche Film im Lause der letzten Jahr⸗ 

qualitativ ſehr ins Hintertreffen geraten, und wenn bie Ab⸗ 
ſtimmung dies feſtſtellt, indem ſie erſt an zehnter Stelle 
einen deutſchen fFilm anführt, ſo hat ſie damit nur der 
Wahrheit gedient, die megzuleugnan niemanden nützen 

würde, am wenigſten dem deütſchen Film. 

Das Detailſtudium der E ergihh noch manch 
intereſſante und auch luſtige -Agaiſchtiiſe Kus den Aeuße⸗ 
rungen der amerikaniſchen Filmherrſcher iſt zu entnehmen, 

daß ſie ſich vom Tonfilm ganz Außerordentliches verſprechen. 
Der bekannte Hollnmwooder Regiſſeur Gritfith gebt ſo weit, 
zu prophezeien, daß der ſtumme Film in „einigen Monaten, 
ſpäteſtens in einem oder zwei Jahren völlia ausgeſtorben“ 
ſein würde. 

weitere Hauptrollen des Films   

Was die Schauſpicler ſagen. 

Aſta Rielſen bezeichnet als den beſten Film des Jabres 

den ruffiſchen, „Das Kind des Andern“;, Hennn 

Porten den kragtiſchen Franzoſenfilm „Thereie a,⸗ 

anin“; Liſſi Arna ſchwärmt für die— „Unterwelth, 

Oſfi Oswalda für den „Stebenten, Himmel“,, Maria 

Paudler für „Blaue Inngens“, während, Ireue 

Ambrus bei der Uuügariſchen Rhapſfodic“ richtig 

warm ums Herz“ wurd“. Der vielbeſchäftigte Filmſtar 

Georg Alexander hat während des ganzey, Jahres nur zwei 

Filme geſehen, die „gar keinen Eindruck“ auf ihn machten 

„Zum Schluß ſeien noch einige Urteile betannter Stgats, 

oberhäupter in und außer Dienſt 5 ert. Der „TD jer“ 

Clemenceau ſchwärmt für den Haifiſ ilm aus der Südiee 

„Weiße Schatten“; auch Wilhelm II., Haus Doorn, iſt für 

die weite Ferne, gleichfalls für einen Südſeefilm: „Myana 

ſowie für den Tiger⸗Film, „Chang“, für den auch die 

Königin von England eintritt, während der Prinz non 

Wales für heitere Dinge zu ſein ſcheint: er votierr für 

Harold Lloyds „Speebyv“. Muſſolini erklärt ſummariſch 

„alle Filme belehrenden Inhalts“ für die beſten. Der, 

Ungariſche Reichsverweſer hat ſich die „Ungariſche Rhapſodie 

auserkoren, Pilſudſei das „Schlachtſchiff Conſtitution und 

     

Maſaryk, der Präftdent der Tſchechoſlowakei: „Sein letzter 

Befehl“ mit dem internationalen Sieger im ganzen Wett⸗ 
—er, 

ſtreit: Emit Jannings. 

Lubitſchs neueſte Inſgenierung. 

„Ewige Liebe“, der neue John⸗Barrymore⸗Film, dem 

der Roman „Der König der Bernina“ zugrunde liegt, wird 

unter dem Titel „Ewige Liebe“ herausgebracht werden. 

Den Film inſzeniert Ernſt Lubitſch. 

  

  

Oswalds Caglioſtro⸗Film. Einen der größten biographi⸗ 

ſchen Füme rch, 201 Aeagh wen, ahen Woglioſtrs. 

ü Cagli ů Stüt erkörper ‚ 

Weitere Haupntollen es. Filns ſind mit Alfrep Kbel Sia 
Merry, Kowal⸗Samborſti beſetzt. Oswalds neuer Star, Renér 

Heribel, eine ſchöne Franzöſin, iſt Stüwes Gegenſpielerin. 

Hanns Heinz Ewers geht unter die Filmunterueh'secr. 

Hanns Heinz Etwers hat eine Filmgeſellſchaft gegründet. Als 

erſtes Werk wird der neue Roman von Ewers „Fundvogel 

verfilmt werden. uch ſehnt“ Der Regiſen, Aunt 

i nach der man ſich ſehnt.“ Der Regiſſeur Ku. 

Berabeth weipflichete Fritz Kortner für eine Hauptrolle in 

dem neuen Terra⸗Film „Die Frau, nach der man, ſich ſehnt. 

Die Aufnahmen für dieſen Film, deſſen Titelrolle Marlene 

Dieirich vertörpert, haben begonnen. ů



Nuu (Rull 
Eine Räuberbande in Thorn feſtgenommen. 

Auf ihr Konto iſt eine Reihe von Einbrüchen zu ſetzen. — Auch die Hehler verhaftet. 

Wle wlr, vor einigen Tagen berichteten, gelaug der 

Thorner Polizei die Feſtnahme einer Ränberbande, die das 

Haus der Wilwe Duncgykowſka in Schönwalde (Wräoſny), 
dicht nördlich der Stadi gelegen, überfallen halte. Jetzt 

werden noch weſtere Einzetheiten zu dleſer Verhaftung be⸗ 

kannt, die ein grelles Licht anf das gemeingeſährliche Treiben 

dieſer Bauditen werſen. öů 

Der Ueberfal bei der Witwe D. wurde am Montag vor 
acht Tagen von ſechs mit Repolvern bewaffneten Räubern 

alisgefbrt, Frau D. war mit ihrem 20lährigen Sohne, der 

bereits zu Bett gegangen war, uud mit äwei kleineren 
Kindern 

v allein im Hanſe. 

Die Elndringlinge verlangten Geld. Da die ihnen ausge⸗ 

händihte Gumme von 160 Zloty ihnen zu geriug erſchten, 
nahmen ſie noch Wäſche, Auglge und andere Sachen an ſich. 
Dem im Belt liegenden erwachſenen Sohne ſtülpten ſie eine 
Marinemütze über den Kopf, ſo daß er ſie bei ihrem Tun 
nicht beobachten konnte. außerdem hielt ein Mann mit einem 
Revolver „Wache“ bei ihm. ů 

Elniae Tage ſpäter traf der junge D. auf dem Altſtädliſchen 
Markt einen Mann, in dem er einen der Täter zu erkennen 

glaubte und peranlaßte deiſen Feſtnahme durch einen herbei⸗ 
gernfenen Schutzmann. D. halte ſich nicht getäuſcht; der Feſt⸗ 
genommenc entpuppte ſich als der aus Popowo (Kr. Lipuv, 

Kongreßpolen) ſtammende Zyqmunt; Tomaſzewſti, bei dem 

ein Revolver und 38 Zloty Bargeld vorgefunden wurden. 

Anzug und Wäſche erkannte D. als ſein Eigentum wieder. 
Seine Ausrede, die Sachen bei einem Althändler gekauft zu 
haben, konnten ihm bald widerlegt werden. 

Nachdem T. hinter ſchwediſchen Gardlnen Zeit zum Nach⸗ 

denken gegeben worden war, verriet er ſeine Kumpane. Die 

Pollzei machte ſich ſofort auf den Weg und jand bei einem 

gewiſſen Makſymiljan Szmidt (Waldauerſtraße 21) und einem 
Wueis Wecierſki (Am Eichberg 55) das Hehlerneſt, in dem 

ſich ein 

rieſiges Wareulager von geſtohlenen und geraubten Sachen 

wie Anzüge, Wäſche, Gardinen, Decken uſw. bejand. Zum 

Abtrausport der „Sore“, mußten, zwei Wagen beſchafft 

werden. Die beiden Hehler wurden ſofort feſtgenommen 
und W auch noch zwei Banditen, bräute“ namens 

Stefanja Wachowiak und Aniela Werierſka. Am nüchſten 

Tage konnten ſodann die übrigen Mitglieder dingfeſt ge⸗ 
macht und binter Schloß und Riegel geſetzt werden; es 

waren dies Jan Biala, Feliks Kurowſfki und Wladyslaw 
Wecierſtli. 

Beim Aufdecken des Hehlerneſtes bei Szmidt ereignete 
ſich noch ein aufregender Vorſall. Die Ehefrau des Sz. ge⸗ 

bärdete ſich während der Hausſuchung und bei der Feſt⸗ 

nahme ihres Mannes wie eine Wahnſinnige. Die Polizei 
konute nichts anderes mit ihr beginnen, als ſie durch den 
berbeigernfenen Kranlenwagen ins ſtädtiſche Krankenhans 

ſchaffen zu laſſen. Um die drei kleinen Kinder nicht ganz 

verlaſſen in der Wohnung zurückzuhalten, wurden ſie aleich⸗ 

ſalls zur Pflege in das Krankenhaus gebracht. 
Auf das Konto der Bande, die ſelbſt vor Mißhandlungen 

ihrer Opfer nicht zurückſchreckte, gehören — wie bisher feſt⸗ 

geſtelt — noch folgende Miſſetaten: der Dicbſtahl von 
Pferden, Wäſche, Geld u. a. bei Szpon in Schönſee am 

28. Dezember v. J., der Meberfall auf das Haus der Fran 

Prochmann in Zlotterie, über den wir ſeinerzeit auch be⸗ 
richteten, der Neberſall auf das Haus des Landwirts Hinz 

in Gramtſchen im September, der auf das Haus des Le. 
wirts Würk in Nieſzawka im Oktober, der Geflügeldieb⸗ 

ſtahl in Elsnerode u. a., bei denen überall reiche Beute 
gemacht wurde. Vermutlich haben die Banditen aber noch 
mehr auf dem Kerbholsz, was die gerichtliche Unterſuchung 
erſt noch aufdecken muß. 

Proviſoriſches Abkommen zwiſchen Aerzten und der 
Krankenkaſſe der Stadt Bromberg. 

Wie die „Deutſche Rundſchau“ erjährt, iſt zwiſchen der 
Aeroteſchaft und der Krankenkaſſe der Stadt Bromberg ein 
Propiſorium abgeſchloſſen worden, wonach die Krankenkaſſe 
ſich bereit erklärt hat, die Gebühren direkt an die Aerzte zu 
zahlen, ſo daß die Krankenkaſſenmitglieder alſo bei den 
Aerzten nicht mehr die Liquidierung zu begleichen haben. 

Der Wurſchauer Ueberfall noch nicht aufgeklärt 
Die Verhafteten beſtreiten. / Ein neuer Iieberfall in Lemberg. 

Der Ueberfall auf das Baukgeſcheft zeon Korngold in der 
Bielanſtaſtraße, gegenüber der Bank Polſki, iſt immer noch 
nicht aufgeklärt. Sie Konkrontierung der drei Verbafteien 
ergab bisher keine greifbaren Reinltate, trotzdem der In⸗ 
haber der beraubten Wechſelitube in dem einen von ihnen 
einen Komplicen des erſchlagenen Banditen zu erkennen 
alaubte, der ſich kurz vor dem leßberfall nuweit des Geſchäſts 
zn ſchaffen machte. Die Verhafteten. Morawſti, Moſiowikt 
und Szepietomſki, behauplen aber, unſchuldig zu ſein und er⸗ 
hären ihre Anweſenheit in der Nähbe des Tatortes damit, 
daß ſie durch dic Schüſſe berbeigelockt worden ſrien. Gegen 
dieſfe Bebauptung ſpricht jedoch ihr überans verdächtiges 
Verhalten an der Leiche des ermordeten Banditen, da ſie dem 
Toten das geraubte Geld aus der Taſche ziehen wollten. 

ů Die Unterjuchung iſt auch dadurch erſchwert worden, daß 
Korngold ſelbſt nicht erſcheinen konnte, weil er durch die er⸗ 
littene Anjregung erkrankt iſt. Der Rame der ermordeten 
Banditen konnte bis jetzt noch nicht ſeſtaeſtellt werden. Es 
hat den Anſchein, daß der Ueberfall nicht von rontinierten 
Verbrechern, ſondern von Renlingen verübt worden iſt, da 
die verhafteten Banditen bisher auf der Polizei gänzlich un⸗ 
bekannt ſind. 

Dieſer Ueberfall bat unter der Warſchauer Bevölkerung 
garoßes Auſſehen erregt. Es fällt auf, daß derartige Ueber⸗ 
fälle, die meiſtenieils Todesopfer zur Folge haben, nicht 

  

  

jporadiſch auftreten, ſondern ziemlich hänſig zu verzeichnen. 
ſind. 
Genau 21 Stunden nach dem Warſchauer Ueberſall er⸗ 

eignete ſich ein völlig analoger Ranbverſuch auf den Direktor 
der Bankgeſellſchaft „Fortuna“, Auerbach, in- Lemberg. Als 
dieſer am Sbuntagasend unerwartet ſein Bärs betreten   

wollte, wurde er von einem Banditen, der auf der Wache 
ſtand, mit vorgehalteuem Revolver gezwungen, ſich auf dem 
Hof ded Grundſtiicks ſo lange aufzuhalten, bis die beiden 
Komplicen des Banditen ihre „Arbeit“ in dem Bankbüro 
beendet hatten. Indeſſen hatten ſie ſich nur vergebliche Mühe 

gemacht, da in dem feuerfeſten Kaſſenſchrant, den ſie nach 
langer Mühe aufgebrochen hatten, nur Wertpapiere lagen, 

die die Banditen ſedoch verſchmähten. 
  

Es jcheint eine Epibemie zu werden. 
Wieber abgebiſſen — die Naſe. 

Die polniſchen Damen ſcheinen ein, beſonderes Vergnügen 
beim Abbeißen männlicher Körperteite zu empfinden. Bor 

etwa einem Jahre machte ein Mädchen in der Wolynſka⸗ 

ſtraße zu Warſchan ihren „Freund“, der ſie wieder verlaſſen 

wollte, zum lebenslänglichen Krüppel, indem ſie ihm einen 
gewiſſen Körperteil abbiß. In Krakau bitz vor kurzem eine 

junge Ehefrau ihrem Freund, einem angeſehenen Rechts⸗ 

anwalt, die Naſe ab. Schließlich vergriff ſich in Warſchau 
vor einigen Tagen eine Franzöſin an ihrem Freund und be⸗ 

bandelte ihn in ähnlicher Weiſe wie das Fräulein aus der 

Wolynſkaſtraße. 
Jetzt verzeichnet die Warſchauer Polizeichronit wiederum 

einen ähnlichen Fall. Am Montag führte ein gewiſſer Mie⸗ 

czyslaw Putkowſli, Smerzaſtraße 20, im Treppenflur des 

Hauſes 7 in der Graniczuaſtraße mit der Maria Growaß. 

einem Dienitmädchen, ein — wie die Polizet es bezeichnet 
intimes Geſpräch, währenddeſſen die G. dem P. die Naſe 

abbiß. Er wurde im ſchweren Zuſtande ius Krankenhaus 

eingeliefert, währeud die G. feſtgenommen wurde. 

  

Ueberfall im Lokal. 
Zu einer blutigen Schlägerei kam es im Meſtaurant 

Raſzeja in Stargard (Starogard). Gegen Abend drangen 

vier bekannte Rowdies ins Lokal ein und fielen ohne Grund 
auf den Fleiſchergehilfen Tocha mit Stühlen und anderen 

Gegenſtänben her. T. wurde ſchwer verletzt und mußte ſich 

in ärztliche Behandlung begeben. Die inzwiſchen erſchienene 
Pollzei nahm die Uebeltäter feſt. Der, entſtandene Sach⸗ 
ſchaden iſt bedeutend, der Grund des Ueberfalls unbekannt. 

  

Der Revolver ſaßz zu loſe. 

Furchtbare Bluttat in Rawitſch. 

Das Schützenhaus in Rawitſch wax der Schauplatz ciner 
ſchrecklichen Tat. Einige verſpätete Gäſte, unter, denen ſich 
auch Kaſerneninſpektor Sergeant Jakubowfti mit Fran be⸗ 
fanden, ſtanden vor dem Schenktiſch, während der Stadt⸗ 
ſekretär Madry — nicht zu jener Geſellſchaft gehörend — an 

einem Tiſche in dem Schanklokal Platz genommen hatte. Im 

Verlauſe eines kleinen Wortwechſels verſetzte der Sergeant 

dem Stadtſekretär eine Ohrfeige, woraufhin M. den Revol⸗ 

ver zug und drei Schüſſe auf J. abjeuerte. Dieſer ſauk zu 

Boden und verhauchte einige Miuuten ſpäter ſein Leben in 

den Armen ſeiner Frau. M. wurde von der herbeigerufenen 

Polizei abgeführt. 

Vom Güterzug getöteit. 
Am Sonnabend kehrte der ehemalige Miniſterialrat im 

polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſterium, jetzt Direktor 

der Heuckel⸗Donnersmarck⸗Werke in Radzionkow bei Katto⸗ 

witz, Ingenieur Sypniewſki, von ſeiner Wohnung nach dem 

Büro zurück und geriet, als er das Bahngleis überquerte, 

unter einen Güterszug, der ihn ſofort tötete. Der Verſtorbene 

hatte ſeinen neuen Poſten erſt am 1. Dezember 1928 an⸗ 
getreten. 

  

Die Wolfplage nimmt immer mehr zu. 
Eiue Schafherde vertilgt. — Militär auf der Jagd. 

In den Karpatben mehren ſich die Wolisherden, die die 
Bauerngehöfte überfallen und unter dem Vieh und Geflügel 

große Verwüſtungen aurichten. Erſt neulich wurde eine 
30 Siück zählende Schafherde im Dorfe Nomwoczerkaſt bei 

Kutn vertilat. In den nächſten Tagen wird eine Jagd ver⸗ 
babdan- an der ſich größere Militärabteilungen beteiligen 
merden. 

Berent hat 8400 Einwohner. 
In der letzten Stadtperordnetenverſammlung in Berent 

erfolgte die Wahl des neuen Stadtverordnetenvorſtehers 
und ſeines Stellvertreiers Wiedergewählt wurden Dr. 

Lemanczyt und Kreisſchulinſpektor Chͤmielecki. Die 3 

ſammenſetzung der einzelnen Kommifſionen Lleibt nuver⸗ 
ändert. Als Magiſtratsmitalieder wählte man die Herren 
Narchewicz. Jaſtak und Skaia. Der Bürgermeiſter gab 

dann einen Bericht über ſtattgejundene Zäblung der Be⸗ 
pölkerung. Die Einwobnerzahl der Stadt beträgt danach 
8100 Perionen. 

  

  

Warjichauer Efjekten vom 22. Jannar. Bank Duskontomn 
139, Bank Polſki 1919250, Bank Zwiazku Sy. Zar. 85 bis 
85,5 —W, Kijewſki i Scholtzs 06, Spieß 250, Sila i Swiatlo 
113a, Firlen 55, Leszezynſti 21,50. Wegiel 91. Lilpop 37—37,50, 
Lſtrowieckie a) 92, b) 98—91, Starachowice 38.50, Inveitti 
rungsanleihe 113,25—11250, Dollarprämienanleihe 104 bis 

10,50, S5prozent. Konverfionsanleihe 67, Eiſenbahnkonver⸗ 
ſtonsauleihe 60, Dollaranleihe 85, Eiſenbahnanleihe 102. 

Warſchauer Deviſen vom 22. Jannar. Amerik. Dollar 
§88 4 bez., 890 7 Brieif, 8,86 7 Geld, Holland 35⸗350 bez., 

358,40 Brief, 356,6I Geld, London 43,25—24% beß, 43,35 Briei, 
43,14 Geld, Neuyork 890 bez., 8,92 Brief, 8.88 Geld, Paris 
3248b bez., 3492 Brief, 34,88 Geld, Prag 20788 56 bez., 26,145 
Brief, 20,2 Geld. Schweiz 17150 bes., 171% Briei, 171.07 
Geid, Wien 125324 beö. 12555 Briei, 124½3 Geld, Italien 
465/ bez., 46,79 Brief, 46,55 Geld. Deutſche Reichsmark im 
Freiverkehr in Warſchau 211,89 (Mittelkurs). 

Pojiener Effekten vom 22. Jauuar. Konverſionsanleihe 
65,50, Dollarbrieie 91, Hartwig Kantorowicz 65, Herzfeid u. 
Biktorins 55, Luban 70, Dr. R. Mai 114—113, Spolfa Sto⸗ 
Larika 77,. Tendenz ruhig- 

  

    

  

   

   

  

      

Mut eine Tariſ, vevifion“. 

Immerhin werben einzelne Poſitionen erhöht. 

Seit einiger Zeit bereits gehen Gerüchte um, daß das 
polniiche Verlebrsminiſterium wieder eine Erhöhung der 
Eiſenbahntarife plant. Nach einer Erklärung, die der Ver⸗ 
lehrsminiſter Kühn vor der Preſſe abgab, ſoll es ſich jedoch 
weniger um eine Tariferhöhung, als um eine Tarlfreviſion 

handeln. Die Tarifreſormkommiſſion hat nach zweiſähriger 

Arbeit einen Reformentwurj fertiggeſtellt, der mit den ein⸗ 

zelnen Miniſterlen in Bälde beſprochen werden ſoll. 
Nach dieſem Entwurf ſollen einige Gebühren, wohl eine 

Erhöhung erfahren, doch wird es ſich hierbei nicht um eine 

allgemeine Erhöhung handeln. Die Bedürfuiſſe des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens würden bei dieſer Regluna nicht außer 
acht gelaſſen werden, Zu dieſem Zwelle jeien bereits mit den 

zuſtändigen Wirtſchaftsverbänden Verhandlungen gepflogen 

worden. Die Einführung des „reformierten“ Tarifs iſt in 
zwei bis drei Monaten zu erwarten. 

Die Gemeindewahlen in Pommerellen 

Im März d. J. linden in Pommerellen die Wahlen zu 

den Gemeinbevertretungen ſtatt. Der Tag der Wahlen 

wird orksüblich bekannigegeben. Die Wählerliſten liegen 

bereits bei den Gemeindevorſtehern aus, und zwar nur noch 
bis zum 25, Januar. 

Wahlberechtigt iſt jeber volniſche Staatsaugehörige, ohne 

Unterſchied des Geſchlechts, der am 15. Jannar d. J. das 20. 

Lebensjahr vollendet hat, ſeit einem Jahr in der Gemeinde 
wohnt und die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt. 

  

  

Die Grippeepibemie in Polen. 
Dir Grtppeerkrankungen in Polen nehmen einen geradezu 

epidemteartigen Charakter an. In dem, Städtchen Pabjanice 

bei Lodz ſind nickt weniger als 25000 Perſonen, alſo genan 
die Hälfte der Einwohner erkrankt, ſo daß die Arbeit in den 

Fabriken und Büros nur unvollſtändig verſehen werden 
E Der Verlauf der Grippeerkrankungeß iſt aber nicht 
ſchwer. 

Aus clom clæulschen Crſen 
Sie wollen nicht mehr miimarhen. 

Die Chriſtburter Stadtväter legen ibre Manbate nieber. 

Der erſte Punkt der Stadtverordnetenſitzung in Chriſt⸗ 

lurg verlangte den Beſchluß über die geſchloffene Nieder⸗ 

legung der Stadtverordnetenmandate lant Beſchluß vom 29. 

Dezember 1928. Nach einer heftigen Ausſprache kam der 

Beſchluß mit 8 Stimmen und einer Stimmenihaltung zur 

Annahme mit folgender Begründung: 
„Die Stadtverorduetenvexſammlung kann die Veranut⸗ 

worlung für die im le5ßten Jahre geführte etatsloſe Wirt⸗ 

ſchaft und die ſich immer mehr ergebende finanzielle Unter⸗ 

wirtſchaft, die in dem nächſten Jahre aus, Maugel an anderen 

Ertragsquellen vorausüchtlich eine Verdoppelung der be⸗ 

ſtehenden Steuerſätze erſordern wird, nicht tragen und legt 

deähalb die Mandate geſchloiſen nieder, in der feſten Ueber⸗ 

ſchehten daß dies zum Wohle der bedrängten Stabdt ge⸗ 

ieht.“ 

Ein Bantſtandal in Schleſien. 

Vorſtand und Kaſſierer unter einer Decke. 

Einer Abendblättermeldung aus Münſterberg zufolge iſt 

der dortige Bankverein durch Verfehlungen von Vorſtands⸗ 

mitgliedern ſo ſchwer geſchädigt worden, daß es zweijfelhaft 

iſt, ob er ſaniert werden kann. In einer Generalverſamm⸗ 

lung der Mitglieder wurde feſtgeſtellt, daß ſowohl von dem 

Kaſſierer der Bank, wie auch vou einigen Vorſtandsmitalie⸗ 

dern ganz nuverantwortlich gewirtſchaftet worden ſei. Der 

Bank ſind nicht nur Unterſchlagungen, ſondern auch durch 

Einräumung hoher Kredite, die von den. Schuldigen zum 

Teil an die eigene Perſon und ohne Geuebmiaung des Ver⸗ 

waltungsrates gewährt wurden, ſchwere Verluſte entſtanden. 

Die Höhe der Verluſte konnte zahleumäßig noch nicht er⸗ 

mittelt werden. 

Ins vffene Grab geſtürzt. 
Der Arbeiter Suſat aus Nordenburg war auf dem jü⸗ 

diſchen Friedhof dabei beſchäftigt, einen Baum zu fällen. Um 

ihn nach der vorgeſehenen Richtung hin umzulegen, wollte er. 

an der Baumkrone eine Leine befeſtigen. Als er oben auf 

der Leiter ſtand, wollte er einen Aſt ergreiſen, um jich an ihm 

emporzuziehen. Er tat hierbei einen Fehlgriff und jiel aus 

  

  

kiner Höhe von ſechs Metern in ein am Fuße des Baumes 

befindliches, friſch geſchaufeltes Grab, wo er regungslos 

liegen blieb. Nur mit Mühe gelang es, ihn aus der Tieje 

emporzuziehen. Man brachte den Verunglückten im Auto 

nach ſeiner Wohnung, wo der Arzt ſchwere innere Ver⸗ 

lrtzungen feſtſtellte. 

Ein ſchlechtes Zahr für die Fiſcher. 
Schwieriakeiten bei der Eisfiſcherei. 

Froſt und Schneeſturm haben der Eisfiſcherei in Niko⸗ 

laiken auf dem maſuriſchen Seengebiet eine unliebſame 

Unterbrechuua gebracht. Der Verfuch, trotz der Unbilden 

die Fiſcherei ausznüben, wurde von manchen Pächtern mit 

einer erheblichen Beſchädigung des Wintergorns bezahlt. 

Seit Neufahr treten die gleichen Schwieriabeiten auf, wie 

ſie von den Fiichern im Winter 1924½/25 in Kauf genommen 

werden mußten. In dem ſchlechten vergangenen Sommer 

geſellt ſich uun ein Winter, der die Huffnungen der Pächter 

nud Fiſcher zuſchanden werden läßt. 

  

  

700⸗Jahrfeier der deutſchen Oftmark. 

Im Jahre 1930 ſind es 700 Jahre, daß der Deutſche 

Ritterorden von der Oſtmark Beſitz erariff. Aus dieſem 

Anlaß ſind im ganzen Oiten große Feiern gevlant, die in 

Marienburg, der einſtigen Reſidend des Ritterordens, in 

ganz beſonders großem Rahmen begangen werden ſollen. 

Die Einzelheiten dieſer Veranſtaltungen ſtehen noch nicht 

jeſt, doch iſt man lebhaft bemüht, für datz Jubeljahr 1930 

recht viele Kongreſe und Tagungen nach Märienbura her⸗ 

zuzieben, um ſo der 700-Jahrfeler einen möalichſt garoßen 

Reionanzboden zu ichaffen. 

fir Qhmmotllon 
Cllace Cr DD πε¹/LSH 

 



Hamsiger Namhrienlem 

Geſunde, krübftige Kinder. 
Orduung und Ruhe bie Vorbedingung. 

Der Stolz aller Mütter ſind seſunde, pausbäckige Buben 
oder Mädel, und mit Genugtuung ſtellen ſie feſt, wie ſich der 
kleine Erdenbürger entwickelt. Gewiß erſchweren die wirt⸗ 
ſchaſtlichen Verhältniſſe die Mflege der Kleinen und Aler⸗ 
kleinſten, aber es wird auch burch Gedankenloſigkeit und 
Unkenntnis viel gefündigt am Kinde. Die meiſten jungen 
Mütter werden vor die ſchwere Auigabe geſtellt, ihren Lieb⸗ 
ling zu pflegen und vor Gefahren zu behüten, ohne die 
nötigen Vorkenntniſſe ſich angeeignet zu baben. So manches 
Kinderleben iſt durch falſche Behandlung bald wieder aus⸗ 
Deihſh, worden. Die Kinderſterblichkeit iſt noch immer recht 
hoch, wenn auch auf dieſem Gebiete eine erfreuliche Beſſerung 
zu verzeichnen iſt. 

Dr. Ziegenhagen wies geſtern abend in einer Ver⸗ 
anſtaltung der Geſundheitsverwaltung auf dieſe Tatſachen 
hin, wobet er die außerordentlichen Verdienſte unſeres ver⸗ 
ſtorbenen Genoſſen Dr. Effler auf dem Gebiete der Be⸗ 
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit gebührend würdigte. 
Er ſei ein Pionier des ſozialen Geſundheitsweſens geweſen. 

Ohne Mäithilfe dar Mütter ſeien aber alle Ver⸗ 
juche, die Kinderſterblichkeit einzuſchränken, vergeblich. Die 
Mütter müßten als Bundesgenoſſinnen in dieſem Kampf 
gewonnen werden. Sie müſſen wiſſen, daß Pünktlichkeit 
und Ordnung von gröſiter Bedeutung flir das kleine 
Menſchenkind ſind. Pünktlich, ſtets zur gleichen Zeit, iſt für ſeine 
Bedürfniſſe zu ſorgen; alle 3 bis 4 Stunden iſt der geſunde 
Säuglina mit Nahrung zu verſehen — Muttermilch iſt 
die Beſte für ihn —, die erſte erhält er jeden Moraen um 
6Ußhr, die letzte 10 Uhrabends. 

Lärm iſt nach Möglichkeit von dem Kleinkind fernzuhal⸗ 
ten, auch lärmmachendes Spielzeug. Größte Sauberkeit 
bei Mutter und Kind iſt eine ſelbſtverſtändliche Forderung. 
Aengſtlichen Müttern ſei geſagt, daß friſche Luft dem Säug⸗ 
ling niemals ſchabet, auch die Winterluft nicht. So behan⸗ 
delk, dürfte der kleine Erdenbürger ſeinen 1. Geburtstag 
felern können, dann iſt die gefährlichſte Zeit alücklich vor⸗ 
über. Daß auch in den weiteren Lebensſahren auf Hygiene 
den größten Wert zu legen iſt, bedarf wohl keiner näheren 
Darlegung. ů 

In ceinem Film wurde den Beſuchern die Behandlung 
eines Säuglings vom Morgen bis zum Abend gezeigt. 
An dem kleinen „Filmſtar“ mußte ſedermann Gefallen fin⸗ 
den. Pünktlichkeit, Sauberkeit, Ruhe und friſche Luft ſind 
ihm außerordentlich gut bekommen. 

Ein weiterer Film zeigte die 

Gefahren des Daumenlutſcheus. 

Es iſt dies nicht nur eine⸗-Unart, ſondern kann auch geſähr⸗ 
liche Jolgen haben. Geſichtsentſtellüngen, 
Kieferſchäden und Sprachſtörungen treten ſehr 
oft bei Daumenlutſchern auf, denen deshalb die Unart abge⸗ 
wöhnt werden muß. Wie man das macht, wurde ebenfalls 
im Film gezeiagt. 

Der nächſte Filmvortrag der Geſundheitsverwaltung be⸗ 

    

   

   

handelt die Frage des Naturgeſchehens, über die die Eltern 
ſlaß Kinder aufklären müſſen, ſobald ſie keine Kinder mehr 
nd. 

  

Kohlen ohne Geld. 
ů Selbſthilſe, bie verpönt iſt. 

Non den Eiſenbahnwagen, die mit Kohlen beladen nach dem 
Kaiſerhafen fahren, werden des öfteren Kohlen geſtohlen. Einige 
Männer klettern auf die Wagen hinauf, werſen Kohlen hinab, 
worauf dann genügend flinke Hände vorhanden ſind, die die Kohlen 

aufſammeln. Dieſe Kohlendiebſtähle waren ſchon oft verübt wor⸗ 
deu, doch gelang es die Täter nicht zu erwiſchen. Dieſer Tage hielt 
nun wieder ein Kohlenzug in der Nähe der Breitenbachſtraße. Sofort 
tauchten auch die Kohlenhamiſter wieder auf, die ein, Wächter ver⸗ 
treiben wollte. Sie ſollen nun den Wächter durch einen Revolver 
in Schach gehalten haben. ů 

Der Wächter machte daraufhin Anzeige, worauf Kriminalbeamte 
und das Ueberfallkommando ſich mit der Angelegenheit beſchüftigten. 

T———L———————————— 

Schwung und echt dramatiſche Spannung erhielt. Fraglich iſt 
allerdings, ob bei einer Umbeſetzung Döbbelin in püeſer Rolle 
den gleichen Erfolg haben würde. 

Außerordentlich enttäuſcht war man auch von Karl 
Fürſtenberg, der den Marinellt, die dankbarſte Figur der 

  

Tragödie, ſpielie. Er lam nicht aus ſich heraus, blieb in dar⸗ 
ſtelleriſcher und ſprachlicher Einförmigkeit ſtecken (immer wieder 
dieſer ſingende Ton!) und wirkte als der geiſtig Ueberlegene 
und in allen Waſſern gewaſchene Kammerherr, der der Mari⸗ 
nelli ſein ſoll, keineswegs überzeugend. — Karl Kliewer als 
Odoardo war nuancenarm und unbeweglich, innere Erregung 
mimte er mit viel Theatralik, im ganzen Unintereſſant und ganz 
herkömmlich gebunden. ů 

Die Emilia ſpielte Luiſc Sefſing ſympathiſch und mit 
dem deutlich erkennbaren Willen zu ſchlichter, verinnerlichter 
Darſtellung, ohne allerdings ihre Leiſtung als Lutſe Miller zu 
erreichen. — Darſtelleriſch und ſprachlich gut war Margot 
Schönberger als Orſina, deren Leiſtung für die Wirkung 
des Schlußaktes beſtimmend blieb. — Frieda Rognald als 
Claudia hatte erſt in ihrem Dialog mit Marinelli Gelegen jeit 
zu dramatiſcher Geſtaltung. Sie zeigte hier alle ihre großen 
Vorzüge Und hinterließ wieder einen ſtarken Eindruck. 

In kleineren Rollen waren Richard Knorr, Ferdinand 
Neuert und Guſtav Nord erſfolgreich tätig. 

Erich Broſt. 

Gründung einer Leſſing⸗Stiftung in Wolffenbüttel. 
Im Leſſingbaus in Wolffenbüttel, in dem Gotthold 

  

Ephraim Leſſinga den „Nathan“ ſchrieb, faud am Tage der 
200. Wiederkehr ſeines Geburtstages eine ſtille ſchlichte 
Feier ſtatt. Dabei wurde mitgeteilt, datz Rats⸗ und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Wolffenbüttel die Gründunn 
einer Leſſing⸗Stiftung beſchloſſen haben. Zahlreiche Be⸗ 
hörden und Privatperſonen haben ihre Uunterſtützung zu⸗ 
geſagt. Die Regierung des Landes Braunſchweig hat ſich 
grundſätzlich damit einverſtanden erklärt. daß die be⸗ 
deutendſte Leſſing⸗Erinnerungsſtätte Deutſchlands, das 
Leſſinghaus zu Wolffenbüttel, kulturellen Zwecken zugefübrt 
würde. Kultusminiſterium und Wohlfahrtsminiſterium des 
Preußiſchen Staates haben aus dem Ertrage der Volks⸗ 
wohlfahrtslotterie für die Leſſingſtiftung den Betrag von 
20 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Aus einer weiteren 
Lotterie, die in der nächſten Zeit in mehreren Staaten des 
Deutſchen Reiches veranſtaltet wirb, iſt ein Betrag von 
10 000 Mark zu erwarten. Außerdem ſind Beiträge bisher 
von den Städten Berlin. Breslau, Braunſchweig und 
Wittenberge zugeſagt worden. Nach der Feier wurde am 
Landeskirchenamt, in dem Leſſing von 1776 bis 1777 das 
glücklichſte Jahr ſeines Lebens mit Eva König verbracht 
hat, eine Gedenktafel enthüllt.   

Es wurden Hausſuchungen vorgenommen, wobei eine größere Menge 
Kohlen gefunden wurden, die von Diebſtählen herrühren job. Bon 
der Eiſenbahn wurde ein Waggon angeſordert, mit den die Kohlen 
wieder abgefahren wurden. Drei Perſonen wurden nach dem Prä⸗ 
ſidium zum Verhör gebracht, aber, nach zwei Tagen wleder frei⸗ 
gelaſſen. Sie haben ihre Mitſchuldigen verraten, ſo daß bis ſetzt 
elwa 38 Perſonen in dieſe Angelegenhelt verwickelt ſind. Die Ver⸗ 
nehmungen dauern noch an, 

In Etreit den Nachbarn erſtochen. 
Körperverletzunn mit nachjolgendem Tode vor dem 

Schwurgericht. 

Wie wir geſtern bereits kurz mitteilten, hatte ſich vor 
dem Schwurgericht an zwetter Stelle der Eigenttmer Jullus 
Richert aus Marſchan wegen Körperverletzung mit 
Todesſolge zu verantworten. Es handelte ſich um die im 
plötzlichen Zorn über ein erlittenes Unrecht geſchehene Tat 
eines völliß unbeſcholtenen, ſonſt durchaus autmütiaen 
Mannes, deiſen Familie dadurch in ein großes Unalück ge⸗ 
ſtilrät iſt. 

Richert wurde beſchuldiat, am 28 Inli einen Eigentümer 
Barra nach einem Streit durch mehrere Stiche in den 
Rücken, von welchen einer die Lunge verletzte, getötet zu 
haben. Barra wird allgemein als ein zäukiſcher Meuſch 
geſchildert, der ſich ein beſonderes Veraullgen daraus machte, 
beim gemeinſchaftlichen Abfahren von Holz aus dem Walde 
andere Fuhrwerke anzuſahren, und ſich dann freute, wenn 
die anderen Schaden erlitten. Er hat oft Streit gehabt und 
war wegen Körperverletzung auch einige Male vorbeſtraft. 
Au jenem Tage fußren beide wieder Holz aus dem Walde 
ab. In einem Gaſthaus unterwegs wurde 

ziemlich erheblich aeßecht. 

Als ſie daun weiterfubren, ſcheint der Alkoßol wieder die 
ſchlettten Eisenſchaften des B. erweckt zu haben. 

Als ſie ſich im Marſcheuerberg befanden, fuͤhr B. mut⸗ 
willia mit dem linken Norderrad in das rechte Hinterrad 
des vor ihm fahrenden Augeklagten, worüber az zu einem 
Streit kam und B. dem Angeklagten mehrere Male an der 
Bruſt vackt.tEe Ueber deu genauen Verlauf des Streites 
ainxen die Augaben der Zeugen ſeßr auscinander. Der Au⸗ 
geklagte behauyptete, daß er ſich dem händelfüchtigen B 
gegenüber in Notwehr hefand, als er ſein Taſchenmeſſer 
zon und es ihm in den Nüicken ſtien. Demgecentber ßaben 
Zeugen geſehen, daß der Auocklaate jedoch nach dem Streit 
zitnächit zu ſeinem Tuhrwerk ⸗urückaine. dann aber uoch 
einmal umkehrte, nackdem er das Meſſer ge'ogen, mahr⸗ 
ſcheinlich in einem Anfall vnon Wut üher den ilm durch B. 
Sachllin angerichketen Schaden, auß dieſen ukam und ihn 

ach. 
Doer Nortreter der Staatçanwalfſchaft heanevagte uuter 

Bewillianng mildernder Umſtände 2 Jahre Gefängnis für 
den Angetklaaten, der ſich nicht in Notwebr oder Putativ⸗ 
noiwehr befunden bahe. Der Gerichtshof erkannte auf 
1 Jahr 6 Monate Gefänanis. 

Krach im Altershein. 
Lügenfeldzug der „Arbeiter⸗Zeitung“. 

Unſere Nachbargemeinde Ohra beſitzt ein Altersheim 
Viele, auch nicht Ortsanſäſſige, werden das langaeſtreckte, 
nüchterne Gebäude in der Nähe des Bahnboſs keunen, 
wenige dagegen die Inſaſſen, Alte Mütterchen ſind in der 

  

  

„Mehrzahl. Friedlich gehen ſie ihrem beſcheidenen Tagewerk« 
nach, betreut von einer Leiterin, Nur manchmal gehen auch 
dort die Wogen hoch. Hin und wieder bekommt eine der 
alten Damen Appetit auf einen guten Tropfen, (Soll ja 
woanders auch vurkommen.) Dann aibt es Krach. So war 
es auch eines ſchönen Tages in der Vorwoche. Eine der 
Inſaſſinnen, eine Frau Sch., war anſcheinend auf eine ihrer 
Leidensgefährtinnen nicht beſonders gut zu ſprechen. Bald 
war etwas Mut angetrunken, und dann ging ſie auf die 
Geagnerin los Man kam ins Handgemenge, dabei erhielt 
die Angreiferin einen Schlag ins Geſicht. Bald war daun 
auch die Aufſicht zur Stelle und trennte die Händelſüchtigen. 
Bis dahin war die Sache nicht beſonders erwähnenswert. 
Nun hat aber die Angreiferin eine Schwiegertochter, die 
der Kommuniſtiſchen Partei naheſteht. Wie es in der Natur 
dieſer Leute liegt, mußte ſie ſich natürlich in die inneren 
Angelegenheiten der beiden Rivalinnen einmiſchen. Dafj 
dabei die Angreiferin, trotz ihrer Trunkenheit, abſolut recht 
erhielt. liegt auf der Hand. Es mußte für den immerhin 
beſcheidenen Vorfall ein Sündenbock geſunden werden, und 
man fand ihn. Da die Leiterin des Altersheims, Frau P., 
eine SPD.⸗Genoffin iſt, verſuchte man, ihr etwas am Zeuge 
zu flicken. In einem Artilel der hieſigen, unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit erſcheinenden „Arbeiter⸗Zeitung“, wird 
der Leiterin vorgeworfen, daß ſie den armen alten Mütter⸗ 
chen ſo ganz unverſehens mit der Fauſt ins Kreuz getupft 
hätte Auch ſoll ſie die Inſaſſen zur Hilieleiſtung bei Ar⸗ 
beiten herangezogen haben. Daß dabei natürlich gleichzeitia 
die ganze ſozialdemokratiſche Ohraer Gemeindevertretung 
in Grund und Boden verdonnert wird, iſt nicht weiter 
verwunderlich. In Erſtaunen ſetzt nur die Unverſrorenheit, 
mit der in der Redaktion der „Arbeiter⸗Zeitung“ von den 
„Gewährsleuten“ Tatſachen umgebogen werden. Man 
ſchreckt⸗ da auch vor, der blanken Lüge nicht zurück. Jeder 
anſtändige Menſch wird ſich mit Abſcheu von derartigen 
Methoden der Verleumdung wenden. 

Wie wir dazu exſahren, hat die Leiterin des Altersheims, 
Frau P., den Lügenfeldzug der. „Arbeiter⸗Zeitung“ zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung gaobracht. 

  

Ein Betrunbener ſübrt gegen die Strußenbahn. 
Wetzen fahrläſſiger Transportgeführdung beſtraft. 

Ein Hofbeſitzer in Hunderkmark lam mit ſeinem Fuhrwerk nach 
Danzig, und nach Erledigung ſeiner Eeſchäfte ſah er etwas zu 
tief ins Gläschen. Das tat ihm nicht gut und er belam einen heißen 
Koßf. Aber von ſeiner Heimreiſe konnte er nicht Abſtand nehmen. 
Auf dem Heumarkt ſetzte er ſich auf ſeinen Wagen, und nun ſollte 
ſich auch ſein Pferd bald warm kaufen. Im Trab fuhr er rechts am 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal vorbei, wo eins Straßenbahn in langſamer 
Fahrt daher lam. Sein Mut war ſo ſtark und ſein, Weitblick ſo 
gemindert, daß er an die Straßenbahn heranfuhr. Als das Pferd 
geſtürzt war, blieb der Hofbeſiter unbeholfen auf dem Wagen ſitzen, 
bis das Pferd ſich mit Hilfe anderer Perjſonen wieder erhob. Ein 
Schupo nahm ſich dann ſeiner an, brachte ihn mit dem Fuhrwerl 
nach dem Polizeipräſidium und dann durch die gefährliche Stadt. 
Muunte vewab, damit er von hier aͤllein den Heimweg fortſetzen 
onnte. — 

Wegen fahrläſſiger Geſährdung eines Eiſenbahntransports hatte 

  

g 
ſich der Hofbeſitzer vor dem Einzeliichter zu verantworten. Der 
Tatbeſtand war klar. Ein beſonderer Schaden war nicht entſtanden, 
bis auf den Sperrpfeiler, den der Angeklagte mit ſeinem Fuhrwerk 
umgefahren hatte. Dafür hat er bereits 45 Gulden an den Senat 
Valiß „Der Richter verurteilte ihn zu 50 Gulden Geldſtrafe wegen 
fahrläſſiger Transportgefährdung. Die Fahrläſſigleit wurde darin 
erblickt, daß der Angeklagte in betrunkenem Zuſtande die 
Lenkung des Fuhrwerks übernahm. —   

Wie das Waͤrenhaus von heute ansfleht. 
Ein Wunderwerk der Baukunſt und der Technik. — 24( Roll 
treppen leiten burch das Veaef, U Ausſchoktunn einer Dranb, 

gefahr. 
Der Rudolph⸗Karſtadt⸗Konzern erbaut geaenwärtia am 

Hermann⸗Platz iin Reukölln ein Rieſeu⸗Warenhaus, das an 
Umfang, Zweckmäßigkeit und Bequemlichkeit für das Pu⸗ 
Wirben alles bisher Dageweſene weit in den Schatten ſtellen 

Der Bau, der vorausſichtlich im April 10290 eröſfnet 
werden wird, erſteht auf einem Grundſtück von 12 50l. 
Auadratmetor und wird eine Fläche von 8900 Quadratmeter 
bebecken. Als Unterlage des fleben Stockwerte enthaktenden 
Gebäubes dienen zwei Kelleraulagen, von deuen eine teil⸗ 
weiſe dem Verkauf in Form des amerikaniſchen Baſements 
dienen ſoll. Das Haus felbſt wird 32 Meter hoch, darüber 
binaus erſtehen zwei Türme 

mit vier Turmgeſchoſſen; 
jeder dieſer Türme wird 38 Meter hoch, ſo daß das 05 Meter 
hohe Bauwerk veritable Wolkenkratzerhöhe erreicht. 

Die Verkaufsräume und Galerien reihen ſich um drei 
rieſige Lichthöfe herum, und insgeſamt 342 Kilometer Front⸗ 
fenſter laſſen eine Flut von Tageslicht in die Verkaufsräume 
einſtrömen. Beſonders großer Wert wurde auf dle künſtle⸗ 
riſche Ausgeſtaltung der Koſtllm⸗ und Modeſalons und der 
ſür bir Unſer gelegt: Radio⸗ und Grammophonräume forgen 
Ur die Unterhaltung des Publikums. Für die Erholung der 
Kunden von den Mſüthen des Einkaufs ſorgen ein 340%0 
Ouadratmeter großer offener Dachgarten mit 1000 Sitz⸗ 
plätzen und eine gedeckte Dachhalle mit 500 Sitzplätzen, außer⸗ 
dem rieſige Erfriſchungs⸗ und Speiſeräume. 

Das Haus wird unmittelbare Zugänge an zwei Unter⸗ 
grundbahnlinien erhakten, und eine gewöhnliche und eine 
Rolltreppe werden direkt von den Bahnhöfen in das Waren⸗ 
haus ſühren. Das Rolltreppenſyſtem iſt auch 

im Innern des Warenhauſes durchgreiſend verwendet. 
21 Rolltreppen — in iedem Geſchoß vier — durchlaufen das 
Haus vom Keller bis in denu ſünften Stock. Jede dieſer 
Treppen vermaa in der Stunde 6000 Perionen zu beſördern. 
Außerdem werden 24 Perlonenaufzüge, 8 Laſtaufzitas, 
13 Speiſeaufzliige und ein Automobilauſzug eingebaut, 
Rieſige Kühlanlagen ſorgen für die nötige Durchkühlnna der 
Räume, in denen die Lebensmiktel auſbewahrt werden, der 
Büfetts der Speiſeräume und des Pelzkonſerpierungs: 
raumes. Große Lüiſtungsanlagen moderuſter Konſtruktion 
ſorgen für die Reinigung der Vuſt in den Verkaufs⸗ und in 
den Anſenthaltbräumen, Selbſtveritändlich erhält das Haus 
neuzeitliche Licht⸗, Kraft- und Heizungsanlagen. 

Zur beſonderen Beruhigung des Publikums iſt mitzu⸗ 
teilen, daß eine Brandgeſahr ſo aut wie ausgeſchaltek erſcheint 
durch Einbau einer Sprinkleranlage mit bobh über alle 
Mäumlichkeiten verteilten Sprinklerdüſen. St. V. 

Das Kinderhein iſt verlegt. 
Von der Sandgrube in das Hindeuburahaus⸗ 

Am vergaugenen Sonnabend hatte der Danziger Jugend⸗ 
fürforge⸗Berband ſeinen Hauptvorſtand und einige Freunde 
zutr Eröffnung ſeines Hinderheims im Hindenburahaus 
eingeladen 

Der Vorſitzende des Verbandes wies auf die Bedeutung 
hin, die die Eröffnung des neuen Kinderbheims habe. Frau 
Lina Frant, die t. Vorſitzende des Danziger Ingend⸗ 
fürſorge⸗Verbandes, hat ſchon vor 16 Jahren den Verſuch 
gemacht, die Kinderſtation des Arbeitshauſes von dieſem 
abzulöſen und den Kindern in einem beſonderen Heim eine 
auf pfychologiſch⸗pädagygiſcher Grundlage beruhende kinder⸗ 
gemäße Behandlung zuteil werden zu laſſen. Jetzt ſei der 
Augenblick der Verwirklichung dieſes Planes eingetreten. 
Das Kinderheim iſt in dieſem Hauſe nach all den vprange⸗ 
gangenen Ereigniſſen (die Anseinanderſetzungen, mit den 

Kriegsblinden) nicht gern geſehen; der Verbaud hofft aber, 

daß bald eine vollſtändige Entſpannuung und Klärung der 
Verhältniſſe eintreten wird. Das Haus ilt nicht als Kin⸗ 

derheim gebaut, es hat alſo aus dieſem rein äußerlichen 
Grunde ſeine Mängel. Darnm will der Verein ſeine Be⸗ 
ſtrebungen, ein eigenes Heim zu bauen, das den praktiſchen 
Anforderungen entſpricht, lebhaft fortſetzten. 

Herr Senator Dr. Wiereinſki bealückwünſchte den Ver⸗ 
band zu der Eröffnung des Heims. das ſich in ſeinem neuen 
Gewande vorteilhaft darſtelle. Auch er hofft, daß es trotz 
der großen Schwierigkeiten, dir vamentlich auf dem Gebiet 
des Wohnungsweſens liegen doch in abſehbarer Zeit ge⸗ 
lingen werde, dem Kinderhbeim in dem Hauſe die arößt, 
möglichſt erreichbare Bemegunasfreiheit zu geben. Herr 

Staatsrat Dr Mayer⸗Falt erklärte jür das Wollſfahrt«⸗ 
und Jugendamt, das Heim weiter nach Kräften zu ſördern 
Es erfolgte danach ein Rundaana durch das Haus. 

Am Wonkag darauf hielten 17 Kinder aus dem Ärheils⸗ 

haus in dem Heim ihren Einzua. Sie hatten ſich bald, in 
ihre neue Umgebung eingefühlt. Die ſchöne Umacbung des⸗ 
neuen Hauſes, im prächtigen Winterſchnee machte ihßnen ihr 
neues Heim ſchuell ſchätzenswert. 

    

Erwerbsloſenbeihilfe in Neuteich. 
Die Neuteicher Stadtverordneten waren Montag zu ihrer erſten 

Sitzung zufammenberufen. Die Wahl des Vorſtandes hatte folgendes 
Ergebnis: 

Dr. Ruhm, Bankier (Bürgerliſte) Vorſteher, Gen. Wiehler ſtetitv. 

Vorſteher, Apotheker Stuhrmann (Itr.) Schriftführer, Gen. Ziema⸗ 

ties ſtellv. Schriſtführer Dann wurden die unbeſoldeten, Magi⸗ 

ſtratsmitglieder in ihr Amt eingeführt, und zwar⸗ Lehrer Stahnle 

(Bürgerliſte), Sludiendireltor Dr. Knutowſki ir.), Kaufmann 

Regehr-(Bürgerliſte) und Geu. Wiehler. In die ſtädt. Kommifſionen 

wurden als ſozialdemolratiſche Verireter gewählt: Schuldeputation, 

Wohlfahrtskommiſſion und Sne g⸗ Wiehler und Gruhu. 

Havietn Cuien und Ausſchuß für höherr Schule: Wiehler und 

Händel. Geſundheitskommiſſion und Kommiſſion für ſtädt, Werke: 

Händel und Ziemathies. Bankkommiſcion: Ziemathies und Wiehler. 

Die ſozialdemokralijche Stadtverordneleufrallion beautrugte eine 

Beihilfe für die Erwerbsloſen. Der Hringlichkeitsantrag wurde noch 

der Begründung durch den Gen. Wieh ber mit den Stimmen der 

Sozialdemokraten und des Zentrums anerknnat und dem Antrage 

ſelbſt mit den gleichen Stimmen zugeſtimmt. Nur den Vertretern 

der Bürgerliſte blieb es überlaſſen, ihr, Unverſtändnis für die Nöte 

der Erwerbsloſen zu beweiſen, indem ſie gegen den ſozialdemotkrali⸗ 

ſchen Antrag ſimiten, Nun wird der neubeſtätigte Magiſtrat zu 

beweiſen haben, ob er die Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſamm⸗ 

lung reipektieren, ober die Hilfe für die Erwerbsloſen ſabotieren 

will. Nach dem ſözialdemokratiſchen Antrag fſollen alle Erwerbs⸗ 

loſen, dis Om 18. d. M. in der unierſtützungsberechtigten Liſte auf⸗ 

geführt ſind, eine dopplete Wochenunterſtützung als Beihilfe erhalten 
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NORDDEUTĩSCHERLLOVD SRENSEN 
ö‚ Regelmäbige direkte Abfahrten nach 

CANADA 
Näbere Auskunſt über Einreisebedingungen und Abfahrten erteilt 

Norddeutscher Loyd, Niederlassung Danzig G. m. b. H. 
Heumarkt /lohes Tor. Tel. 21735 und 21777 

      

Von der Reise zurück 
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